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Die Rhemlänöer bei öer Regierung .
Fragen der Besatzung . — Sorgen der Bevölkerung .

Durch MTV . wird folgend « Mitteilung herausgegeben :
Auf Einladung der Reichsregierung fanden sich heute nachmittag

in der Reichskanzlei eine gröher « Anzahl Vertreter der be -
setzten Gebiete ein . Außer Reichstags - und Landtagsabge -
ordneten waren Vertreter der Staats - und Kommunalvsrwaltungen ,
der Wirtschaft und der Gewerkschaften erschienen . Der Reichskanzler
und der Reichsminister des Auswärtigen gaben eine Darlegung der
Vertragsentwürfe von Locarno unter besonderer Derücksichtigung
ihrer Rückwirkung auf die Rheinlandfragen . Hieran schloß sich «in
längerer , « ingehender Gedankenaustausch über die Sorgen und
Forderungen der Bevölkerung des besetzten Gebietes . Von den Ber -
tretcrn des besetzten Gebietes wurde erneut zum Ausdruck gebracht .
daß das Rheinland keinerlei Dorteile auf Kosten allgemeiner deutscher
Jnierkssen anstrebe . Das Rheinland cchebe jedoch mit Nachdruck
die Forderung , daß alsbald Maßnahmen der Besatzung ? -
mächte in ollen Zonen in Erscheinung treten , welche die in
Locarno feierlich gegebenen Erklärungen der Außen -
mmister von Frankreich , England und Belgien folgerichtig in die
Tat umsetzen .

Der „ S05 . Pressedienst� erfährt über den Fragenkompler .
der bei dieser Besprechung behandelt wurde , noch folgende
Einzelheiten :

Die Räumung der Kölner Z one ist zweifellos für die
nächsten Wochen zu erwarten . Ihr endgültiger Termin hängt von der
( SrHiigung der Entwaffnungsfrage ob . ohne daß die restlose
Erfüllung der 1dl Forderungen , die von den Alliierten in der Ent -
waffnung - note aufgestellt wurden , vorausgesetzt wird . Schon bevor
die deutsch « Regierung ihre Vertreter nach Locarno entsandte , waren
W> der ausgestellten Forderungen ausgeführt . Gegenwärtig steht das
kcutschnationale Kabinett im Begriff , soweit es sich um rein tech -
aische Forderungen handelt , auch noch die letzten Voraussetzungen
iar die Räumung von Köln zu erfüllen . Dagegen fallen die mehr
politischen Fragen der Entmaffnungsnote nicht mehr unter
diese Voraussetzung . Sie werden vorläufig ausgeschaltet , weil ihre
Lösung nicht ganz leicht ist und langwierige Beratungen erfordern
dürfte . Bon den rein technischen Fragen kann das nicht behauptet
werden . Auch Briand und Chamberlain haben eingesehen , daß es

sich hier teilweise um Schikane handelt , und wir glauben annehmen

zu dürfen , daß ihre gemeinsame Reis « nach Paris zur Beratung
mit dem französischen Kriegsminister schließlich den Sinn hatte , diese
Schikanen aus der Well zu schaffen und die Durchführung der letzten

technischen Entwasfnungsforderungen schneller zu ermöglichen , als

es ohne ihr Eingreifen vielleicht der Fall gewesen wäre .

Es entspricht außerdem einer Zusage der alliierten Regierungs -
Vertreter an die deutsche Delegation , wenn in Paris gleichzeitig auch
über die Abänderung be stimmte ? Rheinland -

ordonnanzen und entsprechend « Anweisungen an die

Botschafterkonferenz beraten wurde Wir glauben
darüber hinaus annehmen zu dürfen , doß inzwischen auch direkt von

französischer und englischer Seit « den Spitzen der Zivil - und Militär¬

behörden im Rheinland der Auftrag erteilt wurde , in Zukunft die in

Locarno besiegelte Politik in «in bestimmtes Verhältnis zu den noch
erforderlich scheinenden Maßnahmen zu bringen . Soweit das ohne
entsprechende Instruktionen durch die Botschafterkonferenz möglich ist ,

sollen die alliierten Behörden unseres Wissens von sich aus zur
DeHebung der Schwierigkeiten und Lasten für die Bevölkerung die

Hand bieten . . . . . . . . .
In vielen Fällen dürste das " infolge bestimmter Bindungen der

alliierten Behörden im Rheinland an die Lnstruktionen der Bot -

schafterkonferenz nicht möglich sein . Diese Institution aber dürfte

wieder zu dem Befehl an die untergeordneten Instanzen , bestimmte

Acndeningen der Ordonnanzen vorzunehmen , im Augenblick nicht

in der Lage sein , well ihr vorläufig noch die erforderlichen Instruk -

tionen der Regierungen fehlen . Hier setzt nun die Tätigkeit der

Reichsregierung ein . Ihre Aufgabe ist . durch standigen Verkehr mit

dem Rheinland die D- schwerden zu sammeln , die Notwendigkeit be -

stimmter Abhilfsmaßnahmen zu prüfen und sie den alliierten Re -

gierungen zur Kenntnis zu bringen .

In den nächsten Tagen und Wochen wird deshalb unseren

diplomatischen Vertretern in London . Paris und Brüssel

wiederholt Gelegenheit gegeben sein , im Interesse der Rhein -

lande ihre Kunst zu beweisen . Ihre Mission gilt dem m 0 -

ralischen Abbau des Besatzungsregimes , und

wir hoffen mit unseren Freunden im besetzten Gebiet , daß

diesem Abbau bald die endgültige Rückkehr der fremden
Truppen in die Heimat folgt .

Hrianüs Konferenzbericht .
Paris . SO. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Dienstag -

sttzung des Mimstenats hat Außenminister Briand Bericht über die

Verhandlungen von Locarno erstattet . Painlcve beglückwünschte ihn

nochmals zu dem glücklichen Ergebnis . In seiner Erwiderung hat
Briand die günstige Rückwirkung der verschiedenen Kundgebungen
der französischen Regierung auf den Derlauf der Verhandlung - m
betont .

I « den Kommentaren der Abendblätter zu den Torten der
Verträge findet die Zufriedenheit der französischen öffent -

lichen Meinung mit dem Konferenzergebnis neuen Ausdruck . Der
„ Paris S 0 l r� bezeichnet als das wichtigste Ergebnis die An -

erkennung des territorialen Status quo , b. h. den Verzicht Deutsch -
lands auf Elfaß - Lothringen . Es fei nicht mehr das besiegte Land ,
das sich 1919 den Forderungen der Sieger beugen mußte , sondern
es fei die freiwillige Äuerkennung der Rückgabe der beiden
Provinzen an Frankreich auf Grund von Berhandlungen in voller

Gleichberechtigung . — Der . . Temps " legt das entscheidende Ge -
wicht aus die ausdrückliche Verpflichtung der beteiligten Mächte , in
keinem Falle zu kriegerischen Handlungen zu schleiten . Wenn
alle Signatarmächte in gleicher Weise von dem guten Willen und
von der Achtung vor dem gegebenen Wort beseelt seien , dann sei
für die Zukunft wirklich jede Kriegsgefahr im Westen beseitigt . Auch
die Ostschiedsverträge erfüllten alles , was man von ihnen habe er -
warten können , da die ausdrückliche Anerkennung des Grundsatzes ,
daß die Modifikation der Rechte eines Landes nur mit besten aus -
drückiichcr Zustimmung möglich fei , jedem diplomatischen
Manöver Deutschlands einen Riegel vorschiebe . — Selbst der natio¬
nalistische . Intransigeant betont , daß der Frieden von
Locarno nicht nur durch die Garantie des Völkerbundes , Englands
und Italiens gesichert sei , sondern vor allem durch das frei »
willige Versprechen Deutschlands , in keinem Falle einen A n «
griff auf Frankreich zu richten .

YMHHH Nichtwähler .
Schon wieder Wahlen ! Zwei Reichstagswahlen und eine Land -

tagswahl im vorigen Jahr , in diesem Frühjahr zweimal Präsidenten -
wohl und am kommenden Sonntag sollen wir neue Stadtverordnete

wählen ! I st das wirklich so wichlig ? Wird meine Stimme
da von Bedeutung sein ? Ist überhaupt die Zusammensetzung der
Berliner Stadtverordnetenversammlung von großer Wichtigkeit ?

Das sind Gedanken , die zwar nicht den „ Vorwärts� - Lesern und

- Leserinnen aufsteigen . Sie kennen die Bedeutung des Wahl -
rechts und sie verstehen die Wichligkeit der bevorstehenden Stadt -

verordnetenwahlon rickstig einzuschätzen . Ihre Entscheidung . Ist
bereits getroffen . Sie wählen sozialdemokratisch .

Me aber steht es diesmal mit der Gruppe , die bei den letzten
Stadtverordnetenwahlen bei wsilem am stärksten war — die Nicht¬
wähler ?

2,8 Millionen Männer und Frauen waren wahlberechtigt .
1,7 Millionen haben gewählt .
0,9 Millionen haben nicht gewählt .
Warum ?
Ein Bergleich mit den Reichstags - und Präsidenten »

wählen zeigt , daß bei diesen Wahlen die Wohlbeteili gung
viel stärker war . Offenbar wurden die Stadtoerordnetenwahlen
für weniger wichtig gehalten . Sind sie wirklich im Verhältnis zu
anderen Wahlen so bedeutungslos ? Das Wohlergehen von vier
Millionen Menschen wird durch diese Wahl berührt . Die Inflations -
zeit hat uns den Respekt vor Millionen ein wenig abgewöhnt . Und

doch — vier Millionen Menschen — da » ist ein kaum

vorstellbarer Begriff .
In Berlin mit seine ? nicht allzugroßen räumlichen Ausdehnung

wohnen mehr Leute als w Norwegen , - Dänemark , der Schweiz ,
Irland , Litauen , Lettland , Estland oder Finnland . Einen ganzen
Erdteil — Australien — bewohnen nur ungefähr doppelt soviel
Menschen als das kleine Stückchen Erde , auf dem Berlin steht .
Viele Länder , von denen manche in der Geschichte eine bedeutende

Rolle spielten , haben kaum mehr Einwohner als Berlin . So Oester »

reich , Griechenland , Bulgarien , Schweden . Schottland , die Nieder »

lande . Belgien und Portugal .
Kann das politische Geschick einer so großen Stadt , wie

es Berlin ist , ihren Einwohnern gleichgültig sein ?

Größe und Bedeutung unserer Stadt fordern gebieterisch von

ollen Bürgern und Bürgerinnen die Ausnutzung ihres Wahlrechts .
Jeder . Barwärts� - Leser kann dos Gewicht seiner eigenen Stimme

v e r d 0 pp e l n, wenn es ihm gelingt , nur einen einzigen früheren

Nichtwähler au » seiner Gleichgültigkeit aufzurütteln und ihn zur
Stimmabgabe für die Sozialdemokratie zu veranlasten .

Die Zusammensetzung der Stadtverordnetenversammlung ist für
die Einwohner Berlins mindestens ebenso wichtig wie die der

größeren Parlament « , lieber zahllose Fragen , die Dinge des tag »
lichen praktischen Lebens betreffen , wird durch die Stadtverordneten

entschieden . Ob Untergrund » und Straßenbahn im Ar »

beiterviertel ebenso häufig fahren wie im Viertel der Reichen , ob in
den Schulen die kommende Generation zu widerstandslosen Aus¬

beutungsobjekten oder zu selbstbewußten Menschen herangebildet
wird , ob Sportplätze in der Nähe von Arbeiterwohnungen an -

gelegt werden , ob die W o hn u n g s n o t energischer bekämpft
wird , ob in Wohlfahrts » und Gesundheitspflege die

Interesten des Proletariats ausreichend berücksichtigt werden , dar »
über und über viele gleich wichtige Fragen haben die neu zu wählen -
den Stadtverordneten zu entscheiden .

C , wäre beschämend , wenn auch bei dieser Wahl ein Drittel
aller Wahlberechtigten interesselos abseits stände . Partei -

genossenundParteigenassinnen . tutEurePslicht !
Agitiert unter den Nichtwählorn !

SrlSmpii den Wahlsieg der Sozialdemokrattel

vorwärts - verlag G. m. b . H. . Serlin EW . SS . eindenftr . ?
P»stsch «<rk »»to : Ptrliit 87 53« — Sankkont »! 9 « nf der «rtritet , «n- i - N' Nte »
»ad ■btamitn . Wallftr . 65; »I . bmto. Selelschast . Dc»° s ! t - nr - k« Lind- nsir . 8.

Zur Lage der Neichssinanzen . '
Die Ueberbelastttng der Massen .

Don Paul Hertz .

Die llebersicht über d i e Einnahmen de »
R e i ch s an Steuern , Zöllen und Abgaben für das erste
Halbjahr des Rechnungsjahres 1925 ist von besonderer
Bedeutung . Denn durch diese Zahlen wird die heftig um -
stnttene Frage geklärt , ob das jüngst beschlossene Steuersystem
eine Ueberbelastung der deutschen Volkswirt schaft ent -
hält . Zugleich wird damit ein Urteil ermöglicht , ob und in
welcher Hohe im ganzen Rechnungsjahr 1925 ein Ueberschuß
erzielt bzw . ob und welche Steuern weiter ermäßigt werden
können . Die wichtigsten Tatsachen aus dem Halbjahrs -
ergebnis wurden im „ Vorwärts " bereits mitgeteilt .

In der ersten Hälfte des laufenden Rechnungsiahres
tnurtlc ein Ueberschuß von 412 Millionen Mark
gegenüber dem Voranschlag erzielt . In den einzelnen Mo »
naten waren die Steuererträge verschieden hoch , am höchsten
im Juli mit 713 Millionen , am niedrigsten im September mit
522 Millionen . Für die Gesamtbewegung der Einnahmen
aus Steuern haben dies « Unterschiede keine ausschlaggebende
Bedeutung , denn sie beruhen auf der Tatsache , daß die
Zahlungstermine verschieden sind und für eine ganze Reihe
von Steuern die vierteljährliche Zahlungsweise statt der
monatlichen neu eingeführt worden ist . Vor allen Dingen ist
die Annahme unberechtigt , daß künftig der Ertrag der
Reichssteuern in keinem Monat höher sein werde als im
Monat September .

Von großer Bedeutung aber ist eine andere Erscheinung .
nämlich der dauerndeRückgangderBesitz steuern .
Es brachten die Steuern auf :

in Millionen Mark
ein -

komme »
. 95

. Körper- Per - Erb - NapiUt » Ru-
schoiteu möqe » schofle » verkehr sammen

Shril . . . . 95 23 20 3 J8 157
Mai . . . . 84 23 83 3 12 135
Juni . . . . 82 8 14 8 11 88
Jnli . . . . 181 80 7 2 10 180
August . . . 80 6 6 1 7 63
Seplember . . 22 4

_
4

_
8

_
8

_ 40

zusammen . . 380 93 84 14 84 « 35

Die höchsten Erträge lieferte also der Monat Juli , dessen
hohe Einnahmen an Einkommensteuer und Körperschafts -
steuer sich aus den Abschlußzahlungen für das Jahr 19 2 4
und den Quartalszahlungen ergeben . Aber auch die
Monate April und Mai haben mit 157 bzw . 135 Millionen
wesentlich höhere Einnahmen erzielt als der Monat August mit
55 , der Monat September mit 49 Millionen . Zum Teil ist
das jedoch darauf zurückzuführen , daß im April und Mai
Fälligkeitstermine für die größeren Besitzsteuern bestanden ,
die im August und September nicht vorhanden waren . Trotz -
dem ist kein Zweifel , daß die Ermäßigung des Tarifs bei der

Einkommensteuer , der Körperschaftssteuer , der Vermögens »
steuer sich in einem Rückgang des Ertrages dieser Steuern
auswirke « wird .

Umgekehrt ist jedoch die Entwicklung bei den Massen -
steuern . Ihr Ertrag ist nicht nur stabil , sondern zeigt deut -
sich die T e n d e n z z u m S t e i g e it . Es erbrachten :

in Millionen Mark
Loh»- Umsah - Lesördkruiig »- Aöllo. V- rl raiuh «. ft ».
( leim fteiiet sieuet «ö«abe » samme »
126 187 26 148 437
137 HO 28 114 428
132
119
115
120

118
146
117
116

28
31
81
81

160
182
168
184

438
478
4SI
451

April i .
Mai . . .
Juni . .
Juli » - »
August . .
September

zusammen . 749 750 173 vbci 2658

Der Ertrag de ? Zölle und der Verbrauchsab »
gaben sowie der Beförderung » st euer ist als »
dauernd gestiegen . Auch der Ertrag der Umsatzsteuer in
den Monaten Juli bis September ist etwas höher als in den
Monaten April bis Juni . Lediglich die Lohnsteuer weist
einen Rückgang des Ertrages auf . Er ist zurückzuführen auf
die Erhöhung der steuerfreien Grenze ad 1. Juni von 60 M.
auf 80 M. monatlich . Der Rückgang ist aber Verhältnis »
maßig unbedeutend und jedenfalls viel geringer als
ihn die Reich - regierung vorher angegeben hatte . Während
nach Ihren Angaben der Ausfall monatlich 40 —50 Millionen
betragen sollte , ist er in keinem Monat über 15 Millionen
hinausgegangen .

Vergleicht man die w i r k l i ch e n E r t r ä g e der Steuern
mit dem Voranschlag , so ergibt sich , daß das Reichsfinanz -
ninisterium den Ertrag sämtlicher M a s se n steuern unter »
ch ä tz t «, während es gleichzeitig den Ertrag der Besitz »

teuern erheblich z u h o ch angab . Es fällt außerordentlich
chwer , dabei an einen Zufall zu glauben . Vielmehr drängt

die gesamte Haltung der Regierung die Meinung auf . daß
man analog dem berühmten Helfferischen Vorbild
absichtlich mit irreführenden Zahlen arbeitet . Denn wanim
sollte man , wenn man den Ertrag der Massenstsuern richtig
schätzen kann , nicht auch die Kunst verstehen , die Einnahmen
aus den Besitzsteuern richtig anzugeben !



Welche Folgerungen ergeben sich aus den erwähnten
Tatsachen ?

Bereits die Entwicklung der Steuereinnahmen des Reichs
im ersten Halbjahr des Rechnungsjahres 1925 hat zu einer

Verschärfung des Steuerunrechts gesührt . Trotz
der viel holderen Belastung durch die Lohnsteuer ist im Jahre
1924 der Anteil der Massensteuern an den Gesamtsteuerlasten
nie über 70 Pro� hinausgegangen . Jetzt dagegen ist er bereits

auf 74 Proz . gestiegen . Also fast dreiViertel aller

Einnahmen werden durch die Belastung des

Arbeitseinkommens und des Verbrauchs der
unteren Voltsschichten aufgebracht , nur ein

Viertel durch Steuern auf die übrigen Einkommen , Bermögen
und Erbschaften . Und wenn diese Steuern auch im Einzelfall
oft unangenehm und drückend empfunden werden mögen , als

Gesamtlost des Besitzes sind sie nicht zu hoch , sondern zu
niedrig . Eine bessere Berücksichtigung der Vsrhqltnisie des

gewerblichen und kaufmännischen Mittelstandes , der klein -

und mittelbäuerlichsn Bevölkerung sowie weniger Ent -

gegenkommen an die großen Steuerzahler
würde die Klagen wesentlich eindämmen . Jetzt aber wird

gerade den großen kapitalistischen Unternehmungen ein Ent -

gegcnkommcn gewährt , das nichts anderes bedeutet als daß die

ihnen fehlende . » Betriebsmittel durch Erlaß oder Stun -
d u n g von Steuern aus der R e i ch s k a s s e gewährt werden .

Diese Beträge muffen also von den Nichtlei st ungs »
fähigen erpreßt werden , um den Lei st ungs -
fähigen zu helfen ! Zu einem allgemeinen Abbau
ser Besitzstenern aber liegt keine Veranlaffung vor . Die Ein -
kommen - und Vermögenssteuern sind in Deutschland nie -

drigcr als im Auslande und rechtfertigen in keiner
Weise die Ueberweltmarktpreise . Auch ohne Ermäßigung
dieser Steuern ist das Verlangen nach Abbau der Preise volks -

wirtschaftlich berechtigt .

� Dringend erforderlich aber ist eine erhebliche Er -

Mäßigung der Lohnsteuer . Die bisherigen Sen -
hingen dieser Steuer sind völlig ungenügend und durch die

Preissteigerungen mehr als ausgeglichen . Am 1. Oktober ist
überdies für viele Lohn « und Gehaltsempfänger init der Neu -

regelung der Lohnsteuer sogar eine Erhöhung ihrer Steuer -
leistung eingetreten . Nachdem überdies die Regierung alles
tat , um die Lohnerhöhungen zu verhindern , trotzdem die Preis «
weiter steigen . nn » ß der Senkung des Reallohnes durch die
Ermäßigung der Lo. ' msteuer entgegengewirkt werden . Ferner
ist mit fortschreitender Sanierung der Reichsfinanyen der
Abbau der Umsatzsteuer anzustreben , nachdem sich
erwiesen hat , daß die langsam « und allmähliche Senkung keine
Wirkung auf die Preisgestaltung ausgeübt hat .

Vor «inigen Wochen hat der Reichsfinanzminifter
S ch l i « b e n erklart , daß der Gesamteingang der Steuern im
ganzen Rechnungsjahr den Voranschlag kaum erreichen »verde .
Auch der preußisch « Finanzminister Höpker - Aschoff hat
diese Ansicht vertreten . Richtig ist sie aber durch diese Wieder -
holung dennoch nicht geworden . Beide Herren berufen sich
darauf , daß die neuen Steuergesetze sich erst vom 1. Oktober ab
voll auswirken werden . Das ist teilweise richtig . Die Er -
Mäßigung des Tarifs der Vermögenssteuer »vird ihren
Ertrag sicherlich unter die geschätzten 500 Millionen herab¬
drücken . Auch bei der Körperschafts st euer wird man
mit einem geringeren Ertrage rechnen muffen , sofern die Be -
günst ' gung der Großunternehmungcn höher gestellt wirb als

" das Relchsintereffc . Anders aber ist es schon bei der Ein »
kommensteuer der Veranlagungspflichtigen .

� Hier hängt viel von der Durchführung der Veranlagung der
Landwirtschaft ab , die jetzt nach dem am 30 . Juni endenden

Wirtschaftsjahr besteuert wird . Deshalb sollte ein Minder -

ertrag völlig ausgeschlossen sein , so daß nicht nur die aus der
Entfornmensteuer erwarteten 500 Millionen eingehen müssen ,
sondern noch mehr , zumal bereits in den ersten sechs Monaten
380 Millionen eingegangen sind . DieBesitzsteuernzu -
faminen werden also keinen wesentlichen
Fehlbetrag aufweisen können .

Bei den M a s s e . n st e u e r n ist das sogar völlig ausge -

schloffen . Hier ist ein lleberfchuß absolut sicher .
Das gilt in erster Linie von der Lohnsteuer . Die Be -

merkung des preußischen Finanzministers , ihr Ertrag gehe
ständig zurück , entbehrt jeder Berechtigung . Die Neuregelung
ab 1. Oktober wird das Steigen des Ertrags der Lohnsteuer
nicht aushalten . DieZölleundBerbrauchsabgaben
dagegen werden noch wesentlich steigen . Lediglich die Um -

s a tz st e »i e r wird infolge der Herabsetzung auf 1 Pro . i . sinken .
Der hierdurch verursachte Ausfall wird im zweiten Halbjahr
1925 höchstens 215 Millionen betragen .

Gewiß sind alle derartigen Berechnungen Schätzungen .
Die Erfahrung hat gelehrt , daß sie zuverlässiger sind als die

des ReichssinanMimsteriums . dag sich dabei stets mehr von
der Tendenz des Schutzes der Besitzenden hat leiten lassen
alz von der Tendenz zur Sachlichkeit . Bei vorurteilsfreier
Betrachtung der bisherigen Steuereinnahmen und ihrer vor -

aussichtlichen weiteren Entwicklung im zweiten Halb -
jähr des Rechimngsjahres 1925 ergibt sich folgendes G e -

samtbild :
Neberichuh im t . Halbjahr . . .. . . . . .412 Mikl . M.

a) bei der Lobmieuer . . . . . . 120 Mill . 51.
b) , . VeiörderiinaSsteiier . . . 42 , »
c) , den llollen u Berbronchgabeab . 270 . 432

Jnlflesam ! 844 äm 5t
. . . . 21S . .Minderertrag der Umlotzstener � _

verbleibt ein Gc omlüberlchvb von 629 Hiil ». Bl

Angesichts dieser Sachlage ist es die dringend « Pflicht de »

Reichstags , sich alsbald mit der S e n k u n g d e r M a s s e n »

st e u e r n zu beschädigen , zumal da die Gefahr besteht , daß die

Mehrerträge der Steuern unzweckmäßig verwekrdet werden .

Innerpolitische Komplikationen !
Ter RcichSlandbund hat Angst vor ihnen .

Die deutschnationale Presse hält es diesmal mit dem

Grundsatz , daß man n i e in a l s „ Niemals ! " jagen soll .
Zwar hat sie der Zweifel und Bedenken eine game Menge .
aber sie ist zu vorsichtig , daraus den Schluß zu ziehen , daß

deswegen alles abgelehnt werden müsse . Nur die „ Deutsche
Zeitung " tobt weiter , indem sie aus Anlaß der französischen
Ostoerträge verkündet , der Ring um Deutschland sei ge -
schloffen , und das kleine Pastorenblättchen , der „ Reichsbote " ,
nennt den Bertrag den „ Hexenhammer von Locarno " , wobei
die Frage offen bleibt , ob das Lob oder Tadel fein soll : denn
der vom „ Reichsboten " vertretenen Auffassung nach ist der

„ Hexenhammer " doch wohl ein recht sympathisches Buch .
Die „ Deutsche Tageszeitung " hat es mit dem „ Vor -

warte " . Hätte der allem , was in den Verträgen steht ,
begeistert zugestimmt , so hätte sie gewiß gesunden , er halte es
mit den Feinden . Da «r , trotz grundsätzlicher Zustimmung , an

Einzelheiten Kritik übt , kommt sie anders herum , nämlich so :
Wenn der . Vorwärts " , und gerade er . sich auf Zweifelspunkte .

die noch der weiteren Klärung bedürfen , verbeißt und sie in einer
den deutschen Interessen abträglichen Welse auslegt , so stellt er damit
wieder einmal sein Parteiinteress « über da » Allgemein -
wohl , denn es ist ihm dabei nur darum zu hm , innerpolitisch «
Komplikationen zu schassen . E , wird auch rociterhin , abge -
sehen von der Frag « der Rückwirkungen , sorgfältig zu prüfen sein ,
wieweit und mit welchem Gewicht sich aus dem in Locarno Formu -
Herten Zweifel und Bedenken erheben . Für dies « Prüfung wird man

sich auf der Rechten aber schwerlich des „ Vorwärts " als Anwalt

bedienen .

Die . Leulsche Tageszeitung " unterstellt uns damit die

Absicht , den Deutsch »rationalen die Zustinunung zu dem Per -

trag zu erschweren . Die GereiMeit , mit der sie sich des -

halb gegen uns wendet , ist überaus aufschlußreich . Sie meint .
wir wollten „innerpolitische Komplikationen schaffen ", d. b.
die Ablehnung des Vertrags durch die Deutschnatiorialen und
damit die Zertrümmerung des Rechtsblocks
herbeiführen . Solchen „innerpolitischen Komplikationen " ist

das Organ des Reichslandbimdes gänzlich abgeneigt . Das

heißt : die mächtigste Jntereffentengruppe in der deutschnatio -
nalen Partei wünscht Annahme , weil sonst die Vormacht -
stellung des Großgrundbesitzes in der Reichswirtschaftspolitit
verloren gehen könnte .

Wir können der „ Deutschen Tageszeitung " zur Teruhi -

gung versichern , daß » ms die Annahme des Vertrages durch
die Deutschnationalen mindestens ebenso angenehm ist wie die

Ablehnung . Denn durch sie wird auch dem Blindesten klar

werden , daß die nationale Phrase der Deutschnatlonalen nur

ein Köder war , um das Boll in die Z o l l f a l l e zu locken .

Deutjchlonö streicht feine Kriegsflagge .
Zur LebenSgefchichte einer Fälschung .

Zum eisernen Bestand unserer Gegner von rechts gehört
die Behauptung , der „ V o r w ä r t s " habe es während des

Krieges als seinen Willen verkündet : Deutschland solle seine

Kriegsslagge für immer streichen , ohne sie das letztemal sieg -
reich heimgebracht zu haben . Daraus wird gefolgert , daß
der „ Vorwärts " und die von ihm vertretene Partei die Nieder -

läge Deutschlands gewünscht hätten .
Wir haben dieses Zitat , das sich jetzt auch pünktlich

wieder in den Flugblättern der Voltspartei zu den Stadt -

verordnetenwahlen «instellt , schon längst als eine der gemein -
sten Fälschungen nachgewiesen . Die zitierten Worte waren

Ende Oktober 1918 geschrieben , d. h. zu einer Zeit , als

die Niederlage DeuiMands schon besiegelt war , und sie stellten
einen Appell an die Entente dar , Deutschland einen g e r e ch -

ten und menschlichen Frieden zu gewähren . Ge -

rade weil es für Deutschland eine schwere Zumutung sei.
seine Kriegsslagge für immer zu streichen , ohne das letztemal
gesiegt zu haben , sei ein Frieden der Versöhnung notwendig ,

andernfalls würde In Deutschland der Revanchegcdanke über -

mächtig werden .
Wir hätten darauf verzichtet , diesen Tatbestand noch ein -

mal darzulegen — die Fälschung wird ja deswegen gewiß
auch nitbt aus der Welt verschw ' nden — wenn sich nicht gerade
in diesem Augenblick eine interessante Ueberlegung ein -

stellte . Durch den Vertrag von Locarno wird näm -

lich zur Tatsache , was der „ Vorwärts " damals als Ziel in

Aussicht nahm : Deutschland verzichtet frei -

willig durch Vertrag trotz seiner Nieberlage
auf den Revanchekrieg , „ Deutschland streicht seine

Kriegsslagge für immer , ohne sie das letztemal siegreich heim -

gebraHt zu haben " — und das geschieht , genau sieben Jahre

später durch eine Nechtsregierung , und die Rechts -
Parteien werden dazu ihre Zustimmung geben !

Reinige ? Veutscklanös .
Tannenzapf wegen Wuchers vernrteilt .

Der berühmte Sensationszeuge im Barmat - Ausschuh Herr

Tannenzapf , ist rvn einem peinlichen Malheur vetroffen wor¬

den : Er wurde vor kurzem vom Amtsgericht Wedding wegen

Zinswucher » an Stell « einer verwirkten Gefängnisstrafe auf
Grund des Geldstrasengcsstzes zu 2000 M. Geldstrafe verurteilt .

Herr Tannenzapf ist entschieden vom Pech verfolgt . Bereits in

einer der letzten Ausschutzsttzungen hatte Rechtsanwalt Dr . Reis ,
der Vertreter der Staatsbank in der Treuhandgefelllchast , misget - ilt ,
daß Tannenzapf ihn am Schluß einer Unterredung in nicht nllßzu -
verstchender Form rm Ersatz seiner hohen Auelagen
gebeten hatte , die ihn angebHch au » seiner E nt h 2 lle rt ä ti g .
keit erwachsen scken . Herr Dr . Reis hat das Ersuchen Tannen -

zapf » glatt abgelehnt , da er für Ersatz von Auslagen nicht zusrünt - ig
sei und offenbar auch nicht gewillt war . K dieser verkappten Form
Herrn Tannenzapf für dessen Angebot zu honorieren .

Die » hat bisher mir der Chefredakteur dar deutschnationalen
„Börsenzeitung " fertig bekommen . Herr Dr . Oest » : eich , der an
Tannenzopf für Auslagen 500 Mark in bar ausgezahlt hat .

Die Deutschnationolen haben an Ihrem ostgolizischon
Schützling und Sensatümszeugen wenig Freud « erlebt .

Ein Herbstausflug .
vou Ernst Schermer .

Grau i » Grau ist der Himmel , als wir von der Bahnstotion
«uibrechen , um einen Tag draußen zu verbringen . Räch dem Wetter -
bericht sollte es trocken bleiben , nach dem Aussehen der Luft knnn
es in einer Viertelstunde Bindfaden regnen . — „ Also wo » wollen
wir ? " — . Losgehen ! " — „ Sehen uns die Welt einmal bei Regen -
wetter an . " —

Ein von Knicks eingefaßter Landweg nimmt uns auf . Aber die
Lücken bieten häufig genug schöne Ausblicke . Wir sind noch garnicht
weit gegangen , da huscht der erste Sonnenstrahl über die Flur . Da
werden auch die Farben lebendig und beginnen zu leuchten , hellgelb
die Hainbuche , bräunlich die Eiche , orange die Esche und scharlachrot
die Brombeere und wilde Kirsch «. Und mit den Blättern wetteifern
die Früchte , die roten Beeren des Schneeball » und des Weißdorns ,
und die Hagebutten wollen alles übertreffen . Wie armselig nehmen
sich dagegen die verspäteten Bluten einiger Sommerblumen au ».
Rur einzeln « sind es , die sich schüchtern an den Grabenrand drücken
oder an windgeschützten Stellen am Hange des Knicks einsam ver -

blühen . —

Rrrrr . . ! — Ein Volt Rebhühner ! — Mitten ' auf dem Wege
waren sie. Wir wurden sie nicht gewahr . So erdfarben ist ihr Kleid .
Da lassen sie sich aus der Koppel nieder und — weg sind sie.

Aber was steht denn dort ? —Ein Rehbock — da auch ein Tier !
Da noch eins . Wie gebannt verhoffen sie und äugen zu uns her »
über . Ihr Gesicht ist schwach , und ihr Eeruchsinn läßt sie im Stich «,
denn der Wind steht ab . Jetzt äsen sie ruhig weiter . Nur eiu Tier
schaut noch immer beunruhigt her . Ein Pfiffl — Wie sie die Köpfe
hochwersenl — Gefahr ? — Alle Augen sind auf un » gerichtet . —
Ein zweiter Pfiff ! — Da gehen sie hin . In wetten Fluchten über den
Sturzacker und die Wiese zum Wald « . Ein prächtige » Bild .

Da tauchen breite Strohdächer auf . Ein Dorf liegt vor uns .
Wir durchqueren es . Kaum «in Mensch läßt stch sehen . Alles ist
draußen beim Kartoffelsammeln . Ein schönes Dorf ! — Schade , daß
ein paar städtisch gebaut « Häuser es verschandeln . Selbstbewußt
nehmen die zahlreichen Gänse unsere Lobsprüche entgegen , die nicht
nur dem Dorfe , sondern auch ihnen gellen . Befriedigt schnattern die
Dorsschänen ab .

Bergan geht es in den Wald hii »in . Di « mit glitzernden Tau -
tropfen bedeckten Zweige der Fichten prahlen mtt ihrem frischen
Grün . Doch die leichtbewegten Birken wollen nicht zurückstehen und

wiegen Ihre goldgelben Blätter im Wind « . Gelbbraune » Farnkraut
breitet stch am Wege au ». Da flitzt ein Eichhörnchen über den Weg .
Heidi geht e » an der Buche empor und verbirgt sich im gelbroten
Laube .

Run haben mir die Höh « erreicht , und frei schweift der Blick

«Iber die Fluren . Am Waldrand ertönt die Stimme des einzigen

Sänger » in dieser Zeit . Zaunkönig ist es , der muntere kleine Kerl .
der keine Sorgen kennt und stch weder vom Herbst noch vom Winter

unterkriegen läßt . Rätsch ! — Der Eichelhäher ! — Er hat un » erst
jetzt entdeckt und glaubt sich oerpflichtet , uns den Bewohnern des
Walde » melden zu müssen .

Wir schauen hinunter ins Tal . Unten Hegt ein kleiner See . so
windgeschützt , daß kein Luftzug das Wasser kräuselt . Aus der einen
Seite spiegelt sich ein dunkler Erlenbusch in der klaren Flut , auf der
anderen Seite dehnen sich frischgrüne Weiden aus . Schneeweiße
Haufenwolken ziehen darüber hin .

Hinunter ans Wasser ! — Auf der Koppel , die wir üderschretten ,
treiben wir Stare auf . Ein « dichte Schar stiebt davon . Auch am
See Ist der Herbst eingekehrt . Die Zeit der schönen Wasserpflanzen
ist vorüber . Di « Seerosen geben ihr « Blätter preis und ziehen stch
in ihr « schuppigen Wurzelstöck « zurück . Der Froschbiß hat bereits

seine Winterknospen angesetzt , die am Boden den Frühling erwarten .
Und die Tierwett zieht sich in die Tiefe zurück , um den Gefahren des

Einfrierens zu entgehen .
Da fährt ein Windstoß in den Crlenbusch und führt abg « .

schüttelte Blätter spielend über die Wasserfläche . Eine Wolke schiebt

sich langsam vor die Sonne . Wir fühlen die Herbstkühle und

brechen auf .
Heimwärts geht es . Wohl den », der «in « wann « Stube zu Haufe

findet . _

Kellermanns �Wiedertäufer von Münster�
( Uraufführung in Dessau . )

Es gibt Romane , die einen starken dramatischen Schwung haben ,
und es gibt Dramen , die in der Brette und Getragenheit ihrer
Schilderung episch wirken . Die größte Gefahr , in romanhafte Breite
der Schilderung zu verfallen , laust der Romancier , der den Schritt
aus seinem eigensten Gebiet auf das ihm fremd « der Dramatik tut :
und auch Bernhard Kellermann , der allfettig Bekannte und
Geschätzt «, ist dieser Gefahr in ieinen „ Wiedertäufern von
M ü n st e r " nicht entgangen . Trotzdem ist das Drama so stark , daß
dies « Unzulänglichkeiten überbrückt werden und e» bei der Urauf -
sührung in D e s s a u zu einem schönen Erfolg für den Dichter wurde .

Die Handlung des Werkes spiell in der Zell der Wiedertäufer .
bewogung in Münster : Mittelpunkt de » Geschehens ist Johann von
Leyden . um dessen Wesen und Wirken häufla schon Strettfragen ent -
standen sind . Ist er der Fanaiiker . der an seine Gottgesandthctt al ,
zweiter Christus und Erlöser der Vtenschhett glaubt ? Oder ist der
Willensstärke , suggestiv wirtende Spekulant , der sich die Wirrnis der
damaligen Zeit zunutze machte , um iu der Maske de » Erlöser » dl «
Menschen zu seine « Füßen niederzuziehen ? Kellermann macht einen
Märtyrer aus ihm , der von reinstem Feuer beseett für seine Ideen
und seine Erfüllung einer göttlichen Ausgab « an der leidenden
Menschhett lebt und stirbt .

Di « tragende Roll « des Johann wurde von dem begabten und
ganz an da » Wert hingegebenen Herrn Bar thel gespielt , eine

gleichwertige Leistung der Knipperdolllng de » Herrn Eichhorn .
Auch die kleineren Rollen waren durchweg gut besetzt , und man ist
freudig überrascht zu sehen , über welch reichhattiqe » und gutes
Schauipielermaterial das Dessauer Theater ocriüqt . Der Spielleirer ,
Herr Echoen selb , hatte in den vielen Mossenszenen auf dem
historisch - schönen Hintergrund der allen Bischofsstadt Münster 0c
lcgenheit zu weitester Kroftentfaltung . Die große ihm geltell ! « Auf -
gab « gelang ausgezeichnet . Das Werk wurde vom Publikum mtt
größter Anteilnahme oerfolgt , die sich zum Schluß in lebhaftem
Beifall äußert «. Der Autor , der der Uraufführung beiwohnte ,
Darsteller und Spielletter wurden oft und leb hast gerufen . W. B.

vi aller Zellen . Man hätte gewünscht , daß Garten »
£ - vf k 6 ' '

! 1 ' �er dies . ' m Thema im Rahmen der H u m -
b�o ld t . 4) o cy s ch ule sprach , den Stoff doch etwas begrenz » hätte .
?. ? K1 ® es .durch die wohlbekannten Gartenstile einen onberlhakb -
stundigen Eilmarsch , dessen Ausbeute für die Hörer kaum großer
!??!' v i ' ,e dasselbe Thema im Lexikon nachgelesen hätten .
„ ü rn r ? J*41, k " einzelne wie zufällig unterlaufende Worte , daß
füx �. b�ufener Führer durch Gärten stand , der in meiser Be -

über . Schöne Gärten überaus plestisch hält «
gcflallcn können . Schölt « Gärten der Renaissance , schöne Gärten der
cvecicnwart . schöne Gärten nord - oder südeuropäischen Einschlags ,
schöne Gärten des Orients — hätte nicht schon eins dieser Themen
reichen Stoff für 144 Stunden geboten und dabei dem Redner
erlaubt , statt eines trockenen üWerat » einen perfö nlichkeitser sülllen
Vortrag zu geben ? Allzu auffällig wurde allerdings der Manr . tl
wohl den wenigsten , da der Abeich gleichzeitig von geschickt gewählten
Lichtbildern ausgefüllt wurde , die neben Dekanntem manche . Neu «
und Ueberraschende zeigten : ( a das pittoreske Rofengärtchen de »
Schlosses F ü r st e n st e i n . das mit feinen zahllosen Rofen -
rabatten und Springbrünnlein wohl kaum einer der Hörer in
Schlesien , «ett eher im maurischen Spanien gesucht hätte . Te » .

Auch einer . Weshalb Joseph Otto Günther zu der Vorlesung
aus seinen Werken im L e s s I n g - M u s « u m die Presse lud , ist
nicht recht zu verstehen . Mag er stch au » der bereiten Familien -
gewürztonne «in Lorbeerkränzlein winden lassen ! Wozu behelligt
er die OeffentHchkeit mit feinem unfertigen , meist ganz inhattlosen
Geschreibe ? Nur zweimal , in »Nachtgestalten " und » Der große
Wurf " , fand er überhaupt eine Fühlung zu echten Problemen , ohne
daß es ihm aber gelang — noch dem Gebotenen zu urteilen — diese
wirklich dichterisch zu gestatten . Auch seine Lyrismen geben durchaus
nichts originell Empfundenes und sind auch formal nicht so beachten »-
wert , daß sie damit wenigstens über diesen Mangel hinwegsehe »
ließen . Alles in allem : ein verlorener Abend , an den die Vor -
tragende . Paula Fischer , chre Begeisterung vergeben , ver -
schwendete . _

abend »
Rudolf * ixinnn . um prrdiaq . nuDf ■-), iibt , roiro eaicBtmtr « Pawloc
wfillrnt de » Stoalistlicken Instiiul » in Leningrad , einen Bortraa über . Da «
neue Tdeater in Sowlelrubl - md' dalten

Ja der cvaieri « Jteamann A Jtlereabotf , Lütowflr . 82, gz « Paul
Seit 6 ( im au , deuitaen Mittwoch . «>», abend «, eine « »«ltiaai »Die
Kunst verrdett de « Mensch «»" , Giossen » um Lunstbe trieb .



die ksetze gegen Serlin .
" Eine Ohrfeige für die Volkspartti .

2 « d « Beratung der neuen Berliner Auslands -
o n l e i h e im städtischen lzaushalteausschuß ereignete sich, gestern
ein bezelchtiender Zwischenfall . Der Kämmerer Dr . Karding
berichtete über die Aerhandwngen mit den Aufsichtsbehörden und

' erwähnte dabei die Schwierigkeiten , die der Genehmigung
auch , der allernotwendtgsten Anleihen für Berlin durch die
dauernde Hetze gegen Berlin und sein « Verwaltung b«- �
reitet würden . . . .

Dem Sinne nach führte Karding aus : Ts last « sich selbstoerständ -
lich bei einer fo großen Stadt wie Berlin niemals vermeiden , daß

einzelne Beschlüsse nich : von allen Seiten gebilligt würden , es fei
aber sehr bedauerlich , wenn durch die dauernden Behauptungen von
der angeblichen Verschwendung und dem Leichtsinn der Berliner

' Verwaltungswirtschaft immer wieder entgegen der

Wahrheit der Eindruck erweckt werde , als wenn man in Berlin
bei den notwendigen Entschließungen nicht nach der Stufenleiter :
nölig . nützlich , angenchm . sondern umgekehrt verfahr «.

Wie gewöhnlich brachte der Kämmerer diese seine treffenden
Bemerkungen in absolut ruhiger und verbindlicher , wenn auch sehr
befiimmter Form vor . Aber jeder km Saale fühlte , für wen die

Darlegung bestimmt war . Sie galt dem arroganten und hoch -
mutigen . Führer " der Dolkspartei . der sich einbildet . In der lächer .
lichsten Weise die ganze Versammlung dauernd schulmeistern zu
können . Seine Photographie , oder vielmehr die Einbildung , die

er von sich selber hat . ist am schönsten in der volksparteiüchen Wahl -

xeitung getroffen , wo über ein Heer mehr oder minder idiotischer

Zeitgenossen der . Mann mit dem weiten Bl ' ck " um Haupieslän «

hervorragt . Dieser . Mann mit dem weiten Blick " und nicht zu ver -

gesfen mit 15 Zentimeter hohem Stehtragen , ist der Herr Oberver -

waltungsgerichtsrat a. D. Hans von Eynern , der . Führer ' der

Volkspartei !
Die Ohrfeig « hatte gesessen. Bleich vor Wut versuchte von Eynern ,

eickrüstet darüber , daß der Kämmerer in dt « sachlichen Erörterungen
. die Politik " hineintrage , das Wort zu einer Antwort zu nehmen .
Aber er kam nicht dazu , denn er hatte stch mal wieder in ein « so
hoffnungslos « Jsoli erung hineingerannt , daß selbst seine
eigenen Fraktionefreunde ihn im Stich ließen und schließlich , wie

schon so oft , die Fraktion der . Männer mit dem weiten Blick " in
! >wei Hälfte auseinander fiel . Welche dieser Hälften nun den . weiten
Blick " halle und welche zu dem bedauernswerten Gewürm am Erd -
bvben kriechender Idioten gehört «, das vermögen wir nicht zu ent -
scheiden , das überlasten wir der volksparteilichen Fraktionsberallmg .

Im übrigen war die Attacke des Kämmerers , die offensichtlich
aus gepreßtem Herzen kam , bezeichnend für den Kampf , der j « d « r ,
auch bürgerlichen Stadtverwaltung , durch da » irrsinnige Geschrei der
Industriellen über die angebliche Mißwirtschaft der Kommunen auf -
gezwungen wird . Mit der Volkspattei und ihrem . weiten Blick "
mögen die Geschäfte des Reichsverbandes der Industrie besorgt
werden können , die Geschäft « Berlins werden durch sie nicht ge -
förderte sondern nur gehemmt !

'

Der Dolchstoß ' Prozeß ,
Die alte » Generäle kennen nur „ Eindrücke " , keine Tatsachen

München , ?l>. Okiober . ( Eigener Drahtbericht ) Der Kläger
Eoßmann und leine nationalistffchen Hintermänner erlit - n am

, «weiten - BerhanUungrtaye im München »r Dolchstoß . Prozeß eine

änZMit Mederlnge . Zjjle ' ersten drei ' ihter Zeugen . . laut « alte MM .
"

kürz , erschöpften sich in allgmie ' . nrn Zledensarien üb « längst be -
kannti : und or - n niemandem bastrtttene Dinge , durch dt » di « ' Sozial -
demakratie und ihre Führer in keiner Weise belastet werden konnten .
Als dies : Zeugen aus die präzis « Frag » da » Verleil ' Ixers Hirschberg
Usch konkretem Tatsachenmatsrial über di « behauptete sozlaldchmo -
kratisch « Zermgrbunz der Front antworten sollten , versagten sie
völlig . Das war insbesondere bei dem General a. D. Hilde .
brandt , dem intimen Freund « Ludendorfss , der Fall , der ,
iy die Enge getrieben , sich schließlich mit dem Geltändnis retten
wallte : „ Ich bin kein Positit «, sondern reiner Militär , und rede
hier überhaupt nicht von Tatsachen , sondern nur von Eindrücken . "
Interessant war auch , daß d,r Zeuge Major v. R o e d « r als Leiter
der Spionage - Wwehrabteilunq im Kriege die von der OHL . durch
Uebcrführung von Lenln - Trotzfi aus der Schweiz nach Rußland
geförderte Vollchew Ist « n Propaganda , die nach dem Frie «
den von Lrest - Litowsk durch die russische Gesandtschoft in Berlin
betrieben wurde , glaubte , der Sozialdemokratie an die Rockschöße
hängen zu können , dabei aber zugestand , daß die kaiserliche Regie -
rung nicht den M' ck hatte , durch Beschlaemabme des Kuriergeväcks
des Gesandten Josse der riesenhaften Einfuhr von Lntlkriegsslug .
blättern aus dem Auslande einen Riegel vorzuschieben . Dieser Major
v. Roeder machte sein « Aussagen übrigens an Stell « des als Haupt -
zeugen benannten Obersten Ricplat , der seiner Vernehmung auege -
w' chen ist , indem er sich durch Krankheit entschuldigte , ebenso wie
M a i o r a. D. Hildebrandt , an dessen Stell « unter leisem Widerspruch
des Gerichts selbstherrlich sein Bat « , General Hildebrandt , trat .

Aus dem Prozeßverlauf am Dienstag , zu dem sich Oberst
Schwerdtfegeral » Sachverständiger eingestellt hatte , sei folgend «
Einzelheit ckcktgeteilt : Die Klägerpariei hatte iclegranhisch ' un -
mittelbar Zeugen geladen , darunter die beiden General « von S» sin
und Wrisberg , die sich schon in Magdeburg Lorbeeren verdient
botten . Unter dem Widerspruch Hirschbergs lehnte ober der Bor -
sitzende dt « Vernehmung dieser unmittelbar geladenen Zeugen ab .

Bei der Vernehmung des alten Hildebrandt ergab sich dieses
interessante Frage - und Antwortspicl :

Vert . Hirschberg : Nack Annahme aller militärischer
Sachverständigen , auch des von der Gegenpartei geladenen
Generals von Kühl , war die Niederlag « mck den Schlachten
vom ? August l g l S endgültig besiegelt und Sie glauben trotz .
dem . daß der Dolchstoß die Nlsderlage herbeigeführt hat ?

Zeuge Hlldebrandt : Zch habe ein « andere Auffassung : ich
kann da » nur nicht so mit Beweisen belegen .

R. . L. H i r s ch b e r g : Wie erklärt sich der Zeuge , ' nachdem er
sagt , daß die militärisch « Niederlage nur durch Unterwuhlung der
Front herbeigeführt wurde , die Tatsache , daß der Vertreter der
Obersten Heeresleitung . Major von dem Dussche , am
S. Oktober 1S ! 8 vor den Vertretern des Reichstag » folgendes gs .
lagt hat :
'

. Unsere Trupp « hak sich in übrnvlsgender Zecht vsrsrefilich ge¬
Hollen . Dcr oUe Hcldenflna ist nlcht verloren gegangen . Die
frindllche Uebermacht hat dl « Truppe o- chk erschreckt . Trotzdem
mußte dl » Oberste Heere , leltung den ungeheuer schwere « Euk -
schluß saflen , der bekannt ist . Eolscheidend sür diesen Anszaag
sind vor allem zwei I - isachen , einmal die Tanks und restlos ent¬

scheidend die Ersaßfrage . "
Der Zeuge teilt also diesen Standpunkt der Oberste » Heeresleitung
Ituitnq mch� ?

Zeng « Hildebrandt : Ich kann natürlich nicht'
° 0 e " . nur die Unterwühl ng hat die Niederlage herbeigefuhtt .
� daß si « mit dazu beigetragen hat .

R. . ?l . Htrschberg : Dt « erklärt sich der Zeuge , daß selbst
���n , an mehreren Stellen seines ZJuches

cüsbrücflich bekundet , daß der Kampfgeist der Truppe noch
LüL xfcl / � nicht versagt hat ? Der Zeuge hÄ er -
kl « t . daß die ueoob - tionäre Unterwühlung vor allem den jungen Er -
satz ersaßt hatte , daß dieser an die Front kam und dadurch die Front
verseucht « und aus diele Weise die Niederlage . herbeigeführt war - -
den ist . � >

Zeuge Hildebrandt : Dann mußte ich doch hervorheben ,
daß die jungen Soldaten überhaupt nicht mehr
ausschlaggebend an der Front gewesen sind .

R. - A. H i r s ch b e r g : Ja . wo ist denn dann der Dolchstoß
wirksam geworden ?

Zeuge Hildebrandt : Der Dolchstoß hat dadurch eingesetzt .
daß die Soldaten vorn an du Front die Massen weg -
g e wo r f e n und nicht mehr gekämpft haben .

R. - ?l . H t r s ch b e r g : Nach dem Waffenstillstand !
Zeuge Hildebrandt ! Wenn di « Truppe nicht verseucht

worden wäre durch den Einfluß du Sozialdemokratie , dann wäre es

nach meiner Ueberze gung nie so weck gekommen und nie zu
' einem Waffenstillstand .

N. - A. H i r s ch b e r g: Zsi dem Zeugen bekannt , daß der . Bor -
wärt » ' als erste beuische Zeilung am 26. Oktober 1918 zum nationa¬
len Widerstand ausgerufen hat , und wie « klärt er den Widerspruch
rill sein « eidlichen Avesage , daß die SozialdemokraU « die Blossen
mli Unzufriedenheit ersüllt hat ?

Zeug « Hildebrandt : Dos vom . vorwärts " weiß Ich nicht .
Ich kann mich nach sieben Jahren nicht mehr an Einzelheiten et -
Innun .

R. - A. H i r s ch b e r g : Der Zeuge hat den sozialdemokratischen
Agitatoren auch vorgeworfen , daß sie sich gegen Annexionen
gewandt haben . Erblickt du Zeuge auch hierin heut « noch einen

Vorwurf ?
Zeuge Hildebrandt : Zä » habe nur gesagt , daß die Sozial¬

demokratie aurgesprochen hat : Wir wollen einen Vuständigungs -
frledenl Und der war nach mein « Meinung undenkbar . So wurde
bei uns eine seichte Stimmung hervorgerufen .

R. - A. H i r s ch b e r g : Ist dem Zeugen nicht bekannt , daß für
d' esen schlappen Frieden außer den Sozialdemokraten auch an -
dere große Parteien des Volkes eingetreten such ?

Zeuge Hildebrandt : Ich bin nicht Polstiker . Ich bin
r e i n e r M i l i t ä r. Ich rede nur von Eindrücken , di « ich
während meiner Tätigkeit als Soldat im Saarland gewonnen habe .

Noch diesen Zeugenancsagen beschäst gt « sich der Kläger Coß -
mann mit Zitaten aus den Äntidolchstoßschriften Köster » und ver -
suchte an der Hand einer Schrift von Eckstein nachzuweisen , daß die
iiSP . während des Krieges niemal « auf dem Boden du Landes -

Verteidigung gestanden habe . — Mittwoch Weiterverhandlung .

dos NsmellanÄ wählt üeotsch .
Noch nicht 10 Proz litunische Ttimmen , aber litauisches

Ttaatszebiet !
Memei . JO. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) In du Stadt

Memel haben erhalten : Sozialdemokratie M49 Stimmen ,

Memelländisch « Bolkspartei 12 185 , Kommunisten 1139 , Memelll

Landwirtschaftspartei 202 , die litauischen Parteien und tlei -

neren Splittergruppen insgesamt 521 Stimmenl Die Sozial¬
demokratie hat in der Stadt Memel gegenüber du letzten Wahl
einen Rückgang zu verzeichnen . Die » beruht tn erster Linie darauf ,

daß über 10V0 organisierte Parteigenossen infolge Option nach

Deutschland abgewandert sind . Dann hatte di « Memelländisch «

Volkspartei einen ausgedehnten Schleppudienst mit Fuhrwerken und

Automobilen eingerichtet , wodurch sich viel « Indifferente für diese
Partei gewinnen ließen . Die Kommunisten hoben über 50 Proz .

ihrer Stimmenzahl verloren . In dem zweitgrößten Ort H « y d « -

krug wurden Ui sozialdemokratisch « und 1447 Stimmen für d! «

. Lolkepartet abgegeben . Die anderen Parteien mußten stch jede mit

. weniger als 100 Stimmen begnügen . Bolkspartei , Landwirtschast »-

partei und Sozialdemokraten , die alle drei «ine Einheitsfront bilden .

haben noch du bisherigen Zählung zusammen 20 820 Stimmen er -

halten . Ihnen stehen nur 2545 Stimmen du litauischen Splitter -
Parteien gegenüber. . Auf dem Lärche hat unser « Partei wesentlich «

Fortschritte gemacht , ' was jedes neue Do. rfresultat bestätigt .
Dt « litauischen Parteien im Memelgediet bleiben in einer absoluten

Minderheil und die Wahl ist zu gleicher Zeck «in Ersatz sür die

Bolksabstimmung . hie seinerzeit , als das Wunelgsbict durch

litauische » Putsch annektiert wurde , von du Entente nicht

gestattet worden ist : Damit sind die Memesländu für die

Erhaltung du memelländischen Kultur , die überwiegend
deutsche Züge trägt , eingetreten . Von der litauischen Buwal -

tung des Gebietes sind bisher Wahlergebnisse nicht zu erhasten . Sie

Hot sich nicht die Mühe gemacht , auch nur Teilresultate festzustellen .
so daß das amtliche Ergebnis nicht vor L —14 Tagen zu erwarten ist .
Die bisher errechneten Zahlen beruhen auf den Feststellungen der

Part - izenttal - n und der Zeitungen .
Die Wahllokal « maren auf dem Lande so gelegt , daß viel «

Wähl « biszu25Kil0m « te r h i n un dzurückzur Wahl »
urn « laufen mußten ! Da gerade In der Nacht vor dem Wahl -

tage starker Schneefall «Ingesetzt hatte , ist das Wahlergebnis
auch dadurch teilmelse beeinflußt worden . Immerhin Ist die außer -
ordentlich große Wahlbeteiligung ein Beweis dafür , daß die Memel -
länder mit der bisherigen Verwaltung des Gebietes nicht zufrieden
sind .

Der Lemberger PrazeK .
Der wahre Täter nach Preußen geflüchtet .

Auf die Anfrag « des Genossen Sodt , ab sich du

eigentliche Täter des Lembugu Attentats auf den polnisch ? » Staats¬

präsidenten in veutschianä ) aufhalt « und daß das Verfahren gegen
den angeblichen Täter zu einem zweiten Dreqfus - Prozeß

zu werden drohe , hat der preußische Innenminister folgende Änt -

wort erteilt :

„ Am 3. Oktober 1924 nachmittags wurde du Student Theophil

Olszanski , urEdinisch « Stoatsongehörigu . wegen u n b « f u g -

ten Grenzübertritt » durch Beamte des Polizeiamts Bnichen

sObuschlesien ) festgenommen und eingeliefert . Bei seiner polizeilichen
Vernehmung am gleichen Tage Hot O. «klärt und durch eigenhändige
Namensuntuschrift bestätigt , daß er au » Polen geflüchtet sei , weil ;

er vor einigen Wochen ' an einem Freitag nachmittag gegen 3 Uhr
ein Attentat auf den polnischen Staatspräsidenten

Wosezechowski in Lemberg verübt habe - Er Hab « auf

den am Mariatzkvplatz tn Lemberg vorbeifahrenden Stoatspräsi -
denten eine Vombe geworfen . Den Auftrag hierzu habe «r

von du ukrainischen Organisation ( Ukrainska - Wischkowo- Organisatia ) .
erhalten . Gleichzeitig machte O. genaue Angaben über eine Reihe
von Personen , die ihm bei seiner Flucht aus Polen be -

hilf lich gewesen seien Bei sein « : gerichtlichen Bern eh -

mung hat O. in du öffentlichen Sitzung des Amtsgerichts Beuchen
am 4. Oktober 1924 diese Angabe » o or dem Richter

wiederholt . Das Gericht Hot sein Geständnis für gtobhast
achtet und O. wegen unbefugter Grenzübuschreitung zu ein « Ge -

sängnlsstrase von 2 Wochen und zu den Kosten des Verfahrens
verurteilt . Es wurde ihm Strafaussetzung bis zum 1. Oktober 1925
unter der Bedingung gewährt , daß er alsbald «ine Geldbuße von
30 RM . bezahlte . Bei du Bemessung du Strafe hat da » Gericht als

strasmildurtd berücksichtigt : „seine Jugend , sein Geständnis , funer

daß er durch Darlegung von Ausweispapieren seine Puson glaub¬

haft ausgewiesen habe , und daß u «in politischer Flucht »

ling sei . " Olszanski hat sich am 15. Oktober 1924 in Berlin

untu Torlage einu Bescheinigung de » Amtsgerichts Bäuchen des '

Inhalts , daß ec politisch « Ftüchtling , sei , ordnungsgemäß

angemeldet Seine Berliner Adresse hat u alsbald dem Amts -

gericht Beuchen mitgeteilt . Am 2. September 1925 hat O. stch von
Berlin nach Marienburg abgemeldet . Bon Marienburg ist er
wieder nach Berlin abgemeldet , ohne jedoch bisher in

seine frühere Wohnung zurückgekehrt zu sein . Die

Ermittelungen nach seinem gegenwärtigen Aufenthalt » -
s r t sind nochnlcht ob geschlossen .

Ob der vorstehend geschilderte Sachverhalt zur Kenntnis du

zuständigen polnischen Behörden gebracht worden ist , ist

gegenwärtig noch Gegenstand von Ermittelungen , Unabhängig davon

habe ich im Hinblick aus das in der Anfrage erwähnte Bersahren

gegen den Studenten Steiger in Lemberg dos Auswärtige
Amt gebeten , den geschilderten Sachoerhalt mit tunlichster Ve -

schlemrigung zur Kenntnis der zuständigen p o l n t s ch' e N
D i e n st st e l l e n zu bringen . "

Termine im 6aö .
Kaiserliches aus der Republik .

Die �Kaiserin " H e r m i n « ist bekanntlich zur großen
Freude aller Hoflieferanten und Untutanen stolz in W i l h b a d
als Kaiserin und Königin " in der Kupliste verewigt
worden . Auch ein �Hosphoiogroph " , Karl Dlementhal in Wikdbad .

hat eine Postkarte „ Kaiserin Hermine in Bad Wild -

bad 19 25 " verbreitet , was nicht gut ohne die Zustimmung du

abgebildeten Majestät geschehen konnte .
Nun hat die Republikanische Beschwerdestelle , wie dl « Sttitt -

gart « „ Sonntag » zeit : mg" meldet , bei du Polizeiverwaltung in

Wildbad Sttafantrog gegen Frau Humine , Prinzessin von Preußen .

gestellt , weil sie stch in unrechtmäßig « Weise Titel zugelegt habe

( Strafgesetzbuch § 360 Absatz 8) . Der Antrag wurde von dort an
das Oberamt Reuenbürg weitergegeben . Dieses lehnt « eine

Weitergabe der Strafanzeige an dl « Amtsanwaltschaft ab . Di «

Republikanische Beschwerdestelle stellte nunmehr direkt Strafankrag
beim Oberstaatsanwalt in Tübingen . Auch u lchnt «
die Eröffnung eines Verfahren » ab , «eil — die Angelegenheit In¬

zwischen durch die Verschleppung du republikanischen Behörden

verfährt war !
Demerkenswert an dem amtstchen llkas Ist vor allem , daß die

Staatsanwaltschaft die Frau des fiüchtig gewordenen Kaiser « als

�Humine , Gemahlin Seiner Majestät Wilhelme II . ,

ehemaligen Kaifers , König von Preußen ' bezeichnete . Auch gegen
diese Titulierung einer Privatperson mit der Floskel „ Schier

Masestöt " , die lediglich einem regierenden Landesobuhaupt vor -

behalten war , wurde beim württembergischcn Justizministerium De «

schwerde «ingelegt _

der belgische StabWeruagsplan .
Er wird der sozialistischen Kritik angepastt .

Brüssel . 20 . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) . Der Etabifi -

sierungoplan der Regierung ist offenbar sehr wesentlich ge -
an d « r t worden , um der Kritik du sozialistischen Partei und vor
allem des llrbeitsminfftus Genossen W a u t e r s Rechnung zu tragen .
Di « venderungen dürften so groß sein , daß von der Stabilisierung »-
aktion des Finanzministus überhaupt abgesehen wird . E » soll
versucht werden , den belgiscl ?«« Staatshaushalt ins Gleichgewicht zu
bringen und , statt eine Ausländsanleihe aufzunehmen , soll ein frei
verfügbarer Fonds , zu dem man aber nur im Notfalle und vor -

auesichtlich nicht vor nächstem Frühsahr greism wird , geschaffen
werden . Die Durchführung dies « Pläne würde vermutlich genügen .
den Kurs de » Mgischen Frauken zu haften und ihn vom frauzsischen
unabhängig zu machen .

Locaroo und tlz § emös VanSersslües .

Eine Anzahl belgischer Blätter haben noch in den letzten
Tage « , als der veriragcobschluß in Lrcirro bereit » sestsiard . Ver »

däidtigungen gegen Teinschland erhoben , daß e » Frankre ch und

Belgien doch wieder übufassen würde . Besonders tut sich da »
Blatt „ XX . Lidcla " ( „ Tos 20 . Jahrhundert " ) in der Richtung der »

vor — jene Brüsseler Zeitung , die ,da « Blatt her sieben
Abb 6 » " genannt wiid , weil Geistliche da ! Blatt machen . Aber

vom Geist von Loearno , w' . e von dem der chnstlichen Nächstenliebe
ist in dieser Hetze , die sich in Wahrheit gegen den ipzialislische «

Außenminister vandervrlde richte : , kein « Spur zu erblicken .

Völkerbund erst im Januar .
Genf , 20. Oktober . ( Eigener Trahlberichl . ) Ter Bölkrrbnt ' d

« Ird nicht im Dezember , sondern erst Mitte Januar eine

außersrbentl ' che Sitzung abbalten , m welcher der Eintritt Deutsch »
land » in den Völkerbund auf der T« ße » ordimng steht .

GrkechMabu ! staeijA ) e G? LNzkämpfe .
Baris . 20. Oktober . ( WTD. ) Havas berichtet aus Saloniki :

Du Stab des 3. Armeekorps vuöfsentlicht folgende Ndchrichi :
Gestern haben regulär « bulgarische Streitkräfte überraschend

griechisch « Pesten in du Gegend ron Demir - Eapu angegriffen . Ein

griechischer Offizier , du als Parlamentär die weiße Fahne trug .
ist durch die bulgarischen militärischen Einheiten getötet morden .

Der Zwischenfall ist über einen einfachen Grenz -

konflikthinausgewachsen . Der Kampf ist heute vormittag
von feiten der Bulgaren wieder aufgenommen , vpn feiten
der Griechen stnd Maßnahm « , getraffkn . um der Lage zu begegnen .

Ahm Kiscbinewe ? Prozeß .
Di » Gesellschaft dcr Bessarobier w Deutschland

schreibt uns zu dem letzthin veröffentlichten Artikel : Du Zlufstand
fand im äußersten Süden ( nicht Norden ) Bessorobiens ( dort liegt
Tatar Dunar ) statt und der D n j «ft r ist so weit von Tatar Bunar

entsenck , daß «ine bolschemisttsche Bnnbe vom Dnjestr aus niemals
Tator Bunar erreichen könnte . Denn sie wäre lange vorher . von
rumänischen Truppen ounickstet worden . Schuldig an dem Blut -

vergießen In Tatar Dunar ist einzig und allein die rumänisch «
Regierung . Dir betonen da », nicht um die Kommunisten zu
begünstigen , sondun um eine unangebrachte Entlastung du rumä -
nlschen Regierung zu verHindun .

eandOertchisdirekiar Wessel in Ulle n stein hatte seinerzeit
eine Mitteilung an die Rekioren »er dsrtigen Schulen guickiu ,
in dem den Rekioren nade geletzt » arde . ihr « Schuten bei
der Beorilßvng de « . Krsnprinzen " « scheinen zu
lassen . Wie das preußische Iuhii » ninisteri » m mitteilt , « ird deS »
halb gegen Wessel disziplinarisch vorgegangen .

Rumänien . Südslowien , Buigmie « und Eriechevland baden
ihre Butteler nach Anaora ent ' and «. um dort une Kontuenz
,ur Beseitigung der Differenzen aus dem Soltan zustandezu -
bringen .

BertchllAnng Wie nnleren kesern bereit « selbst aukgesullen
sein wird , siiidel ssch in dem gestern « » r « « n vcröffeittltchien Tert de «
„ RHeinpakieS " ein ? llnstimmi keft . Ete beruht auf einem Jlmt « ! » » , -
verlehen . E » muß im Artikel 3 Hetzen : e » . verpflichten sich Frartt -
eeich und Belgien sowie Deun ' chland und Frankreich " ( nicht . Frc »' ' -
reich , Polen , Tschechoilowaku " ) ,



GeVerkschostsbewegung
Gewerkschasten und Wahlen .

Warum die Gewerkschafkeu für die Sozialdemokratie eiakrelea .

Der Aufruf des ZZurftarides de » Ortsausschusses Berlin des

ADGB . , am kommenden Sonntaa den Kandidaten der Sozialdemo -
kratie ihre Stimme zu geben , ist der KPD . auf die Nerven gefallen .
Die . Liste Fahne " schreibt dazu insbesondere :

„ Der Ortsausschuh Berlin des ADGB . fetzt mit diesem Auf -

rns nur die Linie fort , die er und die freigcwerkschoftliche Spitzen -
organisation bei den Wahlen der letzten Jahre eingeschlagen haben .
Der Aufruf bestätigt , daß die Führer der freien Gewerkschaften
in ihrer großen Mehrheit die Gewerkschaften als Ausführungs¬
organe der sozialdemokratischen Politik benutzen . Die reformisti -
lchen Führer setzen sich hohnlächelnd über die Tatsache hinweg ,
daß 90 Prozent der freien Gewerkschafter keine Sozialdemokraten

Eid. Die reformistischen Führer , die in den legten Jahren unter
m Schlagwort der parteipolitischen Neutralität eilten Kreuzzug

gegen die Kommunisten veranstalten und dadurch die Gewerk -

schasten an den Rand des Abgrundes führten , beweisen erneut ,

welchen Wert Dcrbandstagsbeschlüsse haben , wenn sie von den

Führern durchgeführt werden sollen .
Der ADGD. - Ortsausfchuß Berlin erließ auch vor vier Iahren ,

anläßlich der letzten Stadtoerordnctenwahl , einen Aufruf . Da -
mals hüteten sich die Sabath und Genossen wohlweislich , aus -
schließlich für die SPD . Propaganda zu machen . Es wäre ihnen
auch schlecht bekommen . Nachdem der größte Teil des freiaewerk -
schaftlichen Funktionärkörpers durch Maßregelung und Hinaus -
wurf kommunistenrein gemacht ist , erlaubt man sich eine der -

artige Provokation der Mehrheit der Mitglieder . "
Zunächst eine kleine Berichtigung . Daß der größte Teil des

freigcmerkschaftlichen Funktionärkörpers k o m m u n i st e n r e i n ist ,
stimmt . Da die Funktionäre aber von den Mitgliedern gewählt
werden und diese Wahl in keiner Weise der Bestätigung durch andere
Berbandsinstanzen unterliegt , so zeigt diese Tatsache allein , daß die

„ Maßregelung " und der . Hinauswurf " von den Mitgliedern
vorgenommen wurde , sofern die Funktionäre nicht von sich aus vor -

zogen , der KPD . den Rücke » zu kehren . Damit ist auch die Ve -
hauptung , daß 90 Proz . der Mitglieder keine Sozialdemokraten
seien , ins rechte Licht gerückt . Der „ Roten Fahne " ist da offen -
bar eine Derwschslung mit ihrer eigenen Partei unterlaufen .

Auf der gleichen Linie liegt die Behauptung , die Führer der
freien Gewerkschaften benutzten die Gewerkschaften als Ausführungs -
nrgane der sozialdemokratischen Politik . Die sozialdemokratische
Politik wird von den Organen der Sozialdemokratischen Partei
durchgeführt . Die Gewerkschaften beschränken sich durchaus folge -
richtig auf die Durchführung ihrer eigenen Aufgaben . So wenig
die Sozialdemokratische Partei sich einmengt in die Aufgaben der
Gewerkschaften , sich stets enthält , diesen etwa Vorschriften zu machen
über die Führung der Lohnkömpfe usw. , ebenso enthalten sich die
Gewerkschaften , sich in die inneren Parteiangelegenheiten cinzu -
mischen .

Es kommt aber selbstverständlich sehr häulig vor , daß die Gc -

werkscha . ' ten bezüglich der Ausgestaltung der Sözialgesetze usw . be -
stimmte Forderungen und Wünsche haben . Es entspricht der Tradi -
tion der Sozialdemokratischen Partei , daß sie diese Forderungen
und Wünsche der Gewerkschaften zu den ihren macht und sich
bemüht , sie zu verwirklichen . Das geht lo weit , daß die Partei
bereits bei der Kandidatenaufstellung darauf Rücksicht
nimmt Auch für die bevorstehende Stadtverordnetenwahl
sind von der Partei eminente Vertreter der freien Gewerkschaften
an aussichtsreicher Stelle ausgestellt worden , und zwar gerade die
verantwortungsvollen und sachkundigen Ecwertschastsführer . Man
wäre viel eher berechtigt , zu behaupten , daß die Gewerkschaften es
verstanden haben , die Sozialdemokratische Partei zum ausführenden
Organ der Gewerkschaftspolitik zu machen , wenn eine derartige Be -
hauptung nicht eine Selbstverständlichkeit ausspräche ,

Und das ist der große Unterschied zwischen der Stellung ,
die wir gegenüber den Gewerkschaften einnehmen und der der KPD .
Diese will sich der Gewerkschaiten bemächtigen , sie zum
Hilfsorgan derrussischen Politik machen . Wir dagegen
sind bemüht , die Forderungen und Kämpfe der Gewerkschaften zu
unterstützen . Die KPD . ist bemüht , sie zu durchkreuzen .
Es gibt keinen Gewerkschchtskampf , es gibt keine Aktion , bei der die
KPD . nicht versucht , die Unorganisierten und die Mitglieder gegen
die Gewerkschaften aufzuhetzen .

Diese Tatsachen , die nicht von heute und gestern sind , haben es
mit sich aebrocht , daß die Gewerkschaften die KPD . als ihre n a t ü r -
liche Gegnerin betrachten , daß sie dagegen die Sozialdemo -
kratische Partei als ihre natürliche Vertretung ansehen .
Wenn die Gewerkschaften noch vor einigen Jahren bemüht waren ,
auch die KPD . als Vertreterin der Interessen der Gewerkschaften
gelten zu lasten , so sind sie durch die KPD . selbst davon geheilt
worden . Diese allein bat es sich zuzuschreiben , daß alle freien Ge -
werkschaftler heute uneingeschränkt anerkennen , daß nur die Sozial -
demokratie jederzeit rückhaltlos die Forderungen der Gewerkschaften
vertritt .

Noch kein Streik in den städtischen Werken .

Tteue Verhandlungen angebahnt .
Am Donnerstag nachmittag verhandelt der Schlichtungsaus -

schuß über die Differenzen zwischen den Kämmereiarbeitern
und dem Berliner Magistrat . Nachdem Vorbesprechungen über eine
Beilegung der Differenzen in den Gas - und Wosterwerken ergeben
Kaden , daß eine Grundlage hierzu gefunden werden kann , soll ver -
sucht werden , im Anschluß an erstgenannte Verhandlungen , auch im
Lohnstreit der Gas - und Wafferwsrksarbeiter zu einer Einigung zu
kommen .

Eine Proklamation des Streikbeginns dürfte also schlimmsten .
falls nicht vor Donnerstag abend erfolgen .

Inwieweit die Mahnung des Reichsfinanzministers v. S ch l i e -
b e n am gestrigen Tage , die Gemeinden müßten durch st r e n g st e
Sparsamkeit den sächlichen und persönlichen Ausgaben -
bedarf so stark wie möglich « inschränken , das Der -
halten des Berliner Magistrats in diesem Lohnstreit beeinflußt ,
wird sich zeigen . Bei dem bisherigen Verhatten des Magistrats
hätte es für ihn nicht erst der Aufsrischung der bekannten Parole
bedurft . Immerhin ist bezeichnend , daß sie erneuert wird , trotzdem
ihr Stützpunkt des Preisabbaues inzwischen zusammengebrochen ist .

. . Nnkatttere Geschäftsprattike «- .
Mit dieser Ausschritt versehen , hatten wir in Nr . lW > des „ Vor¬

wärts " dem Bericht einer Gewerkschaft Raum gegeben , der die

Entschädigung der Zigarren - und Zigarcttenoerkäufer in größeren
Gastwirtsbetrieben betraf . Don der Firma Rudolf Jahn , die den
Tabakwarenvertrieb in verschiedenen Lokalen gepachtet . hat , war
behauptet worden , daß von den 10 Proz . Bedienungsgeld , die auf
den Verkaufspreis aufgeschlagen werden , die Angestellten nur
6 Proz . bekämen , während der Pächter 4 Proz . in seine Tasche
steckte . Diese Behauptung erwies sich als falsch , weshalb wir in
Nr . 191 eine entsprechende Berichtigung brachten . Trotzdem
strengte Herr Jahn Privatklnge gegen den Redakteur Friedrich
C tz k o r n an . In dem Termin vom 29. September kam es zu
folgendem Vergleich :

„ Parteien oergleichen sich vor Eintritt in die Hauptoerhandlung
wie folgt : Der Privatbeklagte erklärt , daß er die in dem Artikel
Nr . 180 des „ Vorwärts " vom 17. April 19A unter der Ucberichrift :
„ Unlautere Geschäftspraktiken " gegen die Firma Rudolf John er -
hobenen Vorwürfe nach eingehender Prüfung nicht aufrecht erhalten
könne und bedauere , daß diese Borwürfe in den erwähnten Artikel
aufgenommen sind . Der Privatbeklagte übernimmt die Kosten des
Berfahrens und das außeraerichtliche Honorar des klägerischen An -
walts in Höhe von ISO Rmk. , das an Stelle der gesetzlichen Ge -
bühren tritt . Die Privatklaae wird zurückgenommen .

Der Prioatbeklagte verpslichtet sich, den Tenor de ? Vergleiches
in einer der nächsten Nummern des „ Borwärts " zu veröffentlichen . "

NuS der russislÄen ( Y- werkschaftSpraxiS .

( RSD . ) Die Grundlage einer seden gesunden Gewerkschafts¬
bewegung ist die Demokratie , der Aufbau der Organisation
von unten nach oben , die Dcrantwortimg der gewählten Organe der
Bewegung vor der organisierten Arbeiterschaft , der eigentlichen
Trägerin der Bewegung . Auf dem Papier sind die Gewerk -
schafien auch in Rußland demokratisch aufgebaut . In Wirklichkeit
jedoch herrscht auch in den Gewerkschasten , wie überall im Lande ,
das autokratische Regiment .

Dies kommt u. a. in den willkürlichen „ Versetzungen "
der gewählten Gewerkschaftsfunktionäre durch die
übergeordneten Organe zum Ausdruck, , die wir an der Hand eines
Artikels des Sekretärs der russischen Gewerkschaftozentrale M e l >
n i ts ch o n s ky ( „ Trud " vom IS. August ) vor kurzem geschildert
haben . Die Ausführungen Melnitfchanskys gingen durch die deutsche
Arbeiterpresse und wurden u. o. auch im „ Vorwärts " ( Nr . 414 )
abgedruckt . Jetzt sucht Melnitsckjansky in der „ Roten Fahne " vom
27. und 29. September seine früheren nicht für den deutschen Leser
bestimmten ? lusführungen zu entkräften . Daß er dabei aus den
„ Borwärts " in gröbster Weife schimpft , braucht nicht ernst gc -
nommen zu werden : Die Lag « Melnitschanskys ist in der Tot recht
heikel und da braucht man sich nicht zu wundern , daß er die Fassung
verliert . Wichtiger ist , was Melnitfchanskii zur Sache selbst zu
sogen hat .

Die Bersetzungen — so führt er aus — werden in loyalster
Form durchgeführt und bilden überhaupt eine sehr scttene Er -
scheinung : „ Zur Charakteristik der Zahl der Versetzungen weise ich
darauf hin , daß in den 23 Industrieverbänden , die in den 90 De -
zirken 1�00 Gewerkschaftsabteilungen haben , im letzten Jahre im
ganzen 80 Personen zur Bersetzuna vorgeschlagen wurden , tatsächlich
wurden aber nur SO versetzt .

So schreibt Melnitfchansky setzt . Ganz anders aber lauten
seine Ausführungen im „ Trud " vom 15 . August :

,D >n fast allen Zentral - und Gouvernementsinfranzen der Ge -
wcrklchcften " ist man mit den Versetzungen beschäftigt , „fast seden
Tag " werden Leute versetzt , „ ganze Kaders von Gewerkschafts -
lunttionären " werden „periodisch von einem Ort zum anderen ge-
werfen " , so daß „Sorglosigkeit und Verantwortungslosigkeit gegen¬
über den zu erfüllenden Funktionen wie auch den Wählern " ge -
züchtet wird . So hieß es in dem Artikel im „ Trud " : und dies
alles fall wegen der 60 In loyalster Form durchgeführten Ver¬
setzungen geschrieben sein ? Selbst die gutgläubigsten Leser der
„ Roten Fahne " werden das wohl nicht glauben und unseren Lesern
können wir das bestimmt nicht zumuten .

Daß die gewählten Funktionäre versetzt werden und durch
Kooptation Sitz und Stimme in den Organen erlangen , in die
sie nicht gewähtt worden sind , will Melnitfchansky besonders
energisch bestreiten : „ Unsere Gewerkschaftsbewegung ließ vom ersten
Tage ihrer Entwicklung an das Prinzip der Kooptierung nicht zu .
Es gibt bei uns keinen einzigen Fall , wo ein Arbeiter als
Borstandsmitglied , Mitglied des Betriebsrates oder eines anderen
Verbandsorgans , das beschließende Stimmrecht hat , nicht gewähtt
worden wäre . "

„ Keinen einzigen Fall ? " Aber , bitte . Da liegt vor uns der
letzte „ Informationsbries " des Allrussischen G e -

werkschoftsrates ( Nr . 7, Beilage zum „ Trud " vom 18. Juli ) .
Darin heißt es wörllich :

„ Das Wahlprinzip wird auch durch die völlig unzulässige
Praxis der Ergänzung der Betriebsräte durch
Kooptation durchbrochen . Dem Allrussischen Zentralen Gewerk -
schaftsrat find Fälle bekannt , wo selbst die Leiter der Betriebs -
räte durch Kooptation herangezogen wurden , ohne daß die
Kooptation in der Versammlung der Belegschaft oder in der Dele -
giertenoersammlung bestätigt wurde . "

Kann nach alledem noch ein Zweisel bestehen , daß — wie
Melnitfchansky schreibt — der „ Vorwärts " „ ein Falschspieler " sei .
„ der mit gefälschten Korten in der Hand erwischt wurde " ?

Unternehmerkampf gegen Sozialpolitik .
Solingen , 20. Oktober . ( Eigener Dxahtbericht . ) Di « Firma

August Thyssen in Hamborn hat am Sonnabend 6 0 0
Arbeitern gekündigt und alle Bauarbeiten « in -
stellen lassen , wodurch weitere 400 Arbeiter brollos ge -
worden sind . Hierzu gab die B e r w a l t u n g des Thysien - Äon -
zerns jetzt eine außerordentlich provozierende Erklärung . Sie
behauptet , kein anderes Mittel zu kennen , um über die ungünstige
Wirtschaftslage hinwegzukommen , als A r b « Me r e n tl a s su n -

g e » , nachdem Reich , Staat und Gemeinden ihre Ausgabe darin
sahen , durch dauernde sozial « Belastungen die Industrien
völlig zu ruinieren . Unter solchen Umständen müsse die Wirtschaft
sich selbst helfen . Die Firma Thyssen droht wiederholt .
keinen Betrieb mehr aufrecht zu erhallen , der Verlust bringe und
kündigt einen weiteren Abbau an .

Die Firma Thyssen hat sich bisher schon immer durch b e s o n ,

deres unsoziales Verhalten gegen ihre Slrbetter aus -

gezeichnet . Obwohl ihre Inhaber sich auf ihren katholischen Glauben
viel zugute tun und in der Zentrumspartei eine erhebliche Rolle

spielen , kehrt die Firma jetzt rücksichtslos den Nützlichkeit ?- -

ftandpunkt heraus und jagt jeder sozialen Politik offen
den Kamps an .

Noch unoerhüllter läßt das Vorgehen der Rombacher
Werke auf der Concordia - Hütte in Bendorf a. Rh .
die Motive der Arbciterenllassungen erkennen . Auf der Concordia -

Hütte wurde a m Montag der letzte Hochofen ausge -

blasen , weil die Arbetterschaft nicht bereit war , auf die ihr gc -

schlich zustehende Achtstundenschicht zu verzichten . Es

handelt sich also um eine direkte Sabotage der Arbeits -

zeitoerordnung für Hüttenbetriebe . Die Unter -

nehmer bekämpfen diese , indem sie in geeigneten Fällen ihre Ar -

bciter einfach entlassen .

den
vemder lULLuen . i ' ie vMiimu - uiuuuycu 0" �«
größten Teil aus den Zechen Wehhofen in Walsum und Lohberg in
Dinslaken vorgenommen werden .

Gsmeinschädlichkeit der Stillegungen .
Bochum . 20. Oktober . iEigencr Drahtbericht . ) Infolge der

Auswirkungen der Stille g ng der Doppel - Schachtanlage Nordstern
in Hv r st , durch die 442S Arbeiter und Be a m t e zur Eni -

lassung gekommen sind , von denen 3350 in Horst wohnen ,
steht die Gemeinde Horst vor dem finanziellen Zusammen .
b r u ch. lieber ein Sechstel der Horster Bevölkerung lebt von Er -

werbslosenunterstützung . Die Erwerbelosenfürsorge umsaht gegen -
wärtiq 1492 Haupuinierstützungseinvsänger mit 3945 Angehörigen .
Die Gemeinde Horst ist eine reine Bergorbeitergemeinde .
Ueber 80 Proz . der Bevölkerung gehören dem Bergarbeiterstande
an . Das Rechnungsjahr 1325 weist ein ungedecktes Defizit von über
413000 M. auf . Die Gemeindeverwaltung hat Schritte zur Ein -

lettung einer Hilfsaktion der Staatsregierung unter -

nommen . Falls diese Hilfsaktion nicht zustände kommt , ist es frag -
lich , ob die Gemeinde Horst ihren Verpflichtungen weiter nach -
kommen kann . Schon jetzt kann die Gemeinde die vom Wohlfahris -
Ministerium genehmigten Notstandsarbeiten nicht ausführen lassen .

Schiedsspruch für die Metallindnstrie Hagen - Schwelm .
Dorlmnnd , 20. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) In den Ge -

samtstreitigkeiten der Metallindustrie des Bezirks Hagen -
Schwelm wurde folgender Schiedsspruch gefällt :

I. 1. Das bisher bestehende Arbcttszeitabkommen ' gemäß
Schiedsspruch vom 12. Februar 1924 wird mit der Maßgabe ver -

längert , daß die in Ziffer 1 vorgesehene wöchentliche Arbeits -

zeit von 5 7 auf 5 6 Stunden sestgesetzt wird . 2. Diese Re -

geluna kann mit monatlicher Frist erstmalig zum 31 . Mai 1326

gekündigt werden .
II . I . Der Rahmenvertrag einschließlich Urlaubs .

abkommen wir. . ) mit der Maßgabe wieder in Kraft gesetzt , daß dem
Urlaubsabkommen folgend « Einleitung gegeben wird : Der
Urlaubsansvruch der Arbeiter bildet einen Bestandteil seines Lohnes ,
den er an isdem Zlrbeitstvge des Urlaubsjahres zu einem Bruchteil
verdient . Die Urkaubsgcwährung erfolgt unter Fortzahlung des
im letztoergangensn Monat erzielten arbeitstäglichcn Durchschnitts -
Verdienstes . 2. Diese Regelung kann mit monatlicher Frist ge -
kündigt werden , erstmalig zum 31. Mai 1926 .

III . Das Lohnabkommen laut Schiedsspruch vom
10. Mörz 1925 wird wieder in Kraft gesetzt . Für sämtlicke
Schiedssprüche ist eine Erklörungsfrist bis zum 26. Oktober 1925
festgesetzt . _

Tie Scharfmachcrei der Hoßenlimburger .
Dortmund , 20 Ok' vber . ( Eigener Drahtbericht . ) Die vom

Schlichler für Westialen , Reich�kommissar Mehlich . angei - tz ' . en
EinigungSverhandlungen zur Beilegung deS Lebnkor . flikt » in «er
Hobenlimburger Metallindustrie sind gescheiiert , da die Ar -
beugeber s i ch geweigert haben , an den Lob u ver «
bandln ngen teilzunehmen . Der Schlichter kür Westfalen
hal für heute , Mittwoch , neue Beihandlungen anberaumt .

Ter australische SeemannSstreik geht weiter .

London , 20. Oktober . ( TN. ) Wie au ? SydneN gemeldet
wild , sind die Eiliigungsveibondlungen im ousiralischen Seemann ? -
stieik gescheitert , da die A r b e i t e r v e r t r e t e r zu ibnen
nicht erscheinen wollen , solange noch ein Streikender
im Gefängnis festgehalten wird .

Jfir hausangestellle in Geschäfts - und Zndustriehäusern wurden
durch SchiedS ' pruch de ? Schlichiilna ? au ? sSliste ? die Lohniäyc ob
11. Oktober durchschnittlich um 10 Proz . erhöht . Der Schied ? «
spruch wurde am 17. Oklober vom Schlichter für verbindlich
erklärt . Tarifabzüge sind im Bureau de ? Deutschen Portierverbandr ?
( Seltion VII de ? Deutschen Ver leb r ? bunde ? ) Berlin 28. 62 , Bahreulber
Straße 31 und Engelufer 24/25 , Zimmer 32 , gegen Vorzeigung de ?
Mitgliedsbuches zu haben .

Msflünswumenienarbeitr » . Moroen , Soitnersw ». nachmittoa 5 Uhr In d?r
„ Renen Welt " . Sesenheil ' r IM/U « , im «wriensorfl DrvnKenversaininllinii alter
in der Zndnktti « bcsSiSktinien Mitelie�er . 1. Das Eraebni » der Deriraes -
Verhandlungen . 2. Enlkchcidiln , Uber Streik oder Arbeit . Zutritt baben rrnr
Mitglieder drs Deutschen Kolzarbeitcrverbandes unter Darlegung des Mit -
gliedsduche «. DI« Vrtsvermaltung .

Unter ansschuh de« Ortemi - s - hnffe « de , AD» « . . Berlin . 17. D- rrn - ltnng ».
bezirk . Die ,u morgen vom Sirrbeitskomite « de, l ?. D- rioaltunasbozirk «, . i. A.
Schulz , «interuiene Betriedsverfammluna l - imtlicher Betrieb « Lichtenberg , ist
nicht vom vrtsausichuft einberufen . Dir ersuchen deshalb , diese
Deronsioltnng zu meiden .
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Aiidreasklr . St /König ' ladl 4310 , 4048 )
GcschästSzeit 9Bi8 5, Sonntag ? 10 bis
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zur sofortigen Herstellung einer schmackhaften Fleischbrühe Würfel 4lfg .
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Sozialistische GroMaötverwaltung .

L/ ' /ie mustergültige städtische Wohnhausanlage in Wien .

Die Sozialdemokratische Partei spannt oll « Kräfte an , um «in «
arbcitsfreudige Mehrheit im Stadtparlament der Reichshauptstodt zu
erzielen . Was in zäher Kleinarbeit eine sozialistische Gemeinde .
Verwaltung erreichen kann , zeigen die Leistungen der sozialdemo -
kratischen Stadtverwaltung Wiens , der zweitgrößten Stadt der
künftigen großdeutschen Republik . Fester Zusammenhalt der
Arbeiterschaft , der Männer und Frauen des arbeitenden Lölkes ,
ohne die unselige Zerspaltung der deutschen Arbeiterbewegung , haben
in Wien ein Werk sozialer Gemeindepolitik geschaffen , das selbst
dem Gegner Achtung , dem Gleichgesinnten freudige Begeisterung
einflößt .

Das fozialift ' isthe Wien .

Die Voraussetzungen für das große Werk liegen be -
schlössen in erster Linie in der glänzenden politischen Orgauisallou
der wiener Arbeite : schast. Die Stadt Wien hat l . 8 Millionen Ein -
tushnsr . Unter diesen sind 186 000 männliche und 80 000 weibliche
Mitglieder der Sozialdemokratie . Jeder fünfte männliche und jeder
zwölfte weibliche Wiener Bürger ist organisierter Sozialdemokrat .
Ün Wien wählen LS Proz . der Wähler sozialdemokratisch : von der
männlichen abstimmenden Bevölkerung 57,5 Proz , von der weib¬
lichen 53 Proz . Da amtsführende Stadträte in Wien nur Ange -
hörige der Mehrheit sein können , ist die eigentliche Stadtregierung
rein sozialdemokratisch , desgleichen ist der Bürgermeister Sozial -
demokrot . Als die Sozialdemokraten die Berwalrung übernahmen ,
richteten sie ihr Hauptaugenmerk sofort auf das während des Krieges
gänzlich verwahrloste Wohlsahrlswesen . das vom üblen Geist hoch -
mutigen Almosenaebens beherrscht war . Hilfe war dringend not ,
dpnn die Sterblichkeit hatte gegen die Dorkrieaszeit um 60 Proz .
zugenommen , bei den Kindern sogar um 100 Proz . !

Jugenüfürforge .
Im Mittelpunkt der Wiener Fürsorgetätigkeit steht die Fürsorge

für die junge Generation . Jede werdende Mutter kann sich spätestens
im vierten Monat der Schwangerschaft im Jugendamt melden , um
Rat und Hilfe in Anspruch zu nehmen . 15 wüllerberatungsslclleo
stehen zur Untersuchung und gesundheitlichen Unterweisung zur Ber -

fügung . Das Jugendamt gewährt eine kleine Gcldunlerstühung für
den ersten Monat nach der Entbindung , Rechtshilfe und alle ersor -
derlichen Erleichterungen . Zu jeder Wöchnerin wird eine Fürsorgerin

besorgt die Eintreibung der Alimente , gewährt Borschüsic , überwacht
die Kinderziehstellen und leistet Sachbeihilfen . An sieben Stellen
finden von Fachärzten Beratungsstunden für Eltern und Pflegeeltern
schwererziehbarer Kinder statt . 57 städtische Kindergärten stehen
gegen geringes oder gar kein Entgelt geösfnet . Dort wird den
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Fassade einer anderen W ohn lausanlage .

Kindern für 1,45 Mark wöchentlich , für Bedürftige umsonst . Früh -
stück und Mittagessen auf Wunsch der Eltern gegeben . Der Jugend -
pflege dienen serner 15 städtische Horte , 70 össentliche Schüler -
speisungen , Ferienheime und Tagcserholnngsstätken . wander -
Herbergen . Spielplätze mit sachkundigen Spielleitern . Eislausplähe .
kindersreibäder usw , alles dies zum Teil oder ganz unentgeltlich .
Ergänzt wird dies System durch städtisch « Zugendsürsorgeanstalten ,
wobei besondere Anstalten für Säuglinge und größere Kinder vor -
gesehen sind . Außerdem gibt es Heilanstalten für kranke , Waisen -
Häuser für gefährdete und zwei eigene Anstalten sür besonders ver -
wahrloste und schwer er�iehbare Kinder , in denen sie nach den Er -
gebnissen der neuesten Scelenforschung erzogen werden : Lehrwer�
statten und eine Landwirtschast sind ihnen angeschlossen . Ergänzt
wird dieser gewaltige Apparat durch eine Haushalt ungs -
schule , ein « Frauengewerbeschule und eine Unterkunftstclle für
ehemalige städtische Pfleglinge während ihrer gewerblichen Aus -
bildung . Neuerdings ist ein großes , wundervoll eingerichtetes Auf -
nahmeheim für Kinder hinzugekommen , in welchem sie einige Wochen
bis zu ihrer endgültigen Unterbringung bleiben .

Zur Heranbildung des zahlreichen Personals dienen ein zwei - .
jähriger Iugendfürsorgekursus , ein zweijähriger Kinder -
gärtnerinnenkursus und Fortbildungskurse .

Envachsenenfürsocge .
An die Jugendfürsorge schließt sich eine umfangreiche Fürsorge -

täNgkeil sür Erwachene . Ihre Bedeutung ist darum so groß , weil
es eine Alters - und Invalidenversicherung in Oesterreich nicht gibt .
Auch ist die Arbeitslosigkeit in Wien noch enorm . Die Stadt leistet
Erhaltungsbeilröge . Mietaushilsen , Geldaushilsen , Sachaushiisen .
Srantenbeihilse und Wärmestuben . In 12 Heimen sucht man den
alten Leuten den Lebensabend so angenehm wie möglich zu ge -
stalten . Psleglingsräte führen die Kontrolle , und die Sterblichkeit
ist unter das Borkriegsmaß heruntergedrückt . Im

'
' dachlofenheim

' inden einzelne und ganz « Familien vorübergehend llnierkunst .fi -
2liuch auf dem Gebiet der Gesundheilspslege wird viel geleistet .
Gegen die Tuberkulose ist ein wahrer Feldzug eröffnet , — etwa
5000 Kranke wurden 1S24 in Anstalten untergebracht . Zu die Alpen
und an die Adria verschickt die Stadt kuberkulöse Kinder . Lupus -
kranken und Krüppeln wird ebenfalls durch Behandlung und Liefe -
rung von Prothesen geholfen . Schwächliche Lehrlinge und Schul -
entlassene werden gemeinsam mit den Krankenkassen auf vierwöchigen

Heime geschickt . An krankenanslallen besitzt
die Stadt ein mustergültiges Krankenhaus mit 1000 Betten , Kinder -
spitäler , die früher von Stiftungen erhallen wurden , ein städtisches
Entbindungsheim und zwei große Anstalten sür Geistes - und
Nervenkranke . Ueberall werden die geistlichen Ordensschwestern
allmählich durch weltliche Pflegerinnen ersetzt . Für sie soll eine
Schule mit zweijähriger Ausbildung errichtet werden . Dem Gesund -
heitsdienst ist angeschlossen die Eheberalungsstelle , die von dem
Genossen Dr . Ka r l K a u t s k y jr . geleitet wird . Wir berichteten
vor kurzem über ihre Arbeit . Ein Berufsberatung samt , das eben¬
falls von vielen Taufenden aufgesucht wird , gibt ärztliche und
berufstechnische Ratschläge vor der Berufswahl .

Das Schulwesen .
Die größte Sorgfall widmet Wien seinem Schulwesen . Den

gewalligen Schülerrückgang nach dem Kriege benutzte es nicht zum
Lehrerabbau , sondern betrachtete es als günstige Voraussetzung
für seine Pläne , daß die Durchschnittsschülerzahl einer Klasse von
47 auf 20 heruntergegangen ist . Mit frischem Mut wurde das große
Werk der Schulreiorm in Angriff genommen . An die Stelle der
Lernschule ist die Arbeitsschule getreten . Der Uebergang zur Eiu -
heitsschule ist angebahnt mit der Schaffung von sechs allgemeinen
Mittelschulen , bestehend aus vierjähriger Grundschule und vier -
jähriger Mittelschule . Klassen für langsam arbeitende Schüler und
Nachholstunden sind eingerichtet worden , sür schwerhörige und kurz -
sichtige Kinder ist besondere Vorsorge gelrossen . Dos Gegenstück
bilden Sonderkurse für begäbe Kinder , und Begabtenkurse sür Musik .
Sprachen . Werkunterricht , Chemie . Physik usw . Die Stadt gibt für
jedes Kind jährlich 252 Mark aus ! Was hier die Verwallung
geleistet hat , kann erst ganz begriffen werden , wenn man sich ver -

gegenwärtige daß die Lehrerschaft dem Gedanken der Schulreform
zunächst zum großen Teil feindlich gegenüberstand . Ohne Zwang .

Das unbegreifliche Ich .
GeschichteeinerIugend .

Roman von Tom kristensen .
( Berechtigte Uebersetzung aus dem Dänischen von F. E. Bogel . )

„ Was stieren Sie so, nehmen Sie doch die Augen weg ! "
schrie ich .

Dam wurde rot und stand auf ; doch ich ging in den Kor -
ridor hinaus , ergriff meinen Hut und lief die Treppe hin -
unter .

Ich hörte eilige Schritte hinter mir . Sie waren kurz und

leicht . Das mußte Richard Dam sein .
Ich tastete an der Haustür herum und konnte sie nicht auf -

bekommen .
„ Ra . Sie sind also noch nicht ausgerückt . Genie, " sagte er ,

„ das ist schön, ich möchte Sie gern begleiten . "
„ Das ist Vergewaltigung ! " rief ich . „ Alles ist Dergewalti -

gung , das ganze Leben ! Samuelfen vergewaltigt die Religion
— Klara vergewaltigt die Liebe — Raavad vergewalligt die

Kunst . Zu Hilfe ! Ich schreie ! Alle vergewaltigen mich . Ich
kann nicht mehr ! Ich schreie ! "

Und ich bekam einen Weinkrampf .

15 .
Waldemar saß auf den Stufen , die zu einem der Gebäude

des Sommerpalastes führten und betrachtete einen seltsamen ,
löchrigen Stein , der auf einem kunstvollen Sockel stand .

„ Warum steht der dort ? " fragte er den chinesischen
Führer .

„ Schön ! Schöner Stein ! Wir Chinesen lieben schöne
Steine ! " antwortete der Führer und lächelte überlegen .

Waldemar fuhr fort , den Stein anzustieren und seine
Phantasie fing an zu arbeiten und glitt durch die Löcher aus
und ein und auf und ab an den knotigen Formen : er versuchte
ihn zu verstehen , er spielte in Gedanken mit ihm und entdeckte
neue Bahnen über den Stein , ständig neue . Er stellte sich einen

Regentropfen vor , der über ihn herunterfloß : er konnte an
dieser Rinne enllanglaufen und nach rechts abbiegen : aber
konnte ebenso leicht nach links fließen und in eins der Löcher
niederfallen .

lind Waldemar dachte an feine Jugend , die er auch zu
verstehen gesucht hatte , indem er sie niederschrieb . In dem
einen Auaenblicke glaubte er eine Bahn zu erkennen : doch im

nächsten Moment sah er viele Rinnen , viele Verknotungen ,

viele Löcher . Er entdeckte Löcher , die er bis jetzt übersehen
hatte . Er entdeckte Verknotungen , die er unbewußt vergrößert
und andere , die er verkleinert hatte und er wußte nicht , was
Wahrheit und was Dichtung war .

Wie ein solcher Stein stand� sein Leben vor ihm . Die

Chinesen nannten einen solchen Stein schön . Er konnte fort -
fahren zu starren , und wenn er recht genau starrte , zeigten sich
neue Bahnen . Den Weg war er auch gegangen , und die Bahn
hatte er auch eingeschlagen . Seine Vergangenheit bildete einen

ungeheuren Block , und der Block hatte tausend Formen .
Dann stand er auf und setzte seinen Weg an dem Som -

merpalast und dem Lotossee entlang fort , und die Farben aller
Gebäude leuchteten klar und kühl in dem milden Frühlings »
wetter .

Draußen wartete das Auto , das ihn nach Peking zurück -
bringen sollte . Er hatte nur Urlaub für wenige Tage .

Morgen ging der Zug weiter nach Norden mit ihm , nach
Norden in die Mandschurei nach Charbin hinauf , einer Stadt ,
wo er bloß fünf Jahre lang bleiben sollte , einer zufälligen
Station auf dem Heimweg .

Wie lange ich bei Richard Dam wohnte ? Ich weiß es

nicht . Ich zählte die Tage nicht . Jede Stunde war ein Kampf
mit mir selbst , um Boden unter den Füßen zu fühlen , um

glauben zu können , daß ich ein Maler wäre .

. In den Nächten , wo die Luft um mich herum vom Fieber
meiner Gedanken trocken wurde , erdichtete ich eine neue Spur
durch meine Vergangenheit . Alles andere räumte ich bei Seite ,
die Religion , die Liebe , den Kampf mit den Menschen , alles

schaufelte ich fort , um die neue Spur aufzudecken . Ich sah
an einem Fenster und zeichnete Blumen und Modeschönheiten
mit langen Beinen , einmal vor langer Zeit in meiner fernsten
Vergangenheit . Ich saß bei Remy und sah seine Bilder an .
Ich betrachtete den Oeldruck mit dem Hasen und dem Mann ,
der sich bewegen konnte , wenn ich lange genug darauf starrte .
Ich zeichnete Karikaturen von meinen Klassenkameraden .
Waren nicht alle diese Erlebnisse in mir hochgestiegen , als ich
draußen bei Raavad angefangen hatte seinen Kopf zu malen ?

Hatte ich es nicht deshalb an jenem Abend wie die Kränkung
eines Heiligtums gefühlt und aufgeschrien ?

Ich wohnte umsonst bei Richard Dam . Er war der Sohn
eines Fabrikanten , aber er wohnte nicht bei seinen Eltern . Ich
wurde mir nie darüber klar , was der Grund dazu wäre , und

Richard Dam erwähnte nie mit einer Silbe seine Eltern : doch
er mußt Geld von zu Hause bekommen , denn er wohnte in

einer Dreizimmerwohnung und war nicht besonders fleißig in

seinen kunsthistorischen Studien .
Er war freundlich und nett zu mir und gab mir Essen

und Obdach und Leinwand und Farben ; doch jetzt bin ich
mir klar darüber , daß er nicht an mich als Künstler glaubte .
Damals dachte ich es . obgleich er sich stets geschickt davon

drückte , meine Bilder zu beurteilen . Er redete mir zum
Verkauf zu , und half mir häufig , Kunden zu finden ; doch
wenn sie gegangen waren , klopfte er mich jedesmal auf die

Schultern und lächelte , als ob er mir Glück zu dem gelungenen
Schwindel wünschte . Er sagte dahingegen niemals etwas
Direktes .

Ich ahne inir dunkel den Grund , weshalb er mich bei

sich wohnen ließ .
In seinem eigenen Zimmer hatte er zwei Stilleben von

Raavad hängen und dann die Landschaft mit den blauen

Bäumen , die er sich bei Börgesen eingetauscht hatte . Seine
Stimme zitterte vor innerer Befriedigung , wenn er von dem

Handel oder von den Bildern sprach .

„ Sieh mal , der Teil des Bildes , der ist verteufelt gut
emalt . Ein bißchen mehr Abklärung , ein bißchen mehr Sonn « ,

o wird er gut ! " sagte er und sah zu der Landschaft mit den
Bäumen hinauf .

Ich verzog den Mund .

„ Du kannst Raavad nicht leiden, " fuhr er lächelnd fort .
„ Seine Gedanken müssen auch so gewaltsam hochstürmen , wie
die Wellen gegen eine Klippe . Seine Gehirnschale ist un -
erhört massiv , möchte man meinen . Das war übrigens ein

glänzender Ausdruck , den du da auf ihn anwandtest : Ver¬

gewaltigung ! Direkt Vergewaltigung ! "
Darauf steckte er sich eine Zigarette an .
„ Du solltest sehen , etwas von seiner Brutalität , mit der

er alles Ueberflüfsige wegwirft , zu lernen ; dann würdest du

nicht mehr so empfindlich sein . Aber darüber haben wir ja
schon so oft gesprochen , und du willst dich ja nicht von diesem
Gewebe aus Christentum und Theosophie trennen . Der

Zigarrenroller da , Salomonsen , hieß er nicht so ? hat dir
einen schlechten Dienst erwiesen , indem er dich damit voll -

gestopft hat .
Ich lehnte mich mit herrschaftlichen Bewegungen in den

weichen Stuhl zurück . Ich hatte gelernt , nachlässig dazusitzen .
„ Es kann schon möglich sein , daß du recht hast : ober

wie soll ich denn das Ganze verstehen ? Den Sinn , du ? "

Richard lächelte überlegen .
( Fortsetzung folgt . )



durch Kurse und Arbeitsgemeinschaften , wurde sie dafür gewönne « .
Ein pädagogisches Institut und eine pädagogische Zenlralbücherei
größten Stils wurden eingerichtet , sie werden von den Fachleuten
der ganzen Welt besucht . Unterstützt wurde das neuzeitliche Er -
ziehungswerk durch die rege Teilnahme der Elternschaft an Eltern -
Vereinigungen der Schulen . Sämtliche Lernmittel werden unent¬

geltlich geliefert . An den Mittelschulen sind im vorigen Schuljahr
S ch u l g e m e i n d e n , d. h. die Mitbestimmung der Schüler in
allen Schulangelegenheiten , von der äußeren organisatorischen Ge -
staltung bis zur Erledigung von Disziplinarfällen , eingesührt . Das

Jortbiidungsichulwelen ist gleichfalls wesentlich verbessert worden .
Der Unterricht ist am Tage , und jede Schule hat für jedes Fach
gut ausgestattete Lehrwerkilätten . Schulärzte . Sport - und zwei
LebrNngsheime für Ledürftige wrgen tür das leibliche Wohl der
Schüler . Auch an den Fortbildungsschulen haben sich Schul -
gemeinden vortrefflich bewährt . Der Bau eines neuen großen Fort »
bildungsschulgebäudes ist geplant . Das Endziel ist , die Schüler dort ,
ohne Meisterlehre , völlig für ihr Fach auszubilden , wie dies für die

Uhrmacher bereits erreicht ist .

Das Wohnungswesen .
Ein weiteres Gebiet gemeindlicher Fürsorge bildet das Tvoh -

nungswesen . Oesterreich hat unter allen Staaten den radikalsten
MIclerschuh . Der Hausbesitzer bekommt seine Miete in Papier -
krönen , was auf eine Enteignung des Hausbesitzes hinauskommt .
Auch der Satz für Betriebskosten und Instandhaltung ist außer -
ordentlich niedrig gehalten . Infolgedessen ist die ganze private Bau -
tätigkeik unrentabel , was der Stadt die größten Verpflichtungen
hinsichtlich eigenen Neubaues von Wohnhäuser « auferlegt .

Di « Wiener Stadtverwaltung grisf mit einer umjassenden pro -
paganda für die Wohnbausleuer ein , die von allen Mietern für den
Neubau von Wohnungen geleistet werden muß . Die Gemeinde gab
ihrerseits noch Mittel dazu : so wurden 192Z bereits 5000 Woh¬
nungen . 1924 rund 0000 Wohnungen von der Stadt gebaut . Dos
Bauprogramm für die nächsten Jahre sieht etwa ZOOOO neue Mah¬
nungen vor . so daß man binnen einiger Jahre den gesamten Woh -
nungsbedorf der Bevölkerung zu decken hofft . Die städtischen Moh -
nungeu sind gesund , luftig und hell gebank . Während früher fast
alle Wiener Kleinwohnungen ohne eigen « Wasierleitung und Abort
waren , ist dies auch bei den kleinsten Wohnungen vorgesehen . In
den großen Anlagen befinden sich große Zlusenthaltsräume . Höfe
und Gärten für die Kinder , Badegelegenheiten , eine maschinelle
Dmnpfwäscherei mit Trocknungsanlagen und elektrisch betriebener
Wäschemangel . Einen weiteren Schritt zur Rationalisierung und

Sozialisierung des Haushalts bedeutet die Errichtung eine » großen
Elnküchenhauses .

Neben der Wohnungsfürforge hat die Wiener Stadtoerwaltung
auch die sonstigen , einer modernen Großstadt gestellten technischen
Aufgaben angegriffen und mit der �österreichischen Schlamperei *
energisch aufgeräumt . Pflasterung . Säuberung und Veleuchlung der

Straßen werden nach ainorikanischem Lorbild betrieben , das eine
von der Stadt entsandte Ingenieurkommission auf ihren Auslands -
reisen studiert hatte . In einem Proletarierbezirk wird die größte
Vadeanloge Europas gebaut . - Wasserversorgung , Straßenbahn , Gas .
und Elektrizitätswerke , alles wurde bedeutend ausgebaut , verbessert
und verbilligt . Rund 100 000 neu « Abnehmer für Gas und 230 000
neue Abnehmer für Elektrizität wurden in den letzten Jahren ge -
wonnen , — d' e sozialdemokratische Derwalwng hat dies « Wärme -
und Deleuchtungsquellen überhaupt erst den breiten Masten zugäng -
lich gemacht .

«
So sehen wir , wie es eine vom neuen Geist echter Menschlichkeit

beseelte Derwaltnng verstanden hat , aus dem Derwaltungsapporat
der Gemeinde , der gar zu oft dem Besitzinteresse der herrschenden
Klasten dienstbar gemacht wurde , ein wahrhaftes Gemeinwesen zu
schaffen , das den einzelnen von der Wiege bis zum Grab « sorgend
betreut und damit zu einer ? lngelegenheit aller geworden ist . Zwar
kann die neue Wirtschaftsform des Sozialismus nicht von Rat -

Häusern aus dekretiert werden , aber unendlich vieles kann von dort
aus im Geists der neuen Zeit aufgebaut werden , wie es das glänzende
Beispiel von Wien beweist , das alle Zweifelnden und Entmutigten
zu neuen Taten aufrufen will .

Die Technik öer Staötwahlen .
In manchen Beziehungen unterscheidet sich die Technik der

Berliner Stadtverornetenwahlen von der der Reichstagswahlen .
Bei der Reichstagswahl steht die Zahl von 60 000 Stimmen für ein
Mandat fest , bei der Stadtoerordnetenwahl entscheidet der
Wahlquotient . Zur näheren Erklärung dieses Begriffes sei
bemerkt :

Die Zahl der zu wählenden Stadtverordneten beträgt 2 23 .
diese Zahl wird in die Gesamtsumme der abgegebenen Stimmen
geteilt , das Resultat ist dann der Wahlquotient . Nehmen wir an .
2 250 000 Stimmen seien bei der Wahl abgegeben worden , dann
wird diese Summe durch 225 , die Zahl der zu wählenden Ab -
geordneten , geteilt . Das Resultat wäre in diesem Falle 10 000 . Das
heißt auf 10 000 Stimmen entfällt ein Mandat . Natürlich liegt die
Zahl in Wirklichkeit etwas höher , denn Berlin verfügt über 2 600 000
Wähler . Der Borgang vollzieht sich nun derart : Di « einzelnen
Wahlbezirke g « b « n vi « Zahl der bei ihnen abgegebenen Stimmen
zum Rathaus durch , auf dem die Gesamtsumme der Stimmen fest -
gestellt und der Wahlquotient errechnet wird . Sofort nachdem die
rechnerisch « Feststellung erfolgt Ist, wird das Resultat den einzelnen
Wahlbezirken bekanntgegeoen , die nun ihrerseits die Mandats , die
auf ihren Bezirk entfallen , feststellen . Bei den Berliner Stadt -
verordnetenwablen gehen fast kein « Stimmen verloren . Sagen wir
einmal , eine Partei hätte in einem Bezirk 48 000 Stimmen er -
halten , serner der Wahlauotient sei 10 000 , dann hätte diese Partei
vier Mandat « erhallen . Di « übrig gebliebenen Stimmen werden von
de « einzelnen Wahlbezirken dem Wahlvorschlog aus dem Rathaus
b » tanntg « g » b « n , und hi «r »rfolgt di « weiter « Aertellung der Mandate
nach dem HBchstzahleniyftem .

Sagen » u , daß durch die erste Bertestuna noch dem Wahl -
quotient 180 Mandate bestimmt wären and daß demnach noch 40 zu
»erteilen wären , dann vollzieht sich diese Verteilung nach folgendem
Prinzip : In eine Liste werden die übrig gebliebenen Stimmen aus
allen Wahlbezirken nebeneinander gestellt . Die Partei , die hiernach
die höchste Stimmenzohl hat , erhält sofort ein Mandat . Nehmen wir
einmal an , es seien , um das Beispiel zu erleichtern , nur vier Par -
tcien vorhanden und nicht achtzehn . Die erste Partei hätte 90 000
Stimmen , die zweit « 60 000 , di « dritte 30 000 und die vierte 15 000 .
Dann erhielle die erste sofort ein Mandat . Die Stimmenzahl der
ersten wird dann durch zwei geteilt , bleibt also 45 000 . Darauf er »
hält di « zweit « ein Mandat , well ihre Zahl 60 000 höher ist , geteilt
ergibt sie 30 000 . Da die Teiliingszahl der ersten größer ist , erhält
dies « wieder ein Mandat , und so geht es fort , bis die Zahl der zu
verteilenden Mandate aufgetellt ist .

Diese Art der Wahl kommt hauptsächlich den Splitter -
Parteien zugute , die nach dem System der Reichstagswahk
kau « « m Mandat erhalten würden .

Tie Brandstiftung in PichelSderge anfgeklärt .
In den späten Abendstunden des 28. September d. I . brach

in einem zu dem Restaurant „ Seeschloß * in Pichels -
berge gehörigen Bootshaus Feuer aus . Der Spandauer Feuer »
wehr gelang es , den Brand ' im Keime zu ersticken . Der dort an -
gestellte 19 Jahre alt « Erich Kloth hatte abends in Vertretung seines
Boters einen Rundgang durch die verschiedenen Gebäude gemacht
und dabei aus dem Bootsschuppen heraus Licht gesehen . Als er
hineinging , um nack der Ursache des Lichtscheines zu sehen , sprang
ihm plötzuck, , so behauptete er später , ein Mann entgegen , der ihn
zu Boden scklug und ihm einen Stich in den Oberarm
beibrachte . Räch eingehender Untersuchung durch die Kriminal »
Polizei mußte Kloth jetzt zugeben , selbst den Brand angelegt zu

haben . Kloth hatte von seinem Arbeitgeber außer seinen gewöhn -
lichen arbeitsfreien Tagen noch einen besonderen Urlaubstag erbeten ,
der ihm aber abgelehnt wurde . Aus Aerger darüber legte er das
Feuer an , hoffte aber , sich durch schnelle Entdeckung des „ Brand -

ftifters * als ein „ forscher Kerl * zu zeigen und als Belohnung den
Urlaubstaa doch noch bewilligt zu erhalten . Die Verletzung hatte er
sich am Oberarm mit dem Dolch selbst beigebrocht .

Wähler - Kundgebnngen
heute , Mittwoch , den 21 . Oktober , abenös 7' / , Uhr :
Kreuzberg : Boctbrauerei , Fidicinstr . 2. — ( 39. u. 48 . Abt . ) :

Alexandriner , Alexandrinenftr . 37 . — ( 43. Abt ) : Rabe ,
Fichtestr . 29 . — ( 47. Abt . ) : Dehrends Festsäle , Manteuffel »
straße 95 .

Iehlendorf : Lindenpark , Berliner Str . 8.
Neukölln ( 92 . u. 95 . Abt . ) : Passage - Festsäle . Dergstr . 151/152 .

— ( 96 . , 97 . u. 98 . Abt . ) : Aula Emser Str . 133/137 .
Oberschöueweide : Mörners Blumengarten , Ostendftroße .
Alk - Glienicke : Bahn , Grünauer Str . 55 .

Lichtenberg ( 117 . Abt . ) : Schule . Lückstr . 66 .

Friedrichsfelde : Tempel , Prinzenallee 36 .

Rofenkhal : Manthey , Hauptftr . 1.

Redner : Bublitz . Rob . Breuer , Eckhardt . Gutschmidt .
Ad . Hoffmann . Kutkaer . Landa , Leid , Dr . Löwensteia .
Dr . Lohmann . Robinson , Rohde . Reuker . Reiman « , Stelling ,
Karl Schneider . Thurm . Dr . Treilel . Ilrich .

Zrauen - Kunügebung
heute , Mittwoch , 714 Uhr . in Dilmersdorf - Halensee , in den

Flora - Sälen , Halensee . Johann - Geora - Strahe 21 .
Rednerin : Frau Lohm - Schuch , M. d. R.

douoerstag , üen 22 . Oktober , abenös 7' / , Uhr :
Prenzlauer Berg ( 29. Abt . ) : Schulaula Senefelderstr . 6.
Friedrichshoin ( 35. Abt . ) : Schulaula Samariterftr . 26 . —

( 37 . Abt . ) : Schulaula Hausburgstr . 26 .

Kreuzberg ( 46 . Abt . ) : Schulaula Skalitzer Str . 55/56 .
Dahlem : Schilling , Königin - Luise - Str . 42 .

Steglitz : Gymnasium , Heesestraße .
Marienfelde : Zweig . Berliner Straße 114 .
Tempelhof : Aula Realgymnasium , Kaiserin - Augusta - Straß « .
Rritz - Ruckow : Turnhalle in Buckow .
Daumschulenweg . Lyzeum . Baumschulenstraß « .
Köpenick : Stadttheater , Fried richstr . 6.
Karlshorst : Fürstenhaus , Treskow - Allee 92 .
Diesdorf : SchillerfSle . Königstroß « 126 .
Hohenschönhausen : Schulaula Röderstraß «.
Blankenburg : Klug , Dorfftraße 2.
Reinickendorf : Hartmarms Brauerei , Scharnweberstr . 164 .
hermsdorf - lllaidmannslusi - Lübars : „ Bellevue * , am Bahnhof

Hermsdorf .
Redner : Breuer . Dessen . Ewrfd . Eckhardl , Gukschmidt .

barnisch . Hostmann . Hermes . Haß . Horlih , Dr . Sllweran ,
krause , Dr . Löwenslein , Litke , Lemperl , Roaah . Reuter .
Dr . Röder . Schneider . Schlichting , llrich , Dr . Hildegard Mea -
schelder .

Vonnerstag , Sen 22 . Oktober :

Kreuzberg : Nachmittags 414 Uhr Oeffentliche Versammlung
aller Arbeiter , Angestellten und Beamten des Bezirksamts
Kreuzberg im Bezirksversammlungssaal , yorckstroße 11 .
Referent : Genosse Stadtrat o. D. Poehfch .

Friedrichshain : Abends 714 Uhr Oeffentliche Versammlung
aller im Bezirksamt Friedrichshain beschäftigten Beamten ,
Angestellten und Arbeiter in Schmidts Festsälen . Frucht »
straße 36n . Referent : Stadtv . R. Rohd « .

Tagesordnung in beiden Versammlungen :
„ welche vorteile bietet eine sozialdemokratische Mehrheit im
Sladtparlament den Beamten . Angesielllen und Arbeitern ? *

Die neue /taslauösanleihe öer Staöt .
Der Städtische Hau « haltSauSschuß hat sich gestern eingehend

mit der Magistratsvorlage über die Aufnahme einer neuen
Ausländsanleihe befaßt . Bekanntlich soll diese Anleihe zur
Finanzierung der Bauten an dem Großkraftwerk Rummelsburg
die seit mehreren Wochen in Angriff genommen worden sind , ver -
wandt werden . Einzelne Bestimmungen de ? AnleiheveitrogcS
stießen ober bei den Stadtverordneten auf starten Wider »
stand . Jnfolgedeffen wurde der Kämmerer ersucht , noch ein »
mal in Verhandlungen über den Aiileihevertrag einzutreten
Ueber das Ergebnis dieser Verbandlungen wird der HauShaliS »
ausschuß am DienStagnack - mittag beraten . Di « nächst « Plenar »
sitzung der Stadtverordnetenversammlung soll dann erst am
Donnerstag der kommenden Woche stattfinden .

Der Einbeknige als . verkehrsstörer� .
Die Verkehrsregelung , die das Recht de , Fußgängers

„ nd das des Wagenführers gegeneinander abgrenzt , war für Berlin
längst eine Notwendigkeit . St « will erreichen , daß die Wagen »
sichrer die geboten « Rücksicht auf die Fußgänger nehmen , daß aber
auch di « Fußgänger den Wogenführern möglichst wenig Er -
schwerungen bereiten . Man muß wünschen , daß beide , die Fuß -
gänger und die Wagenführer , verständnisvoll die Dorschriften be -
folgen : denn hiermit werden beide einander am besten dienen .
Aber auch die Po l i z - i . die über beide wacht , sollte möglichst Rück -
ficht üben . Sie sollte zu einer Zeit , in der die Verordnung noch
jung und neu ist , mehr mit Ermahnungen als mit
raschfertigen Strafverfügungen zu wirken suchen .

Zu den allerersten Opfern der Dersügung gehört — ein Kriegs »
beschädioier . Am 20. Juni dieses Jahres , als die Verordnung erst
fett fünf Tagen in Kraft war , überschritt er in der Königstroße unter
der Stadtbahnübersührung den Straßendamm . der in diesem Augen »
blick nur für den Fahrverkehr freigegeben war . Einem Trupp
von Personen , die über den Damm gingen , schloß der Kriegs »
beschädigt « sich an . Ein Polizeibeamter wollte sie zurückweisen ,
aber sie achteten seinen Worten nicht und erreichten den jenseitigen
Bürgersteig . Nur der einbeinige Kriegsbeschädigt « .
der auf seinen Krücken über den Damm humpelte , kam nicht so
schnell hinüber . Als er in der Mitte des Dammes angelangt war ,
sagte ihm der Beamte , er falle zurückgeben und an anderer Stelle
den Damm überschreiten . Der Einbeinige lehnte das ab , weil er
sich nicht noch einmal der Gefahr aussetzen wollt «. Er sei ja schon
fast drüben , sagte er dem Beamten . Dieser aber droht «, er werd «
den Mann , wenn er nicht umkehre , zur Wache bringen — und
schließlich griff er tatsächlich zu diesem äußersten Mittel . Der Name
des Kriegsbeschädigten wurde festgestellt , und am 22. Juni kam vom
Polizeiamt Berlin - Mitte eine Strafoerfügung , die aus Grund der
damals 7 Tage alten Verordnung dem Frevler neun
Mark Geld st ras « oder drei Tage Haft auspackte . Der
Einbeinige erhob — leider ! — keinen Widerspruch , so daß die Straf »

Verfügung rechtskräftig wurde , ohne daß ein Gericht die Berechtigung
nachgeprüft hätte . Er zahlte die Geldstrafe nicht , sondern stellle
sich zum Antritt der Haftstrafe . Die Pforte des Polizeioesängnisics
schloß sich hinter ihm . Da der Mann aber auch an der Zuckerkrank -
heit leidet , lich er sich im Gefängnis vom Arzt untersuchen . Der
diensthabende Arzt kam zu dem Ergebnis , daß der Kranke Haft -
unfähig sei. Daraufhin durfte der Einbeinige schon am zweiten
Tage aus dem Polizeigefängnis wieder hinaushumpeln , ausgerüstet
mit der amtlichen Bescheinigung , daß er haftunfähig sei und man
ihn nach Verbüßung von einem Tage Haft entlassen ' habe . Er be -
gab sich nach Hause und dachte , nun werde alles erledigt sein . Aber
Ichon eine Woche später kam ihm ein Polizeibemnter am frühen
Morgen in die Wohnung , um ihn zur Verbüßung des
Restes seiner Haft st rase abzuholen . Die Vorweisung
des Entlasiungsscheines bewog den Beamten , auf sofortige Ab -

führung zu verzichten . Doch hat seitdem die Polizei ihren Besuch
bei ihm noch etwa sechsmal wiederholt , so daß im Hause unan -
genchmes Aufsehen erregt wurde , wie wenn die Jagd einem Schwer -
Verbrecher galt . Die Polizei begründete ihr Verhallen damit , daß
der Mann ja inzwischen wieder haftsähig geworden sein könnte .
Schließlich erreichte er , daß ihm Aufschub bis zum 29. Oktober

gewährt wurde .
Seitdem hat man ihn in Ruhe gelaffen , aber mit Sorge siebt

der Einbeinige dem Tag entgegen , wo die Frist abläuft . Soll
wirtlich , wenn der 29. Oktober vorüber ist , das „ Spiel * von neuem
beginnen ? Oder wird man nicht lieber einen Weg suchen , den

Strafrest durch Niederschlagung zu erledigen ?

Udo , öer Schimpfgermaoe .
Aschbrenner heißt er und mit Dornamen schlicht - germanisch

Udo . Bereits im Troß Armins des Besreiers ( nicht zu verwechseln
mit Sixt von Armin ) soll sich ein Kellogermane namens Udo be -

funden haben . Besagter Udo Aschbrenner übte einstmals den Berus
eines Leutnants aus . Jetzt aber ist er Werkmeister und Angeklagter ,
letzteres vor dem Schöffengericht Lichtenberg . Udo

Aschbrenner marschiert , angetan mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ,
mit Abzeichen nationaler Berbände , mit umgeschnalltem Koppel und
der Offiziersmütze in der Hand , in den Berhandlungsraum , jeder
Zoll reinblütiger Germane . Nun hat man zwar gehört , daß Ger -
manen kämpfen und auch trinken tonnten . Daß sie ober Helden
im Schimpfen waren , hat man uns nicht überliefert . Also
scheint es mst dem Germanentum Udo Aschbrenners nicht well her
zu sein , den » sein völkisches Heldentum äußerte sich
im — Schimpfen . Am 16. Juni , morgens 2 Uhr , war Udo

Aschbrenner mtt seiner Braut durch die Hauptstraße in Lichtenberg
gekommen . Bor der Tür einer Badeanstalt hing eine schwarz -
rotgoldene Fahne , die von mehreren jungen Männern her »
untergeholt wurde . Nun ist das wahrlich keine Kleinigkeit , wenn
man Udo heißt , Leutnant war , vöikijch ist, und mtt seiner Braut
an einer schwarzrotgoldenen Fahne vorbeikommt . Da hilft es nichts .
da muß man sein Heldentum auch beweisen . Und Udo bewies !
Als nämlich das Fahnentuch auf der Erde lag , trampelle er auf
demselben herum ( Udo ist nicht etwa 5, sondern 29 Jahre all ! ) und

gebrauchte dabei die Worte : „ Diesen D. . . läppen , diese Juden -

sahne und A . . . läppen müßt « man zum Stiefelputzen anwenden . *
Und schließlich auf dem Gipfel heldischer Erregung zerriß er die

Fahne und schimpfte . . . . schimpfte . . . . Ein Schutzpolizist , der

hinzukam , nahm Udo . den Schimpsgermanen . mit zur Wache . Hier

benahm er sich wetter , wie auf der Straße , und unterließ es auch

nicht daraus hinzuweisen , daß er einmal Leutnant war . Als der

Borsttzende ihn jetzt mild und väterlich darauf aufmerksam machte .

daß die Reichsfarben Schwarz - Rot - Gold seien .
und daß man diese respektteren müsse , entgegnete der Angeklagte
patzig : „ Ja , leider sind sie Schwarz - Rot - Gold . * Das Gericht sah
die Sache milde , wirklich sehr milde an , da die Tat zwei Stunden

nach dem 15. Juni geschehen war und bis zu diesem Datum der »

artige Vorkommnisse unter die Amnestie fielen .
Udo Aschbrenner erhielt an Stelle einer verwirkten Geföngnisstrase
von einer Woche 200 M. Geld st rase . Er nahm die Strafe nicht
an und erklärte mtt lauter germannisch - kraftooller Stimme , B c -

rufung gegen dieses Urteil einlegen zu müssen .

„ Wir von der Deutsche « Voltspartei " .
Sie sind doch tüchtige , gerade charakterfeste Kerle , die Herren

von der Dolkspartei : sie weichen keinen Finger breit vom rechten
Weg « ab . Stellen sie da jemanden auf den Reichskanzlerplatz in

Charlottenburg — immer standesgemäß in der Wahl des Absatz -
reoiers — und lasten ihn herrlich kitzelig - bunte Postkarten verteilen
mit Bildern wehender oltpreußischer Fahnen . Diese Fahnen sind
aber noch nicht militärisches Symbol genug , ihnen ist auch noch ein

„ Gedicht * beigedruckt . Denn sie führen „trotz Nacht und trotz Not
in ein wieder feindfreies Morgenrot * . Nun , es ist

wenigstens ein Glück , daß da noch die geschäftliche Mttteiluna zu
lesen ist : „ Als erst « dabei , wir von der Deutschen
Volkspartei ! , wodurch wenigstens die Möglichkeit gegeben ist ,
sich über das natürwissenschaftliche Wunder eines „feindfreien Morgen -
rot » * an der zuständigen Stelle — sollte es gar die Partei selber
sein ? — zu informieren . Dies « Leute sind aber nicht nur eminent

„gebildet *, sie haben auch Sinn für grotesken Humor : die Karte
wurde just an dem Sonntag verteill , an dem Herr Dr . Strefe -
mann aus Locarno zurückkam

. . . . .

. Wir von der Deutschen BoUspartei * scheinen doch reichlich
dämlich zu sein . Und wir anderen werden am 25. Oktober wohl
doch «inen ordentlichen Ruck wetter links wählen .

Völkische Banditen .

Der Hakenkreuzlerische Wahlterror , der vor und nach der Hinden -
burg - Wahl die Straßen Berlins , vornehmlich die des Westens , zum
Schauplatz wüster Prügelexzesse machte , scheint wieder einzusetzen . Am
Montag abend kam es erneut zu brutalen Ausschreitungen einer
Rotte von 30 bis 40 Personen , di « die Hardenbergstraß « entlang
zogen . Als «in Dorüberkommender , der 63jährige M. , den Demon -
ftrnnten «in „ Pfuil * zurief , stürzten sich die Burschen auf den allen
Mann und verletzten ihn durch heftige Schläge mit Gummi -
knüppeln so schwer , daß er zusammenbrach und von
Polizeibeamten nach seiner Wohnung gebracht werden mußte . Mit
solchen Gemeinheiten betreibt die Fememordgesinnung ihren Wahl -
kämpf . Die republikanische Bevölkerung wünscht unter keinen Um-

Nach den übereiltstimmenden Äußerungen hervorragender
Forscher entspricht O d o l den Anforderungen der Hygiene
am vollkommensten und wird daher als daS beste von

allen gegenwärtig bekannten Mundwässern bezeichnet .
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ständen , daß sich die unerhörten Belästigungen , die sich der völkische
Mob schon so cht am Kursürstendamm geleistet hat . auch bei dieser
Wahl wieder abspielen und erwartet von dem Polizei -
Präsidium , daß es olles tut , um gerode an dieser gesährdetcn
Stelle und im übrigen auch aus dem Platz vor dem Pots »
damer Bahnhof jede völkische Flegelei unmöglich zu machen .

So erschwert man öas �ugenKwanSern !
Jeder Freund der Jugend muß seine Freude daran haben , daß

heute bei unseren Jungen und Mädiln das Man -
dern in hohem Ansehen steht . Finden aber die Jugend -
lichen immer bei den Behörden das wünschenswerte Derständnis
dafür , daß diese Wanderlust alle nur mögliche Unter -

ftützung und Förderung verdient ? Bei den Fahr -
preisen , die den jugendlichen Wanderern bei Benutzung der Eisen -
bahnen gemacht werden , kann man von verständnisvoller Förde -
rung wohl kaum sprechen . Noch mehr lassen die Forstver -
waltungen das Entgegenkommen vermlfsen , das
man zugunsten des Jugendwanderns wünschen muß . Gewiß , nicht
alle Jugendlichen beachten bei ihren Wanderfahrten die Mahnung ,
den Wald zu schonen und zu schützen . Einem Forstmann , der seinen
Wald liebt , wird niemand es verdenken , daß Waldverwüster — es
gibt solch « nicht nur bei der Jugend , sondern auch unter den Er -
wachsenen — ihm verhaßt sind . Aber sind Erschwerungen
nötig , wie z. B. die Borschriften über das Recht , im Walde ein
Zelt aufzuschlagen , um darin zu übernachten ?
Zu einer rechten Wanderfahrt Jugendlicher gehört , daß sie schon am
Sonnabend beginnt und daß die Nacht vom Sonnabend zum Sonn -
tag im Freien zugebracht wird . Im Walde zu übernachten , ist
nicht nur ein gesundes Vergnügen , sondern auch für viele jugend -
liche Wanderer auch ein Gebot der Sparsamkeit , zu der sie bei ihrem
kargen Einkommen genötigt sind . Aber wenn du da draußen dein
Zelt aufschlagen willst , mußt du dir vorher . an zuständiger Stelle " '
einen Zeltschein besorgen , der nur für ein bestimmtes Gebiet und
für eine bestimmte Zeit gilt . Für Großstadtbewohner , die ihre
Wanderfahrten bald hierhin bald dorthin richten wollen und ihre
Entschlüsse oft sehr plötzlich fassen müssen , wirkt die Zeltscheinbestim -
mung wie eine üble Schikane . Doch wer die Vorschrift außer
acht läßt , der kann darauf rechnen , daß der Förster , der ihn
dabei erwischt , ihm ein Strafmandat besorgt . Ein junger
Mann , der im Juli sein Zelt . unbefugt " im Walde aufgeschlagen
hatte , hat jetzt int Oktober — warum erst jetzt ? — sein Strafmandat
erhalten . Er soll 5 M. zahlen oder einen Tag sitzen . Es wird
Zeit , daß man mit diesen wanderte indlichen Bestim -
mungen endlich aufräumt . Soll es dahin kommen , daß
die Jugend in die Kneipe zurückgetrieben wird ?

Z? rontbann - Lümmel .
Aus Beelitz wird uns mitgeteilt :
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag passierten drei

Lastautos , mit chakenkreuzlern besetzt , aus der Fahrt
zur Feier des 18. Oktober zum Bölkerschlachldenkmal bei Leipzig
die Stadt Beelitz . An dem Lokal von Lintow in Beelitz , wo zu .
fällig ein Gesangverein eine geschlossene Feier veranstaltete , machten
sie chalt und forderten , wie üblich , einen Vorwand zum Raufen
zu finden , von dem Gastwirt Bier . Dieler lehnte es ab mit der

Begründung , daß sein Lokal an eine geschlossene Gesellschaft ver -
inieret und im übrigen die Polizeistunde überjchritten sei. ( Es war
bereits nach 2 Uhr morgens . ) Daraus verlangten die Frontbann -
leute Wasser für die Motoren , was ihnen der Wirt anstandslos ver -
obfolgte . Diesen Moment , als der Wirt nach dem chofe ging , be -
nutzten die Hakenkreuzler und drangen auf Kommando ihres Führers
in das Lokal «in . Als die Anwesenden ihnen Widerstand entgegen -
setzten, schlug die chorde mit Gummiknüppeln und Eichen -
stocken auf die Fe st teilnehm er ein und verletzte zwei
davon schwer . Als man die Türen von innen verriegelte , schlugen
sie mit Spaten die Füllungen der Türen ein und demo -
lierten im Lokal sämtliche Fensterscheiben . Auf der Straße s ch o s -

sen sie mit Revolvern hinter einem friedlichen Bürger her .
So wie sie gekommen , war diese Gesellschaft auch verschwunden .
Nur dem Zufall , daß der Wirt Besitzer eines Autos war , ist es zu
verdanken , daß man die Besitzer der Wagen feststellen
tonnte . Unter Begleitung eines Beelitzer Polizeibeamten wurde die

Verfolgung aufgenommen und die Wagen hinter Treuenbrietzen ein -

geholt . Die Wagen führten die Nummern 1. � 19 923 , TA 26 421 ,
' lA 38 780 . Die Insassen gehörten der berüchtigten Organisation
. Frontbann Berlin - Nord , Abt . 24 " an .

Auch dieObst - und Gemüscpreise sollen herabgesetzt werden

Schon vor einiger Zeit wurde von uns auf die Tatsache hinge -
wiesen , daß die Kartosfelpreise in Berlin viel zu hoch
seien und daß die klelnhandelsspaNne 100 bis 110 Proz . betrage .
Wie wir hören , beabsichtigt jetzt die Regierung , diesem Uebelstand
entgegenzuwirken und eine Aktion Zur Herabsetzung der preise für
Obst . Gemüse und Sarlosscln in die Wege zu leiten . In der nächsten
Zeit werden , wie wir weiter erfahren , im Reichsernährungsministe -
rium Verhandlungen mit den in Frage kommenden Organisationen
stattfinden , und es soll dabei versucht werden , für Obst , Gemüse
und Kartoffeln Anqemessenhettspreise festzusetzen . Die örtlichen
Kontrollorgane , die Preisprüsungsstellen und Polizei , werden dann
darüber zu wachen haben , daß diese Preise innegehalten werden .
Oteben der beabsichtigten Festsetzung von Angemeslcnheitspreisen für
inländische Erzeugnisse soll auch der Preisbildung für Einfuhrwaren .
wie Südfrüchte und ausländisches Gemüse , Beachtung geschenkt
werden . _

Der fällige Tachstuhlbrand .
Am Dienktag nachmittag » m 3' / -- Ubr stand der Dachsiuhl de ?

modernen Wohnkjonse » Landhansstraße 41 in solcher Au » behiiung
in Flammen , daß außer der Feuerwache von WilmerSdarf nach
Züge au » Eharlottenburg und Gchöneberg ausrücken mußten . Es
' st dies der zweite Dachstuhlbrand in der Landhaus -
straßr . Wie in vielen anderen Fällen winde die Geiahr von
den Hansbewohnern erst bemerk «, als der ausgedehnte Dachstuhl
ichan an mehreren Stellen hell brannte und die Treppen voller
Oiialm waren . Der Energie der Feuerweh ? gelang es , das Feuer
auf den Tachstuhl zu beschränken .

Feuerwehrleute als Kommunalwähler .
In der Schulaula am Koppenplatz fand am Montag ein «

Wöhleroersammlung der Berliner Feuerwehrleute statt .
in der Stadtverordneter Gen . Urich referierte . In sachlicher und
anschaulicher Weise setzte er den Versammlungsteilnehmern ausein -
ander , welche großen Verdienste die Sozraldemokra -
tische Partei sich speziell um das Wohl der Feuerwehrleute ,
aber auch um den großzügigen Ausbau des Feuerlöschwesens der
Einheitsgemeinde Berlin erworben Hab«. Wie würde es in den
kleinen Gemeinden heut « mit dem technischen Material aussehen ,
wenn nicht der Anschluß an Berlin erfolgt wäre ? Denn fo an -
erkennenswert der Opfermut der einzelnen Feuerwehrleute im Ernst -
fall lein mag , so können sie doch nichts ausrichten , wenn sie mit auf
dörfliche Verhältnisse zugeschnittenen Feuerloschgeräten Brände In
Industrieanlagen und Großwohnhäusern löschen sollen . Hier hat
Groß - Berlin gründlich Wandel geschassen und ist unausgesetzt be -
müht , die Derhällniss « weiter zu verbessern . Auch in der B « s o l >
dungspolitik hat die Sozialdemokratische Partei
einen heftigen Kampf gegen die Bürgerlichen geführt
und wird ihn in der Folge auch noch weiter führen müssen . Die

Bürgerlichen fragen nicht nach Leistungen und Verdiensten der
Wehrleut « . „ Es sind ja nur Feuerwehrleute , ohne Bildung und Stu -
diurn . Was können diese Leute schon beanspruchen, " heißt es im
bürgerlichen Lager . So wurde eine Gehaltserhöhung für die Feuer -
wehr , die eines der wichtigsten Hilfsmittel der Gemeinde darstellt ,
aus infame Weise sabotirt . Der Referent schilderte dann die überaus
segensreiche Kommunalpolitik der Partei in der
B a u - und Schulpolitik . Die städtischen Werke und die
städtischen Güter haben namhafte Ueberschüsse . Und dann
wird in unerhörter demagogischer Weise von „ Roter Mißwirtschaft "
gesprochen . Bei den Wahlen am 25. Oktober dürfen die Feuerwehr -
lente nicht vertzessen , wer für sie einen heißen , ost von Erfolg ge -
krönten Kampf ausgefochtcn hat . In der Diskussion traten die
Redner dafür ein , nur der Sozialdemokratischen Par -
tei die Stimme zu geben .

Städtische Arbeiter !
Bei der Stadtoerordnetenwahl am kommenden Sonntag wird

über Euer Schicksal entschieden !
Die bürgerlichen Parteien waren stets Eure Gegner

bei jedem Lohnkampf , bei jedem Versuch , eure Lag « zu bessern .
Die Kommunisten machen zwar große Worte , aber sie

kümmern sich niemals um die Finanzen der Stadt , von deren Ge -
sundung Eure Existenz abhängt .

Die Sozialdemokratie war immer die Bor -
kämpferin für die Interessen der städtischen Ar -
beiter . Sie hat Jahrzehnte für Euch gearbeitet ,
sie wird auch in Zukunft sür Euch sein .

Wählt Sozialdemokraten !

Zweckmäßige Wäsche .
Auch die Wäsche ist heute bereits der Mode unterworfen . Doch

wird eine Frau , die mit ihrem Gelds hauszuhalten gezwungen ist .
sich auch gegenwärtig bei der Anschaffung ihrer Wäsche nicht nur
nach der Made richten . Beachtenswerte Worte sprach im Verband
für .deutsche Frauenkleidung und Frauenkultur
E. V. , Eharlottenbura , Leibnizstr . Nr . 79 , Frau Deutsch über
„ Zweckmäßige gute Wäsche " . Die Rednerin betonte , man müsse die
ganze Frage unter dem Motto betrachten : „ Weniger Kunst , niehr
• öweck " . Weder Obcrkleidung , noch Unterkleidung dürfen Atmung ,
Verdauung , Blutkreislauf und Ausdünstung behindern . Die
meisten Frauen sind für unser Klima zu leicht bekleidet .
Luftdurchlässig muß die Unterkleidung sein , aber nicht luftig .
Luftige Wäsche kommt nur für Frauen in Betracht , die zu Hause
Zentralheizung und gegen die Unbilden der Straße Pelzmantel und
Auto haben . Für zweckniähige Wäsche empfahl die Rednerin leichte
Resselstaffe , Kreppstoffe und Trikot . Die Wäsche muß einfach irr der
Herstellung , einfach im Ausputz und leicht zum An - und Ausziehen
sein . Rüschen » nd dergleichen Zierrat dürfen nicht verwendet werden .
Bei einem solchen Ausputz nimmt das Plätten und Tollen der Frau
vielzuoiel Zeit . 29 Jahre kämpft der Verein für die k o r s e t t l o s e
Tracht . Gegenwärtig ist sie Mode . Es ist ober nötig , daraus hin -
zuweisen , daß beim Korsett nicht allein die Stange , sondern sbenso
die Form schädlich sein . kmtn . 00 kann auch ein schlecht angebrachter
Brustträger die Atinung behindern . Biel Gutes wurde dem Strumpf
nachgesagt , der nur rechts oder links ( nicht wie bisher nach Belieben )
zu tragen ist , weil man bei ihm den Platz für den großen Zeh
besonders ausarbeitete . Eine Ausstellung und eine Borsühmng
gaben Anregungen für die Praxis .

Die Betrogenen als Ankläger !
In einer tumulluösen Versammlung der Deutschnatio -

nalen Bolkspartei «n den Kaminersölen , in der Bezirks -
Stadtverordneter R o s e n t h a l und Reichstagsabgeordneter
Schultz « in geradezu unglaublicher Weise wüsteste
Verhetzung betrieben , kam es in der Diskussion zu einem

schweren Zusammen st oh . ZUs «in oppositioneller Redner ,
der anscheinend den Aufwertungsverbänden an -

gehörte , den Betrügern der Rentner ihr illoyales Berhalten vorwarf ,
erhob sich ein so eiüsetzlicher Lärm , daß der Redner gezwungen war ,
abzutreten . Als er vor dem Podium von der hysterischen
Menge tätlich angegriffen wurde , kam es zu einer Prü -
gelei , in die die Schutzpolizei in Stärke von 20 bis 30 Mann mit
dem Gummiknüppel in der Hand eingriff . Die Versammlung löste
sich dann unter allgemeinem Lärm auf .

Vom Vach gestürzt . Der 23 Jahre alte Schlosser Helmuth
Pomadi aus der Zitl - iistr . kg . Neukölln , verunglückie am Dienstag
nachmiilag aui seiner Arbeitsstelle auf dem Neubau am Zoo
schwer . Er stürzte vom Dach au « elwa drei Etagen Höhe auf die

Straß « hinab , wo er mit schweren inneren Verletzungen und meh -
reren Beinbrüchen bewußtlos liegen blieb . Durch das RetiunqSamt
wurde der Verunglückt « m da » Elisabeth - KrankenbauS eingeliefert .

Oss kunäkunkproxrsmm .
Mittwoch , den 21 . Oktober .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
4 Uhr nachm . : Sendospiele . Abteilung JugendbCbne . Leitung :

Alfred Braun . Sptelreit 1025/28 . 1. Veranstaltung . . Kathan der
Weise " . Ein dramatisches Gedieht von Gotthold Ephraim Lessing ,
Personen : Sultan fialadin ; Georg Paasohke ; Littiah , dessen
Schwester ; Paula Knüpffer ; Nathan , ein reicher Jude in Jerusalem :
Ferdinand Oregori ; Reeha , dessen angenommene Tochter : Edith
Fritz ; Eaja , eine Christin , aber in dem Hause des Juden als Go -
sellscbaltcnn der Beeha : Agathe Prasch - Grevcnberg ; ein junger
Tempelherr : Alfred Braun : ein Derwisch : Bohert Aßmann ; der
Patriarch von Jerusalem : Karl Wallauer ; ein Klosterbruder :
Erwin Kopp . Die Szene ist in Jerusalem . 6 45 Uhr abends : Hans -
Bredow - Schule ( Bildungakurse ) . Abteilung Heilkunde . Dr . Leon¬
hard Frank : . Unsere Speisefette , ihre Herstellung und Bedeutung
für die menschliche Ernährung und Volfc - swirtschaft " . 4. Vortrag .
7. 15 Uhr abends : Professor Theodor Echtormoyor : . Gartensied -
lungen " . 7. 45 Uhr abends : Hans - Rredow - Schule ( Bildungsknrse ) .
Abteilung Musikwissenschaft . Geh . Begienmgsrat Professor Mai
FriedlSnder : . Das deutsche Volkslied " ( mit musikalischen Er »
läutemngen ) . 1. Vortrag . 8 30 Uhr abends : Abendunterhaltung .
I. Teil ; Meisterspieler auf Aeeordeon . 1. Herzer : Hoch Heideeks -
burg , Marsch . 2. Oflenbaeh : Ouvertüre zu . Orpheus in der Unter¬
welt *. 3. Ganne ; La Karins , russische Mazurka . 4. Hylton : Sure
as you are born , Foxtrot 5. Teike : Alte Kameraden , Maisch
( Gelliu und Borgströra ) . 0 Uhr abends : IL Teil : Alte liebe Er¬
innerungen . 1. Oftenbach : Ouvertüre zu der Operette . Die schöne
Galatbea * ( Orchester ) . 3l a) Bittner : Laß ' dir Zeit . Lied des
Äugnstin aus . Der liebe Augustin * , b) Millöcker : Ich hab ' kein
Geld , aus der Operette » Der Bettelstudont " , c) Jones : Lied des
Katana aus der Operette . Die Geisha ' ( Franz Baumaan , Tenor ) .
S. a) Schubert : MilitArmarsch D- Dur , b) Jos Strauß : Trans¬
aktionen , Walzer ( Orchester ) . 4. s ) Zeller : Wie mein Ahndl , aus
der Operette . Der Vogelhfindler ' 1 , b' Schuhert - Bertd : Geh ' Alte
schau , aus der Opeiette . Dreimärierlhaus * . c) Suppd : Preghiera
aus der Operette . Die schöne Galathee ' ( Franz Baumann ) . 5 Fall :
Potpourri ans der Operette . Dollarprinzessin * ( Orchester ) . Kleines
Berliner Funkorchester . Dirigent i Dr . W. Busohkötter . An -
schließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten ,
Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachrichten , Theater und Film¬
dienst .

W
Vorträge , vereine unö versamminnaen .

Reichsbanner „ Schwarz Roi - Gold " .
« « ( » SM , ! ) «! , »: Berlin 6 14. Sebaftianstr . S7' J8 S- t 3 lt .
Rciniicnbatf . Mi. . t>. 21. , 7 Uhr. rai Lokal Böhm« . Rof- nfhal .
vauotftr . 1. Antreten aller Unterqruoren zum Soalschuk . —

Sope »! ». Do. , d. 22. , 7 Uhr, im Stadtthealer Saalschuh . — WUmer- dorl .
Kameradschaft NordI Die für Mi. , b. 21. , anqefehle liundqebunq der DDP .
in den Saichernfalrn (all ! aus . — Tempelhof . Mi. , d. 21. . 7� Uhr, Anireien
» um Saalfchud nor dem Pofiamt Tempelhof . — Mitte . Do. , b. 22. , TVj Uhr.
Leiaf schütz. Treffvunkt chohenschiinhausen . Schule in der NSdernollee . —
griedrich - hni ». Do. , d. 22. . 71h Uhr. Distelmeyerstrafie . - «reuzb ». «. Der
Saalschutz hat in allen Persammlunaen der nächsten Abende »ur Stelle w sein
sahn « Bundeskseiduna ) : Versammlungen rrpublilseindlicher Parteien sind streng .
»u meiden . — WelSensee . Da. , d. 22. , 7 Uhr. Antreten Grüner Baum . Pflicht .
veranktaltung . 1fr. , d. 23,, ebenso . Die flametoben sinb angewiesen , sich de »
Parteien »ur Derfügung »u stellen . — Reinickcnborl . Do. , d. 22. . 7 Uhr. Unter -
gruppen Kermsdorf . Glienicke Weidinannslust , Wittenau , Nosenthal , Reinicken .
borf - Osi Antreten Lokal Belleoue ip Sermsbors , Schloft . Scke Walbsrestrahe » um
Saalschutz . Untergruppen Reinickenborf - Wesk. Vorsigwalb «, .Tegel Antreten in
Oartmanns Brauerei . Retnickendorf - Well , Scharnweberstr . 101. » um Saalschutz .
Ift . , b. 23. , 7 Uhr . Untergruppen Reinickenbors - Ost , Rosenthal , Wittenau .
Weidmannslnst . Lermsdorf , Sli - nlck « Antreten Lokal Schützenhaus in Reinicken »
dorf - OÜ, Resib«n»str . 112. » um Saalschutz . Untergruppen Tegel . Bsrügwalbe .
Neinickendorf - West 7) 4 Uhr Antreten Lokal Strandschloh in Tegel » um Saalschutz .

AiBeltceventa fit Biochemie » nd Lebener eform LB . ? . Mttgjlieder . di «
den großen anatomischen flursus ab 17. November 1320 mitmachen wallen ,
senden ihre Adresse umgehend an Willy Stessen . Berlin N kB. Am Falkplatz 2,
ein . Teilnahme rarauüstchiltch kossenlos .

Bereinigung für Schul , »nd Srzjehunassrggen , Berlin . Treptow . Freitag .
den 23. Okioder . Zeicheusaal der 6. Treptower Gemeindeschule , Wilden bruch»
(tratze 33, 3 Trv. . 3 Ubr. „ Aus der Praxis der Jugendgerichte * ( Amts -
grrichtsrat h. Francke ) . Eintritt frei !

Deutscher Monissenbund . Am 23. Oktober , 8 Uhr, spricht in der Aula der
Elisabethschule . flochür . « . Pres . Kartung . Brünn , über „Religion und
Wissenschaft *.

Der Mieterbund Berlin . Steglitz 8. 3t. , Sorsskohlstr . 1, hält am Freitag .
den 23. Oktober 1925, 8 Uhr, im „Albrechtshof * in Steglitz tRäh « Rathaus »
eine ausserordentliche Generalversammlung ab. in der das Bauoorhadcn der
Mieterschaft endglllttg beschlossen werden soll. Ferner wird die Beteiligung
an den flommunalwahlen besprochen .

Arbeiter - Abftinrutcnbund Berlin , Gruppe Nordosten . Dan»ig «r Str . 52.
Baracke 3, 714 Uhr. Genosse Schmidt : „ Bon weiner RusslantsahrU . ( Mitglieds -
bücher mitbringen . )

Reichsbund deutscher Mieter . Ortsgruppe flöpenick . Oesssentliche Mieter -
Versammlung Donnerstag , den 22. Oktober , 7Ü, Uhr , in der Aula der
Dorotheenschul «, Köpenick. Tagesordnung : „Attentat auf das Mieterschutz -
gesetz*. Referent : Landaerichtsrat Rüden .

KomSopathischer Volksgcsundhcitsverein chachncman », Berlin . Donnerstag .
den 22. Ottober , im Vereinslokal Frankfurter Los. Franksurier Allee 3i3
lGingang durchs Lokal) , Bortragsabend mit dem Thema : „ Magin . In�ssches
Fakirwunder und Magnetismus *. Resercntin : Frau Jones , Cchiineberg . Gäste
als passive Mitglieder willkommen .

Espeeantoschule Berlin . Die Im Jahre 1!>21 als gemeinnütziges Unter¬
nehmen grgriindete . . Glperantoschul - Berlin * hat nunmehr ihre unterrichtliche
Tätigkeit wieder ausgenommen , indem in allen Stadtteilen Berlins und für
verschiedene Berufe Sprachkurse ervssnet werden . Nähere Auskunft erteilt
bereitwilligst die Geschäftsstelle , Berlin - Friedenau , flaiserallee SO.

Arbeitersport .
Atchletik - Sport - Dlni e. B. , Lockcyabieilnng . Donnerstag , den 22. Oktober ,

?i8 Uhr , Lockensttzimg im Lokal von Wegener , Frankfurter Allee 233.
SV. Sparta . Geschästsstelle : Walter Wächter . Berlin R 31, Brunnenstr . 82.

Donnerstag , den 22. Oktober , 7 Uhr. Borstandesstzung beim Genossen Meissner .
Löweftr . 7. Turnen : Freitags 3 —8 Uhr Turnhalle Slilabethstr . 58. Der . selbst
Neuaufnahmen für unsere ueugegründcte Fronen , h,w . flnobenadteilung . Auch
Interessenten für Sandball und Lecke» können stch bort melden .

ARB . Solidarität . Achtung , Rcnnsnhre - I Das für den 1. November von
der f. Abt. angesagte Rennen wird hiennit abgesagt , da der Sportplatz
Fricdrichshain für diesen Tag nicht mehr ,u beben ist.

30. Iahr,Feiez der Freien Tnrnerschpst Reutölln - Beitz am Sonntag , de «
25. Oktober , im Grossen Saal der Reuen Welt . Loscuheibe . floinert . Fest -
aufftihrungen . Boll . Anfang i Uhr. Karten für Erwachsene 1 M. , Kinder
30 Pf . Brudervereine und Orqanrtatior . en ssnd herzlichst willkommen .

Fr «- « Turne - schoft Lichtenberg - Fiiehrtchafrld », «vortobteilnng . Anschriften :
Willn Trarcl . Lichtenberg . Kronvrinzenstr . 27 ' 28. Laventrninina : Jeden Mit ! »
woch von ' ( 8 —i-' gst Uhr im Rcalanmnassunr an der Partaue . Mällcndorfstrasse ,
Zladeadend : Freitags ab 8 Uhr in der Städtischen Badegnstatt Schill mgsbrtlckei
Evortlokal letzt : Lug » Wegner . ' Lichtenberg , Fronffilrter Allee 203. — Am
Donnerstag , den 22. Oktober , findet ausser der an diesem Tage allwlichent - lichen
Lockensttzun « die monatlich « Svortlerpersommlung statt , »u der um reges Gr-
scheinen ersucht wird . ,

Lichtenberger Echwimmoerein „ Neptun ttzOl" t. D. Sonntag , den 25. Ok¬
tober , nachmittags 3 Ubr , Schwimmfest in der Bobeanssast an der Schillings »
brück«. Eröffnungsreigen . Eineelweitkämpfc . Stcfetten . Retiungsvorführungen ,
Wasserballspicle . _ _

Sport .
Nennen zu Hoppegarken am Dienstag , den 20 . Ottober .

1. Nennen . 1. Tittatcr iBlenler ) , 2. Oiavdo lF Kaspri ) , 3. Lcdine
( Ludwig ) . Toto : 45 : 10. Platz : 22. 30. 105 : 10. sZcriicr liefen : Portia ,

taarschleise. Snperlot , Hilf Dir jelbst , Flojzhilde . Tllhouctic , Bijdotz , Rom ,
inslcrniZ , Willa .

2. 31 e n n e n. I. Patrizier ( D. Müller ) . 2. Pan Robert ( Bleuler ) ,
3. Bgjuwaic ( iSnbot ) . Toto : 64 : 10. Plntz : 22, 20. 20 : 10. Ferner
liefen : lÄencral Häier . TangcnichX , Bmde » Bruder , Manliu ? , Ondwa .

3. Rennen . 1. Magnet ( O. Schmidt ) , 0 Mgnenburg tHahne «) ,3 Mala -
testa ( Hugucnin ) . Toto : 58 : 10. Platz : Ist. Lss, 57 : 10. Ferner liefen :
Rlfotin , Rosenfelch , Dirndl , !?iiicrbe , Rheintochtcr , Porta Westfalica , Hanfg ,
Frechdachs , Perlenkrone .

4. Rennen . 1. Maiduck ( Dlejnlf ) , 3. Kroßtnquisstor ( Sahne ?) . 8.
Nubia ( Prctzner ) . Tolo : 21 : 10. Piotz : 21, 17, 13 : 10. Ferner lieien :
Maiio , Frohsinn , Rutoiuedon . Pgntce .

5. Rennen . 1. AurellnS tO. Tckiwidl ) , 2. Rbeinweln <W. TarraS )
3. Feno ( R. Torfe ) . Toto : 42 : lS. Platz : 24. 36 : 10. Filuer liefen :
Wachhaider , Ttgtuna .

6. R e n » « n. 1. ?l b i e i l u n z : 1. Rotssni kO. Schmidt ) , 2. Roderta ,
( M. Schmidt ) . 3. PiaSli sW TarraS ». Tolo : 44 : >0. Platz : 19, 22, 29 ■10.
Ferner liefen : Felfenqnelle . Lenor . Trumps . Caracas , Motic . Paiioli . Ode . —
2. Sl b t e t l u n g : 1. Jfelberg ( M. Jcntzfch ) , 2. Tra »>ufe (ffiaran ) , 3. Vclcda
( Ponce ) . Toto : 40 : 10 . Platz : 17, 18. 16 : 10 . Ferner Heien : Taiga ,
Abendwinb , Möuietulm . MlaSdöger , Japs . Molnberp . Cflo . Prinz . Friede ! .

7. R » n n e n. 1 Letzter Ritter tPretzenr ) . 2. FraucAiniel tMrabfch ) ,
3. Maestofo «O. Schinidl ) . Toto : 56 : 10. Platz : 25, 36. 37 : 10. Feiner
liefen : Ncltrlbcck , Proipeio . Tubecofc . Toiinengott , Nirnmenrabr . AmaihlliS ,
Duffellop , Eigilfaga , Ratlbor , Tarron «, PelraniuS , Trievtraft , Carlolla .

Gesckästlicke Miveilunyen .
Semüse , wie Bohnen . Karotten . Srbsen . Kartvsfeln , Weiss- oder Wirssntz *

kohl, in Fleischbrühe cns Maggis F »ischbrühwürfeln gargekocht und «tt
etwas Mehl gebunben , schmecken wt« mit Fleisch »übereilet .

Sine gross«, stet » veoh - nd« Gefahr für die Gesundheit bilden die Ba»Ill »n,
dl» mikroskopisch kleinen Kranlheiiserreaer , welche durch di « Berührung mit
unsguderen Händen , auch leicht durch Fliegen in unsere Rahrungsmittel ge-
langen . Um Erkrankungen »u vermeiden , ist es für fede Lausfra » ein Gebot
der Borficht , nur hngirnifch einwandfreie Aahrungsmittel »u verwenden . Es
ist wertvoll »u wissen . Hess di« Feuttostmargarlne . . Schwan im Blauband *
auch in dieser L«»>chung mustergültig ist. Sowohl ihre Herstellung als auch
die Verpackung geschieht auf maschinellem Wege unter Berücksschligung aller
hvgienischen Regeln . _ _

vriefkasten dec Neüaktion .
SR. KZpentck. Persönlich melden in der Kaserne Rachenower Strasse .

Berlin » Moadir .

reinigt die Hände mOheloe von|
a Schmutz . Fett , öl und Farbe , c
iQebrauch von OQrxtan und macht' i
Idle Haut glatt und geechmeldlg . ss

f Unentbehrliches !
Reinigunesmittel

ilflr laden Haushalt ,
laSrlnar , tandarbolter ,

Chauttaur , Schlosser , f
Dreher , Pabrlharbeiter�

'
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Löhne und Gewinne .
Cine Entbehrungskur — für die deutschen Arbeitnehmer !

. Der Zlrbeiiaek >«r *. die Zeitschrift der Vereinigung der deutschen
Urbeitgeberverbände , brachte in Nr . 20 an erster Stelle eine Be -

trachtung des Reichsministers a. D. Dr . - Ing . <3 o t h e i n über

»Löhn «/ Gehälter und Preise in Deutschland und in Oesterreich " .
Gelegentlich einer Reise noch Wien hat Herr Gothein die Entdeckung

E«macht » daß Deutschland heute eines der teuersten
ander Europas ist . Das rühre daher » daß die Ucberlastung mit

Steuern zu groß sei. Die Uebcrsteuerung habe das Preis »
Niveau gesteigert , weshalb Beamte » Angestellte und Arbeiter

höhere Gehälter und Löhne forderten , die ihnen auch zugestanden
worden seien . Die öffsntluchen Verwaltungen hätten ja aus dem
Ueberiluß an Steuergeldern reichlich Gelder dazu gehabt » und die
arme Privatwinschaft habe — » unter dem Drucke der
Schieds - und Schlichtersprüche " — mit den Lohn - und

Gehaltserhöhungen folgen müssen . Jede Erhöhung von Löhnen und

Gehältern wirke sich aber in höheren Betriebskosten aus , steigere den

Bedarf an Betriebskapital » oergrößere die Kapitalknappheit und
wirke der Entspannung de » Geldmarktes , der cherabjegung des

Zinsfußes entgegen .
Herr Gothein will nun nicht behaupten , daß die durchschnitt -

lichen Löhne und Gehälter in Deutschland im Verhältnis zu� ihrer
Kaufkraft besonders hoch feien . Allein den Maßstob der Sieger -
staoten oder der neutralen Staaten dürften wir an die deutschen
Löhne nicht anlegen » sondern sie nur mit den Löhnen in besiegten
Staaten vergleichen , wie z. B. in D e u r i ch ö st e r r e i ch. Und nun

gibt Goihein ein « für die deutschen Unternehmer geradezu herz -
«rfrismende Darstellung über die Arveireriöhue und die Angestellten -
und Beamtengehälter in Oesterreich . Wohl habe O c st e r r e i ch
dasiir auch einen niedrigeren Lebens haltungs -
index , allein die billigeren Lebensmittelpreise beruhten auf einer
sparsameren Wirtschast ' der Staatsgewalten in Oesterreich , wovon das
Land Wien — und damit meint Goihein vor allein die Stadt
Wien — in dieser Beziehung sehr viel zu wünschen übrig lasse .
Deutschland könne wohl sein Lohn - und Gehaltsniveau höher stellen
als Oesterreich , doch müsse es sich dabei nach der Decke strecken .

» VI ? heutige Cohn - und Gehalk - polMk , die jeder Preissteige¬
rung m! k einer Erhöhung der Bezüge begsonel , machi jede Ge¬
sundung unmöglich , ja öerschlimmert das Uebcl , tührt es zur
Katastrophe : wirft immer mehr Arbeitnehmer aus der Fabrik und
dem Kontor auf die Straße . "

Die Arbeitnehmer dürften trotz Preiserhöhungen keine Lohn -
« rhöhungen mehr fordern . Sie müßten

eine Enkbehrungskur durchmachen , um wieder zu Sräfken zu
kämmen .

Verzichteten ste auf Lohnerhöhungen , dann verbilligten sich die

Produktionskosten , so daß die Preise gesenkt werden könnten , wo -
durch der Konsum sich hebe und damit die Lebenshaltung . Herr
Gothein ist auf seine Weise ein ehrlicher Mann . Er spricht aus ,
was die Arbeitgeberverbände wollen . Offenheit gegen Ofsenheit !
Wir müssen ihm sagen , daß die Arbeitnehmer in Deutschland sich
nun schon so lange in der Entbehrungskur befinden , daß es höchste
Zeit ist , sie wieder zu Kräften zu bringen . Die Entbehrungskur
mühte vom anderen Ende eii - segen . Doch cherr Gothein erklärt dies
als unmöglich . ? n der Industrie sei von einem rentablen Betrieb
nur noch in seltenen Ausnahmefällen die Rede . Das gehe aus den
Abschlüssen der deutschen Aktiengesellschaften klar hervor . „ W o
sind denn deren Dividenden ? " Einen Augenblick , Herr
Gothein !

Van Ertragslosigkeit bei der großen Zahl von Unternehmungen ,
die bisher für 1924 bilanziert haben , kann keine Rede lein . Daß
der A n i l i n t r u st zwar nicht Dividenden » aber Gewinn « von
1 Z P r o z. auf sein heutiges Aktienkapital und reichlich
3 0 P r o z. aus die tatsächlich bisher erfolgten Goldeinzahlungen er -

zielt hat , ist von niemandem bestritten worden . Für die Vau -

Industrie wurde von der . Bauwelt " festgestellt , daß von 93

Gesellichaften 52 eine Dividende erteilt haben auf ein

Kapital , das erheblich höher liegt als das Vorkriegskapital ,
obwohl es keine Industrie geben dürste » bei der der Leerlauf aus
bekannten Gründen größer ist als bei der Bauindustrie . Don den

übrigen Geiellschanen sagt die . Bauwelt " ausdrücklich » daß man
absichtlich auf die D i v i d e n d e n v e r t e i l u n g ver -

z i ch t e t hat , auch wenn Rentabilität vorlag , um die eigenen Milte !

wegen der hohen Zinsen nicht zu schwächen : so bleiben nur 12 De -

selllchasten , die einen Verlust ausweisen . Die Z e m e n t i n d u st r i e
arbeitet nur mit 60 Proz . ihrer Leistungsfähigkeit . Sic hat aber
bei einem Absag , der den von 1913 gerade erreicht hat , wenigstens
bei den in Berlin notierten 18 Gesellschaften ein gegenüber 1913
um mehr als 30 Proz . höheres Aktienkapital . Dennoch vertellte sie
Dividenden , die nur um etwa 1 Proz . niedriger lagen als 1913 ,
und nur vier von den 18 Gesellschaften ( genau ebensoviel wie 1913 )
blieben dividendenlos . Die gute Lage der K a l i i n d u st r i e ist bs -

kannt : sie hat ihren Absag heute gegen 1924 verdoppelt . Rosterg
von der Wintershallgruppe Hai trotz der massenbasten Stillegungen
nicht nur den arbeitenden , sondern auch den stillgelegten Gewerken
eine reichliche Dividende versprochen .

Die hohen Preise der Textilindustrie sind sprichwörtlich .
Nirgend ? sind die Zusaminenbrüche größer als im Textil Handel .
Die ' Textil i n d u st r i e hol durchweg gute und reichliche Gewinne
erzielt .

"
Dasselbe gilt für die Kroiterzeugungsindustrie

in ganz Deutschland : bier liegen die Dividenden nirgends unter
1 O' P r o z. : die latfächlich erzielten Gewinne sind in den meisten
Fällen doppelt so hoch , was sich bei jeder einzelnen Gesellschaft
nachweisen läßt . Für die Elektrizitätsindustri « liegen
noch erst wenige Bilanzen vor . Soweit Aeußerungen der Vor -
stände und Auisichtsräte bekannt sind , z. B. AEG . , wird mit einer
guten Dividende gerechnet . Die Brauereien haben schon
für die Kampagne 1923 . 24 , die zum Teil noch in die Inflationszeit
fiel , ganz allgemein Dividenden in Friedenshöhe ( 8 bis
12 Proz . ) verteilt . Für die Kampagne 1924/25 liegen mindestens
gleiche , zum Teil Höhere Bierablätze vor , was ein gleichgünstiges
Gewinnsrgebnis erwarten läßt . Das Druckereigewerbe hotte
1924 eine Konjunktur und Gewinne wie selten in der Vorkriegszeit .
Dasselbe gilt für die Druckerei m o s ch i n e n industrie .

Auch jene Teile der Maschincnindustri « , die das
Textil - und das Nahrungsgcwerbe sowie die Landwirtschaft
mit Maschinen versorgen , hatten durchweg günstige Geschästsergeb -
nisse . Für die Auto , und Auto Zubringer - sowie Zu -
behörindustrie war dos Jahr 1924 durchaus günstig . Selbst
die M o n t a n i n d u st r i e , auf der die Wirtschastslris « der Nach¬
kriegszeit am schwersten lastet , kann nicht von Gewinn l o fl g k e i t

Die Gewinne wurden nur nicht ausgeschüttet , sondern zu
isiellungen und Neuanschaffungen . über Betrieb " verwendet :

Gewinne waren also vorhanden , wurden aber kapitalisiert . Bon den
Aktienbanken hat 1924 kaum « ine einzig « weniger
als 8 Proz . Dividend « verteilt . Von den B « r -
sicherungsgesellschaften gilt ganz ähnliches . Eine
Kreditocrsicherungspesellschalt hat unbestritten 127 Proz . ihres
Kapitals als Gewinn gebucht . Dabei ist zu berücksichtigen .
daß sämtliche 1913 bereits vorhandenen Aktiengesellschaften heute ein
um 20 Proz . höheres Aktienkapital haben . Die Gewinnansprüche
sind also höher als damals , obwohl die Kaufkraft des Inlands -
Marktes um mindestens 20 Proz . geschwächt und die Erportmöglich -
keiten infolge der Autarkie der früheren Bezugsländer gesunken
sind . Di « schwierige Lage der Industrie , die unbestritten ist ,
ist durch die Wucherzinsen der Banken und durch die
eigenen Sünden in der Kriegs - und Inflationszeit verursacht . Die
Unternehmerpresse selbst ist voll davon .

Herr Gothein aber scheint alles das vergessen zu haben , wenn
er für die Arbeitgeber gegen die Löhne vorgehen muß .

sprechen .
Umsiellu :

Kommunen unü fluslanöskreüite .
Durch die Zeitungen gehen jetzt fast täglich Meldungen über Ver -

Handlungen oder Abschlüsse von Anleihen deutscher Städte
mit amerikanischen Geldgebern . Dadurch kann in der
Ocffentlichkeit der Anschein erweckt werden , daß bereits eine große
Anzahl deutscher Stadtanleihen dem amerikanischen Kapitalmarkt zu -
geführt worden ist oder in der »ächsien Zeit zugeführt werden soll .

Di « beim Reichsfinanzministerium gebildete Beratungsstelle für
Auslandskredite , >» » en Begutachtung die Auslandskredjte der Kom -
munen unterliegen , weist nun in einem Kommunique darauf hin ,
daß bisher mit Zustimmung der Beratungsstelle nur die Anleihen
der Städte Berlin » Köln und München in den Vereinigten
Staaten von Amerika zur Ausgabe gelangt sind . In letzter Zeit
find verschiedentlich Anträge anderer Kommunen durch die zustän -
digen Landesregierungen der Beratungsstelle zur Begutachtung vor -
gelegt worden . Die Beratungsstelle wird indes in allen Fällen
die unbedingt « Notwendigkeit und Nützlichkeit derartiger
Anleiheanträge prüfen . Die Beratungsstelle steht auf dem Stand -
punkte , daß nur in ganz besonderen Ausnahmefällen die Pro -
duktioität der von Städten erstrebten ffirslandskredite nachzuweisen
sein wird .

Sie ist aber der Vteiimng , daß in allen Fällen , in denen das
nicht möglich ist , die Ausgabe von Auslandsanlechen deutscher
Erädte im Hinblick aus den Schutz der deutschen Währung zu unter -
lassen ist . Es muß auch verhütet werden , daß die vom Auslande
für die deutsche Wirtschaft verfügbaren Gelder durch Anleiheauf -
nahmen der Städte geschmälert werden : denn es erscheint viel dring¬
licher , Industrie und Landwirtschast , soweit sie die Kredite für He -
bung des Exports oder mittelbar zur Minderung des Imports ver -
wenden können , mit Auslandskredtten auszustatten , als den Koni -
munen Mittel zuzuführen für Zwecke , die zwar an sich wertvoll sind ,
aber auf ein « spätere Zeit zurückgestellt werden können .

Reparationslieferungen von Vieh an Frankreich .
Dem Amtlichen Preußischen Pressedienst wird aus dem Land -

«irtschastsministerium geschrieben :
Nach dem Londoner Protokoll «st Frankreich da » Recht zu .

gestanden , gewisse , beschränkte Viehmengen — die zulässige Höchst -
zahl wird jeweils für den Zeitraum der nächsten 18 Monate durch
Lereinbarung festgesetzt — im freien Handel auf Repa -
rationskonto zu beziehen . Eine Mitwirkung einer amtlichen Stelle

findet hierbei weder von französischer noch von deutscher Seite statt .
Es ist vielmehr den einzelnen französischen Landwirten oder Gc -
meinden in den Wiederausbaugebieten überlassen , ob und in welchem

Ilmfange sie , in der Regel durch Vermittlung ihrer Händler , mit
deutschen Händlern oder Viehhaltern Beziehungen anknüpfen wollen .
Die Bereinbarung über Preis , Abnahme und Bezahlung erfolgt
dabei ausschließlich zwischen den beteiligten
Privatpersonen . Bisher sind nur vereinzelte Abschlüsse über
die Lieferung von Schafen ( zumeist in Süddeutschland ) und von
ganz wenigen Rindern und Pferden zustande gekommen . Es ist
auch nicht anzunehmen , daß diese Käufe einen größeren Umfang
annehmen werden , die vereinbarten Höchstmengen dürften nach der
bisherigen Erfahrung nicht annähernd bezogen werden .

Aus den Anfragen verschiedener Händler nach Angeboten von
Bich zur Lieferung nach Frankreich sst zu folgern , daß vielfach der
Glaube besteht , es handle sich hier um ein besonders umfangreiches
Geschäft . Das ist aber in Wirtlichkut nicht der Fall . Darum besteht
auch kein Anlaß zu irgendwelcher Beunruhigung , daß dies «
Käufe einen Umfang annehmen könnten , durch den die Preis «
dieser Tiergattungen beeinflußt würden .

Der erste Abschluß einer größeren Zuckerfabrik . Dan der
Zuckerfabrik Glauzig in Thüringen , die mit einem
Kapital von 8 Millionen M arbeitet , liegt die Abschlußbilanz per
Ende Mai vor . Sie oerteilt 8 Proz . Dividende . Der Roh -
gewinn beirägl 804 000 M. Aus Abschreibungen kommen
rund 100 000 M. Es wurden 1924 25 750 000 Doppelzentner Rüben
verarbeitet ( im Vorjahr nur 366 000 ) mit einem Zuckergehalt von
17,45 ( 17,28 ) Proz . Ein Drittel der Rüben wurde in eigenen land -
wirtschaftlichen Betrieben gewonnen . Die tatsächlichen Gewinn «
scheinen beträchtlich höher gewesen zu sein , als die aus -
gewiesene Dividende erkennen läßt / Der Rübenmehrverbrauch
stammt aus dem Erwerb der Zuckerfabrik Trotha , der
zum mindesten zum erheblichen Teil aus Detriebsgewinnen eriolgt
sein muß . Außerdem wurde offenbar . über Betrieb " der Bau einer
Rübenentladevorrichtuna von großer Leistungsfähigkeit ausgeführt ,
da eine besondere Verschuldung aus diesem Anlaß nicht zu erkennen
ist . — Die Bilanzen der Zuckerindustrie , die in diesen Wochen in
größerem Umfange herauskommen dürften , verdienen das Int er »
esse der Verbrauchermassen . Die Zuckerindustrie wurde
bekanntlich lange Zeit zwangsbewirtschaftet . Die rück -
gängige Erzeugung und das am 31. August wieder gefallen « Zucker -
« infuhrverbot haben die Preise für das wichtigste Volks -
Nahrungsmittel sehrtndieHöhe gehen lassen . Das neue Zoll -
gesetz gewährt einen Zollschutz von 10 M. pro Doppelzentner ,
der von den Konsumenten den Zuckerindustriellen gezahst werden
muß , da eine unterbietend « Auslandskonfercnz trotz der mannigfach
im Ausland gewährten Prämien nicht zu fürchten ist . Einmal ver -

hindert das die fürs Ausland ungünstige Frachtenlage .
Die Auslandskonkurrenz muß die Frachten ab Grenze bis zum Ver -
brouchsorr einrechnen , während die stark verteille Inlandsindustrie
nur die Fracht vom Produltions - zum Derbrauchsort trifft . Zum
anderen verhindert es der Zoll . Da der Zollsatz feststeht , kann

Auslandszucker um so schwerer ins Inland , je niedriger die Welt -

Marktpreis « stehen . Do noch eine Frachtsonderbelastung de ? Auslands
mit 2 bis 3 M. pro Doppelzentner hinzukommt , genießt die deutsche �
Zuckerindustrie bei den hohen Inlandspreisen einen gewaltigen
Vorteil . Die Konsumenten werden also den Zuckerindustriellen
nicht nur hohe Preise zahlen , sondern auch den . Export zu um ein

Drittel billigeren Preisen ermöglichen . Auch ein Beispiel verkehrter

Zollpolitik , die den Absatz anderer Industrien schmälert , um land -

wirsschaftlichen Epezialinreressenten gefällig zu sein .

Reichsbank . Der Reichsbankausweis vom 15. Oktober läßt eine

Entspannung der Geldverhältnisse beim Zentralnoteninstitut durch

Rückgang der Wechselanlage erkennen . Es flössen auch insgesamt für

125,4 Millionen M. Geldscheine an die Bank zurück , so daß der

Banknotenumlauf nunmehr 2493,9 Millionen , der Bestand der

Reichsbank an Rentenbankfcheinen 319,2 Millionen beträgt . Unter

Hinzurechnung von etwa 189 Millionen Privatbanknoten und

535 Millionen Scheidemünzen beträgt der gesamte Geld -

umlauf am 15. Oktober etwa 4716 Millionen gegen 4671 Millionen

am 13. September 1925 . Der G o l d b e st a n d hat sich durch weitere

Umwandlung von Devisen in Gold um 29,9 auf 1204,5 Millionen M.

er höht , während sich die deckungsfähigen Devisen um 15 Millionen

auf 306,4 Millionen M. vermindert hoben . Der gesamte Bestand an

Gold und deckungsfähigen Devisen erfuhr somit einen Zuiluß von

14,9 Millionen aus 1510,9 Millionen M . der aus den Eingang
des Erlöses weiterer Auslandsanleihen zurück -

zuführen ist . Die Deckung der Noten durch Gold ollein

hat sich von 43 Proz . in der Vorwoche auf 48,3 Proz . , die Deckung
durck Gold und deckungsfähige Devisen von 57,4 auf 60,6 Proz .

gebessert .

Deutsche verkehrs - kredik - Vank ZC- G- , Berlin . Die General -

Versammlung , die ohne jede Erörterung die von uns schon be -

sprochen « Bilanz genehmigte , beschloh die Kopitalserhöhung von

zwei Millionen M. Don den neuen Aktien werden 1 420 000 M.

von der Deutschen Reichsbahngesellschaft , die restlichen
580 000 M. von einem unter Führung des Bankhauses Bleichröder

stehenden Konsortium übernommen , dem die Dresdner Bank , die

Darmstädter und Nationalbank , die Diskontogesellschaft , die Commerz -

bank , Mendelssohn u. Eo. , die Bayerische Hypotheken - u. Wechselbank
und die Bäuerische Vereinsbank angehören . Da der Kurs auf

150 Proz . festgesetzt wurde , fließen dem Unternehmen aus dieser

Erhöhung 3 Millionen M. neu « Mittel zu . Die bisherige

Majorität der Reichsbahn bleibt bei dieser Erhöhung des Aktien -

kapitols im großen und ganzen erhalten .

Was gehl mit den Virlschaslsnnlernehmungen des Veichsland -
bundes vor ? Am Dienstag sollte in der Generalversammlung der

Reichslandbund - A. - G. » Hannooer eine Aussprache über

den Stand der Unternehmungen stattfinden . Die wirtschasUichen

Unternehmungen des Reichslandbundes sollen aus den Reichs -
verband der landwirtschaftlichen Genossen -

s ch a s t e n übergeführt werden , während die für die wirtschaftliche

Betätigung des Reichslandbundes errichteten verschiedenen Gesell -

schaften bestehen bleiben . Mit Rücksicht darauf , daß » der erwähnten

Angelegenheit Verhandlungen mit der Preußenkasse stattfinden ,
wurde die in Aussicht genommen « Aussprach « vertagt . Man geht

wohl nicht fehl , wenn man annimmt , daß der Zweck der ganzen
Transaktion ist . dem Landbund erhebliche Mittel aus

den für landwirtschaftliche Zwecke unternommenen Kredit -

aktionen in die Hände zu spielen , die dem Landbund

sonst , als einem rein politischen Unternehmen nicht zugeflpssen wären .

ver Splriloosenkonsum steigt . In dem Geschäftsbericht der be -

kannten Spirituosenfirma Winkelhausen , die für das

Geschäftsjahr 1924/25 eine Dividende opn 6 Proz . zur Verteilung

bringt , wird vor allem auf die ungünstigen Wirkungen der betrüge -

rischen Manipulationen vieler Spritbezieher und der Steuerhinter¬

ziehungen hingewiesen und die Ansicht vertreten , daß die von der

Regierung und der Reichsmonopolverwolwng eingeleiteten Maß -

nahmen zur Beseitigung der Mißstände schon sichtbaren Erfolg ge -

zeitigt haben . Der Bericht beschwert sich, daß der Industrie mcht wie

vor dem Krieg « eine Stundung von sechs Monaten für die auf dem

Alkohol liegenden Verbrauchsabgaben gewährt wird . Da auch von

den maßgebenden Stellen eingesehen werde , daß die hierdurch herbei -

geführte Anspannung des Betriebskapitals auf die Dauer nicht zu

ertragen , bestehe die Hoffnung , daß demnächst gewisse Erleichterungen

eintreten werden . Sowohl dieser Geschäftsbericht als auch der der

Tochtergesellschaft C. T. Hünlich stelll eine Besserungdes Um -

iatzes im laufenden Geschäftsjahre fest .

Reue Schachkanlogen im Buhrbergbao . Während auf der «inen

Seite Schachtonlagen des Ruhrbergbaues Betriebseinschränkungen

vornehmen oder sogar zu vollständigen Stillegungen gezwungen

sind , werden auf der anderen Seite neu « Schochtanlaaen errichtet .

So hört die „Konjunktur - Korrespondenz " , daß die Harpener

B « r g b a u - A. - G. an der Lippe bei Lanstrop in des Nähe des

Grevcler Wasserturmes demnächst einen neuen Schacht abteujen

läßt , wozu die nötigen Grundstücke den Landwirten bereits abge¬

kauft worden sind . Dieser neue Schacht soll vorläufig der Per -

sonenförderung und Wetterführung für die benachbarten Zechen

dienen . Di « Gelsenkirchener Bergwerksgesellschast
hat den neuen Schacht I V ihrer Zeche „ Minister Stein _ fertiggestellt .
der von autzergepzöhnlicher Größe in modernster Aufmachung ge -
baut ist . Dazu kommt eine neu « Kohlenaufbereitungsanlage , so daß

die Zech « „ Minister Stein " ihr « Förderung bedeutend erhöhen kann .

— Die Gewerkschaft E in s ch e r - L i p P « , die seit einiger Zeit

aber vollkommen im Besitze des Norddeutschen Lloyds ist , sieht sich

dagegen gezwungen , ihren Betrieb einzuschränken . In der ersten

Oktoberhälite sind bereits über 500 Bergarbeiter entlassen worden .

Die Schachtanlogen lll und IV sollen allmählich gan . , stillgelegt

werden , so daß sich die ganze Förderung durch die Schächte I und II

vollzieht . Auch die Niederbringung eines neuen Schachtes dieser

Gewerkschaft , der bereits soft 100 Meter abgeteuft war , soll bis zur
Rückkehr besserer wirtschaftlicher Verhältnisse eingestellt werden .

Bückersiattung de , gesamten deutschen Eigentum , >n Amerika ?

Nach einer Meldung des Reichsdienstes der deutschen Presse besteht
die Absicht , gemäß einem von dem republikanischen Abgeordneten
Bloom ausgearbeiteten Gesetzentwurf das gesamte deutsch « Eigentum
in Amerika den früheren Besitzern zurückzuerstatten . Da

auch andere Parteien ganz oder teilweise für eine solche Regelung
sind , hat der Entwurf große Aussicht auf Annahme . Ueberhaupt ist
die Stimmung in Amerika gegenüber Deutschland in den letzten
Monaten allgemein freundlicher geworden und hat eine starke An -

Näherung herbeigeführt , da man in der loyalen Erfüllung des Dawes -
Abkommens im Handelsvertrag und in der Sicherheitskonferenz den
guten Willen Deutschlands zur Verständigung der Völker sieht .

4
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�uftizöebatte im Lanötag .
Der Fall Höfle . — Alle Parteien geben die Verfehlungen der Justizorgane zu .

In der gestrigen Landtagssitzung versuchte nach den Aus -
führungen des Gen . Kuttner Abg . Dr . Boehm ( D. Vp. ) zu bestreiten ,
daß parteipolitische Einstellungen mit dem Schicksal Dr . Höfles etwas
zu tun haben . Der Ausschußantrag stelle ein Kompromiß dar , das
die Schattenseiten eines solchen habe . Nachgewiesen sei nur , daß der
Tod Höfles durch Einnahme zu großer Dosen von Schlafmitteln
herbeigeführt sei , nicht nachgewiesen sei eine Selbstver -
g if t u n g. Nachgewiesen sei auch die Mißwirtschaft mit
Schlafmitteln im Gefängnislazarett . Ob Höfle durch die
Ueberführung in ein Krankenhaus noch zu retten gewesen wäre , stehe
dahin .

Die seelischen Einwirkungen mögen einen gewissen AnleN an dem
ungeheuerlichen Ausgang gehabt haben .

aber eine beabsichtigte Selbsttötung könne weder behauptet noch mit
Sicherheit ausgeschlossen werden . Die Volkspartei werde den Aus -
schußcntrag annehmen .

Abg . Eberleia ( Komm . ) bezeichnet Höfle als ein Opfer des
Systems der besonderen Behandlung der Insassen der Untersuchungs -
gefängnisse , das auch unter der Republik unverändert fortgedauert
habe und unter dem Sozialdemokraten und Kominunisten genugsam
gelitten hätten . Die Aerzte hätten in schamlosester Weise ihre
Pflicht versäumt und die Justizverwaltung hätte darum gewußt ,
ohne diesen Burschen a k Thiele ihr verbrecherisches Handwerk zu
legen . Noch dieser Tage fungiere derselbe Thiele in einem Leipziger
Kommunislenprozeß wiederum als Sachverständiger . ( Lebh . hört !
hört ! ) .

Abg . wachhorst de wente ( Dem. ) meint , die ganze Hösle - An-
gelegenheit wäre anders verlaufen , wenn die Strafkammer
öffentlich verhandelte . Die Methoden der jungen Staatsanwalt -
schafts - Assessoren , bei ihren Ermittlungen mit Flugzeugen usw . vor -
zugehen , seien Gegenstand peinlichsten Aufsehens in der ganzen Well
geworden . Mit ganz unnützer Strenge und Härte sei auch Frau
Dr . H öf l e behandell worden . An Selbstmord habe Dr . Höfle schon
als treuer Sohn der katholischen Kirche nicht denken können .

Die Untersuchung habe in geradezu mittelalterlich anmutende
Zustände der deutschen Justiz hineingeleuchtet .

Auf dem Wege der Gesetzgebung müsse Abhilfe erfolgen .
Abg . Schwenk - Oberhausen ( Wirtschaftl . Vereinig . ) erklärt : Ob

Dr . Hösle schuldig oder nicht schuldig war , wird nie aufgeklärt
werden . Sein tragisches Ende bedauern wir im Interesse seiner
Familie , seiner Partei und im Interesse des Rechts .

Abg . Dr . Körner ( Deutschoölk . ) meint . Höfle sei nicht schlechter
behandelt worden als andere Untersuchungsgesangene auch .

Staatssekretär ( frihe erklärt gegenüber Auslassungen des Vor -
redners , daß die Behauptung unrichtig sei, daß dos Iustizministe -
rium versucht habe , Kutisker dem ordentlichen Richter zu entziehen .

Abg . Quast - Faslem ( Dnat . ) betont , daß man nicht etwa
. schwarzweißrote Reaktionen " für den Fall Höfle ver -
ontwortlich machen könne , denn die meisten daran Beteiligten seien
Zentrumsangehörige gewesen . Mißgriffe in der Recht -
sprechung könnten immer vorkommen . Man dürfe daher bei einer

Reform der Justiz nicht lediglich sentimentalen Erwägungen unter -
liegen . Die im Falle Höfle vorgekommenen FehlerundHärten
seien ' vielleicht einer zu großen Korrektheit der Beamten
entsprungen . ( Lachen links und im Zentrum . ) Zur Behebung der
gerügten Mißstände würden die Deutschnationalen alle Maßnahmen
unterstützen .

Abg . Wester ( Z. ) behauptet , der sogenannte Geheimerlaß des
Wohlfahrtsministers sei zwar durch Mißstände dem Sinne nach leider
notwendig geworden , aber von Juristen und Aerzten falsch ausgelegt .
Katastrophal habe gewirkt , daß ärztliche Gutachten von
den zuständigen Juri st en falsch ausgelegt wurden . Ferner
habe die Organisation versagt , in dem weder der Geistliche noch die
Ehefrau Höfles bei der Schwerkrankmeldung vorschriftsmäßig benach -
richtigt - worden sei. Die Frage , ob das Leben Höfles im Rahmen
der bestehenden Gesetze und Verordnungen hätte gerettet
werden können , müsse unbedingt bejaht werden . Der
Fall Höfle sei wirklich kein Ruhmesblatt in der Geschichte der
preußischen Justizverwallung .

Jeder Bürger des Staates sei gefährdet durch die Zustände , die
in der Justizverwaltung bestanden haben und teilweise noch be¬

stehen .

Man habe daher ein Interesse daran , mit allen Parteien einheitlich
in dem für diesen Zweck gebildeten Ausschuß zusammenzuarbeiten
und Sorge dafür zu tragen , daß der Geist , den Volk und Parlament
einhellig verlangen , in der Justizverwaltung endlich Allgemeingut
wird .

Abg . Dr . Kriege ( D. Vp. ) bedauert , daß der Rechtsausschuß nicht
den Standpunkt der Deutschen Volkspartei teilte , daß Abgeordnete ,
die als Zeugen in einem Untersuchungsausschuß vernommen werden ,
nicht gleichzeitig Mitglieder des Ausschusses sein können . Man habe
beobachtet , daß die Zeugen leicht zu Angeklagten werden . ( Sehr
richtig ! ) Der Redner erwähnt dann den Antrag seiner Partei , der
festlegen will , daß Untersuchungsausschüsse nicht in
schwebende Rechtsverfahren eingreifen dürfen . Die An -
griffe gegen die Justizbehörden weist der Redner zurück .

Es müsse allerdings zugegeben werden , daß in der letzten Woche
vor dem Tode Höfles der Haflbesehl hätte ausgehoben werden

müssen .

Keinesfalls aber könne man von einem Justizmord sprechen . Der
Tod Höfles sei vielmehr aus das Einnehmen von Giften zurückzu -
führen , ganz abgesehen davon , was dazu Veranlassung gab . Die
Deutsche Volkspartei hielte jedenfalls daran fest , daß die deutsche
Rechtspflege durchaus auf der Höhe steht . ( Oho ! - Rufe und leb -
hafter Widerspruch links ! )

Abg . Riedel ( Dem. ) erklärt , niemand bedaure mehr als die
Demokraten , daß der Glaube an die Unabhängigkeit des deutschen
Richkerstandes durch gewisse Urteile und Erkenntnisse im Volke
erschüttert worden ist . Zu hoffen sei , daß das Justizministerium
mit dem Landtag alle Maßnahmen ergreifen wird , die dazu führen
können , diesen Glauben wieder herzustellen .

Damit schließt die Aussprache über den Ausschußbericht . zum
Falle Höfle und die Beratung des Haushalts der Justizverwaltung
wird um 946 Uhr auf Mittwoch , l2 Uhr vertagt .

*
In der Rede des Genossen K u t t n « r zum Fall Höfle läßt der

Bericht infolge eines Druckfehlers Genossen Kuttner jagen , der volls -
parteiliche Abgeordnete Dr . P i n k e r n e i l habe nach Abschluß der
Ausschußberattmgen von einem preußischen Panama gesprochen . Es
muß umgekehrt heißen : Herr Pinkerneil hat als Resultat der Aus -
schußberatungen im Barmat - Ausschuh hervorgehoben , daß von
einem preußischen Panama nicht geredet werden
könne .

Die Feststellung ist auch deswegen wichtig , weil in der Der -
sammlung der Deutschen Volkspartei in den Kammersälen der
volksparteiliche Redner Klinkhardt große Töne über Korruption
preußischer Abgeordneter in Beziehung auf den Fall Barmot geredet
hat . Man sieht , daß die volkspcrrteilichen Agitatoren im Lande sich
sehr wenig um das scheren , was ihre eigenen Abgeordneten au -
Grund sachlicher Prüfungen feststellen müssen .

Mus See Partei .
„ Wir sind jung und das ist schön " , diese » echt voUStümlich

sangbare und darum so schnell weitverbreitete Lied der Arbeiter -
Kinderfreunde - Schützlinge , hat den Wiener Genossen Heinrich
Schoos zum Verfasser , den langjährigen Ehormeister der Wiener
» Freien Typographia " und Dirigenten einer eigenen Kapelle , die
bei zahllosen Parteiveranstaltungen mitgewirkt hat . Zum 60. Ge -
burtStag hat da ? Unterrichtsministerium Heinrich Schoos de » Titel
. Professor " und die Stadt Wien ihm das Bürgerrecht ( dort eine
besondere Auszeichnung ) verliehen .

parteinachrichten
»lutendmigen ftt diele Rubrik find
Berti » SW . 68, Liadenttrah « 3.

«chknz , «itewengenl Im <
Mättetn noch ootratta solch
fitr Gewerbetreibend « <Mi

für Hroß - Stttin
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Istand ) und Rauflente und für Seornlc und
Anqefiellt «. RH« Abteilunae » niilssen davon verbreiten .

«. Ärri » «renzber ». Die Bersammlun « heute , Mittwoch , in der Dockbremerci
wird von der 40. , 41. , 42. , 44. , 45. und 46. Abt . besucht . — «rdetterwohl -
sichrt . « m Donnerswa . den 22. Oktober . « Uhr. Ltchtbilbervortraa übet :
„flulturaufaaben der «rbriWntxchifohtf lRefcrentiv : Minna Todenhage » >
im arofien Sifcunflsfaat de » Beiirk - omt» «rruzberq , Borititr . 11. eintritt
rrci . Käste willwmmen . Eänitlich « Mitarbeiter in den Wohlfahrt »
koimnifiioncn find »ur Teilnahm « verpflichtet .

tt . firei » Schönebera . gricdenau . Domierstoq , den 22. Oktaber , treffen sich
sämtliche Senvssinnen und Denossen , die Arbeitcriuqend und Irrnasojjalister .
zum Umum um 6 % Uhr bei Rosen thal , Eber- ltr . 66. Erscheine » ist nn .
betinttt notwendist . — Am Sonnabend , den 24. Oktober , Wahidemonstratio ! ! .
Treffpunkt - 6 Uhr bei Roscnthal , Sbersstr . 66.

1Z. «rei » Tempelhos . greita «. den 23. Oktober , qroh « öffentlich « «undaeh - n- t
bei Uro fiel . Mariendorf , Ehoiisseeskrast «. Referenten : Paul Lcoi und Herme ».

JC. IV» i » Rei »iä - nd - rs . S»rm«dor, , Waidma - M- Iust . « war » , Wittenau , Rosen .
thal , Rciaichcndors . Ost : Donnerstaa , den 22. Oktober . 8 Uhr , öffentliche
Piählerverlonrmluna im Lokal Bcllevue . Hrrmsdorf . Schlofi . Ecke Wuldse ».
strafte . — «elnickcndois . Weft. Borstcnoold «, Itflcl : Donnerstag , den 22. Ol-
tober , öffentlich « Wählerperlamanlung in Hartmanns Drancrei . Reimckeu .
dorf - West, Scharnwederstr . UM.

Heule . Miitwoch , den 2L Oktober :
9. Abt. 7�5 Uhr Kaber . Swphanstr . U, Zahl , und DiÄuffwnsabend .

Alle Genossen » mb Bezlrlzfllhrer mflffen anwesend sein . Die BetirksfUbrer
rechnen ab. — Am Donnerotao , den 22. Oktober , von Slibner , Wilsnackec
Strafte Z4, ans Hand�ettelverbreiluno , nachmittag « 5 Uhr.

XsD ' Gr sind die S ' iil clclidh . en ?

' Den SOJMkzrle - Schein erhielten unter anderem

Herr Wilhelm Buoke . Kaufmann . Chart . Spandauer Bert 31 - Herr Hermann Rehm , Eisaster S trabe 47 ( Palaia der FrledridtitadÜ -

Herr Dr. Richard Baroch . Autrnarrt . Flensbnrtcr Strebe 31 — Herr Hans Scfalmmantk . Kaufmann . Ottostrabc 7 - Herr Albmfat .

Veriatsbodihindler . Chart , Wleiandatrabe 51 — Frau Cichseki . Verkäuferin . Balowstrabe 29 — Herr Gerhard WiUheim . Friedrich »Hägen .

Köpenick «- Strebe 52 ( Pschorr - BrSn , Potsdamer Platz ) — Herr Dr. Musefcld . Stabsarzt Budapest « Strebe 8 — Herr Rudolf Wysdück
Bankbeamter . Neuk . Boddinstrafie 12 - Herr Alfred Schubert Kaufmann . Grunewald . Aa« bachstrabe 17 - Herr Willi Klein . Tapcxlcm .
Gharl , Wielandstraß « 9 - Herr Hans Wotlhe , Kaufmann . Eyke - eon - Repkow - Platz 3 ( Cef 4 Vaterland . Turmstrabe ) - H« r Hans Flödt

Monteur . Chaussee » trabe 50. - Herr Max Orlomann . Pf « dehlndl « . Seestrabe 47 - Herr Erich Lamprecht Wickler . Martln - Opite -
S trabe 6 - Herr Arthur Gabel Schlosser . Borsigwalde . Conrads traffc 6 - Herr E. Geissl «. Werkmeister . Schalstrabc 38 - Hm

Llehr . Saatzuchtleiter . Wühhschstrabe 1 - Hm cand . med. vet Otto Austen . Reinickendorf . Residenzstrabe 123 — Frtulelo j. jank .

Stenotypistin . Hslensee . Joachim - Friedrich - Stisbe 12 - HeA- Leo jacbel . T Ischl «. Britz . Hermanns » . 11 - Hm Hermann Gronwald .

Polizei - Ob « wach tmeist «. Reicfaenberg « S trabe 181 - Hm Arno Ka' z. Kaufmann . Wolllners ». 4 - Hm L Schuster . Kaufmann .

Pasteurs ». 2 — Hm Fritz Rumlow . Lehr «. Helmstedt « S» . 12a - He » Paul Paris . Kaufmann . Stettin . P reubische S» . 19 — He » Otto

Boden . Kaufmann . Schapen » 31 ( Rhein . Wlnznstuben ) - Hm Brüshai «. Damenfriseur . Uhlands ». 14 ( Caff josty . Potsdamer Platz ) —

Herr Albert Grandke , Cottbuss « Damm 15 — Fräulein LIIU Tamke . VerkSnferin . Grobe Frankfurt « S trabe 125 — Fräulein Herta

Golde , Verk. . Rominten « S» « be 33 — Hm M. Donski . Kaufm. . Schönh . Allee 130 - Hm Friedrich Rusch in. Zlonsklrchstrabe 17 — Hm
Alfred Kltzlng . Brunn cnsriabe 58 — H« r Willi Lehmann . Reinickendorf « Strebe 17 — Hm Kurt Bendrix . Turmstrabe 80 - He » Otto
Helbutzkl . Charl . . Berlin « Slrabc ISO - Fräulein Agnes San » , Vokäuferin . Reichen bog « Strebe iS - Hm Karl OcrieL Prinzen -
strebe 109 — He » Arthur Natho . Hoteldirektor . Lichterfelda . Stema » a6e 12 — Hm Paul Eilen berg . GeschSfuführ «. Chart ,
Kantstrabe 38a - Hm Arthur Grob . Kaufmann , Chart . Kantstrabe 38a — Hm Alfred Merten . Verkäufer . Alexander .
strebe 1 — Hm M. Melbn « . Kürschnerei . Neuk . . Lichten rad « Strebe 47 ( Ca « Aachinger . Alexanderplatz ) — Hm
Emst Franke . Handlunfisgehilfe . Emdener Strebe 30 - He » Friedrich Geschke . Verkäufer . Charl . . Bieibtren -
strebe 51 — Hm Gerhard Müller . Kaufmann . Neuk . Kaiser - Fried » ch - Strabe 167 — He » Bruno Paasch .
Vertreter . Nene Hochstrabe 32 — Hm W. Pflufi , Bürosekret kr. Weidenweg 77 — Hm Herbert
Hoffmann . Kaufmann . Eisenacher Strabe 88 ( Cafb am Nollendorfplatz ) — Hm Adolf Bochenek .
Schneid «. Ackerstrabe 17 ( Ca (4 Vaterland . Potsdamer Platz ) — Hm Kort Franke . Kaufmann .
Bcrlin - Rosenthal . Reichskanzlerdamm 44 ICafi Fürstenhof . Potsdam « Platz ) - Frau E. Wicken .
Neuk. , Böhmische Strabe 45 ( Bcllevue - Konditorei . Potsdam « . Platz ) — He » juliua Dahlkc .

Magistratsheamt ». Neuk. . Richard »» abe 60 ( Pala »t - Caf<. Potsdam « Platz ) — Hm Otto Sydow .
Kaufmann . Friedenau , DOrerplatz 3 ( Pscho »- Br4u . Potsdamer - Platz ) — Frau Marie Sabloaraky .
Friedrichstrabe 17 — Frau Sommereisen . Tempclhof . Kaiacrin - Augusta - Strabe 75 — Hm Hirsch .
Verkäufer . Tauentziena »abe — Hm Paul Graffund «. Motzs » abe 66 — Frau Kate Barz . CbarL .

Savlgnyplatz 6 — He » Artur Bemadelli . Spandau . Charlottenstrabe 39 — Frau Ullrich . Uhland -
sttabe 110 — Frao Martha Becker . Neuk. . KalSCT- Friedrich - Sttabe 237 — Frau Hedwig Köm « .
Walls trabe 66 — Hm Max Schutz . Verkauf «. Königstrabe — Hm Wilhelm Paschen . Alexand « -

s trabe 37 s - Km Paul Bäsch . Verkäufer . Undensttabe 109.
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Die « weite Namcnliste folgt bald , Vieüeldit enthalt de aodi Ihren Namen 1 Reuthen

Sie frohen Gesichts Masaary Delft . Herr X kann Ihnen jeden AugenbUck begegnen .
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a . « U. T Udr fftBflWnltutawtfauifl am OHsJo , «tnlftmbei Str . IL
M. «6t . Bon 5 —7 Ubr Äwisfluablottoetbaihtn « von den belonnttn Stelle »

23. mt' . 7' z Ufte RofitaBcndc bei : Taube . Miillerstr . 52»: Ticti «. Varfusstr . S:
Lcwandowski , Ecestr . 104. .

32. Äbt. Die Gruvpenleiter können beute van 5 Übe ab Handzettel b «
Ki- omobardt adbolcn . Di« Beüirkskllbrer und alle Genossen oon SM: Ubr
ab in den bekannten ( bruppenlokalen .

Tbarlottenbura . 51. Abt. 714 ubr .?al, labend in den bekannten Lokale ». Sin -
teilung der Wablarbeit . Alle Genossen mllssen erscheinen . — 53. Abt .
7' ,i Uhr bei ßi «, Huttenstr . 25, und Schtveikert . Graeniusstr . 2, �abladend «.

TL ASt. Wilmetadvri . S Ubr Einteilung der Wablarbeit bei Jonas , Dur .
laarer Strasse . Sämtliche Genossen mllssen erscheinen .

95. Abt. tNenkülln . 7' b Ubr Wäblerversammlung in den Bassaae - Tastslllen .
Bergstr . 151. Erscheinen ist notwendig . Eaalschnss um %7 Ubr an¬
wesend sein . . . _ , �105, Abt. Adlersbos . 6 Ubr Tlugblatwcrirelwng bet Vogel , Bismarckstr . 74.

110. Abt. Grünau . HanbjcttrtmrrfrKitoBg . Material ist beim Gen. Klein in
Emofang »u nebmcn . — irreitoa , den 23. Oktober , 8 Uhr, im Iägcrbaus
iiifentliche Versammlung . Referent : Beüirksverordneter Robbe über : „ Wen
miuilen wir am 25. Oktober ?" _

119. Abt. Lichtenberg . 7V, Udr bei Rene, Möllendorsfstr . 43, S- k« Rittergut -
strasse. onsserordentlichc Mitgliederversammlung und Handzettclverbreitung .

130. Abt. Ncinickendors . Ost. Di« BezirksMbrer werden dringend aebeteu . die
Handiettel für die s7reitag . Versamml >tng sofort vom Genossen Wable .
Vorwärts - Svedition . Proninzstr . 50, aboubolen . _

Morgen . Donverstag . tat 22 . vkkoberr

L Abt . VA Ubr bei Rfchtefing , A-kerstr . 1, Mitsliederversammlunz . All «
Genossen mllssen erscheinen .

4. A6L TA Ubr im Zlanserenz , immer der 5. Oberrealschule . Kleine Frank -
inrter Str . 0, Mitgliederversammlung . Thema : „SlsZialistischc Erziehung " .
Rcfercntin : Schusschwestrr Irma Ebstein . Einteilung ,ur Wablarbeit .
B«,irksfübr «r laden ein .

79. Abt . Schöneberg . S' /t Ubr bei Gross. Sedanstr . 17, wichtige Befvrechung .
Alle Funktionäre . WahNtelfer und - Kelferinnen mllssen erscheinen .

89. Abt. Neukölln . TVj Ubr wichtig - Funktionär stssung. Wahlvorsteber und
Stellvertreter erscheinen . Beiirkssllbrer laden ein .

»

Znngsooialisten . Spielgemeinschaft : Mittwoch , den 2L Oktober , 6*4 Uhr, Probe
der Chöre sllr Tollcrs „ Wandlung " . Um TA Uhr mllssen all « Mit -
wirkenden anwesend sein im Saalbau Friedrichshain , nahe Köniastor . —
Gruppe Mitte : 8 Uhr in der Schule Eipsstr . 23» Uebung zum Glass-
brcnncrabend .

Zrauenveranstaltung am Mittwoch , den 21 . Oktober :
79. « bL Schöneberg . Frauengbend 7>4 Ubr bei Gross. Sedanstr . 17. Vortrag .

Alle Genossinnen mllssen anwesend sein .
4-

«inderfreunde Neukölln , Elterngruppe der Kindergemeinschost «ergstrosse . Mitt -
woch, den 21. Qttobcr . 7 Ubr . in den Baracken in der Gangboferstrass «
( gegenüber dem Stadtbadl Besprechung der Winterarbeit .

Zlugenüveranstaltungen .
Mitglieder ! Zur Proletarischen Feierstunde am Sonntag - den 5. November ,

im Grofien Schauspielbaus sind Karten zum ermäßigten Preise zu baden .
Achtung , Abteilungsleiter ! Sorgt dafür , daß die noch ausstobenden Wände ? »

spannarken abgerechnet oder dem Sekretariat zurückgegeben werden .
Achtung , Abteiluugskassicrer ! Heute , Mittwoch , von b —7 Ubr . Abrechnung

der Beitragsmarken .

heute , Mittwoch , den 21 . Oktober , abends 7 % Uhr :
Dedving : Schule Rubeplaß Ecke Antonstraße . Vortrag : ,Zweck und Ziels

der SAI . " — Helmbol�plab : Schule Eberswalder Str . 10, Zimmer IV. Vor «
trag : „Sozialismus und Kirche ". — Rofenthaler VorstcM : Dortrag : „ Wandern
und Schauen " . — Warschauer Viertel : Schule Tilsitex Str . 4. Bortrag :
„Alt ' Berliner Humor " . — Baltenplab : Iuaendl ?eim Rigaer Str . 102/103. Vor¬
trag : „Geschichte der Arbeiterjugend " . — Südost R. - D. : Jugendheim Reichen -
bevger Str . 56. Vortrag : „Die nissische Revolution von 1W5" . — Wannsee :
Schule Charlotten straße . Vortrag : „Körperkultur " . — Dattenberg : Jugendheim
Am Attenberg 117. Arbeitsgemeinschaft : „Sozialistische ' Erziehung in der
SAI . " . — Friedrichshagen : Jugendheim Scharnwebcrstr . Ivb. Bortrag : „Fer «
dinand Lafsalle . — Kaulsdorf : Schule Adolfstr . 25. Bortrag : „Die Bedeutung
des Hakenkreuzes " . _

lvetker für BerRa und Umhegend . Milder , meist bewölkt mit Regen -
fällen . — Jüc Deutschland . Lin Ostdeutschland noch trocken , sonst sehr
weit verbreiteter Regen .

Volksbülme
71/, Uhr :

Hamlet
Morgen 8 Uhr ;

Der Kaufmann
von Venedig

Staats - Theater
Opernhaus

9 Uhr : J e n u ff a
Opernhaus

am Königsplatz
lils : La Travlato
Schauspielhaus

8 Uhr. liannibal
Schiller » Theater
8 Uhr ; Weibnachts -
einkinfe — Liebelei

Churiottcnbur�
V/i Uhr:

Ml
Abonnem - Turnus 4

DsuMiesTtieatgi
7' / , Uhr :

Der

M\ Ml
von K 1a b u n d

Kammerspisie
8 Uhr.

ParaWe will

nicht heiraten
von

Jerome K. Jeromc

Die Eoinödie
Kuifüidemlöiiiin 201

8 Unr

v John Galsworthv
Re. a' e: M Reinhardt

Beriiner IMz- el
Gastspiele des

MotlOHKTROmtlcr- Th.
MuiUtaL Bfittse

unt . Lty- d. urund . u.
Hauptreg Wladimir
ricmiruwihdi-DsntschEDko

heute 8 Unr :
Caraaritila o. lSGlrtat
Trag. Ipiel «n R. Lipskerclf

Müiit „tjiiiii «"-Biiet
Donnerstag 8 Uhr

rum 1. Male :
Ange Pltou

(Dieleckst: 4fr Rsti. An,«t)
Komische Oper

Musik von Lccocq

TUnoHrlpi .
8 Uhr :

Die hellblauen

Schwestern
DieneueKünneckc -

Operette

Deutsches
KQnstler - Theater

Tägl . V Uhr :
Gastspiel

FriUi Massary

Die Teresina

Th. ara RurfQtsteDdacim
8 Uhr:

WeRnidi wallte.

Dir. A. Heliiner

LessSng - Th.
8 Uhr :
Gier

unter Dirnen
von O' Neitl

Regie B. Viertel
Oerdo Müller

Wegeaer , Mllthel

Kleines Th .
S Uhr

Kcchzsitstage
' dugigiil «gatieraldy

Trianon - Th .
6 Uhr

ioi Danieritoope
Idiwisk m HniKgcra

undG. Milfhci

Täglich 8' / . Uhr :

HALLER

REVUE

Will i

ÜMiiMM

. . A<HIÜ»5!
VELIE
sosr

II. Ran� von 2 Mk.
Parkett von 4 Mk.
Logen von 8 Mark

Centrat > Theater

r Triesehüijsl

&r oftes Sdiamspieihaas
forden 2951 /Si

{SONNTAGS: 2 Vorstellungen
naebm . 3 übr

| za ermäßigten Freisen .

ÄÄ - / /
Die große CliareU - Rovne (300 Mitvtrkonde ) tSgL 81. Uhr

Preise der Plätze : Parkett M. 5. —. Balkon iL 4. —,
1. Rang M. 3, —. 2. Raog M. ILO, Logen unt Klub¬
sessel iL 7 - 12 ✓ 8. Rarg M. 0. 75
Vorverkauf ab 10 Phrrormittags nnuntoi Qrueheu.

Uh

KeiropoMliealer
Uhr : MM als

tfatnsell Ango!
Kircfahofff . Leux

Hansen , Arno
Ntuti

Operette von Kollo

Emmy Sturm
Curt Bois

Parkeütpl . v. 2 —HM

Herrnfeld -
Theater , Bülowstr . 6

Täßl ch 8 Uhr
Was IdI slöa

Im separc ?
mit Dir. AntenHerrnfeld

8 Uhr

internal .

Variete

liomlsdie
8/4 Oper 81/4

- Dir. : jonies Klein —

GrößteRevuel
der Welt

I « Al y
fefiSsÄ

Das Gewaltigste an Aus¬
stattungspracht , was je
auf einer Bühne gezei t

worden ist

46 Bilder ! 300 Mrkende !
Das Tagesgesprädt

Berlins

Parkett 6 . - M .
Preise J . — bis 12 . — M.

( Logen 15 — M. )
| Vorverkauf ununterbr . geöffnet I

TheaUMDs
Das JcroKe

Operettenhaus
Täsl . 8 Uhr :

6a�lsp . Haöert

Marischka
Der ßrSOW

8 U Theater 8U.
in der Klostersir . 43
Fr Warrensfiewerb .

Casino Theater
Lothrin er Str . 37.
Iw > Tägi SOhr »El I

Dk frau
im gefaiirl. Aller

Vorherdas bunte Programm
MartinLBwe AhfcurWrigM

Hose - Theater
uhI4: Käöig Rraase

JägerslraOe 63a

TÄqüch 8 Uhr

[ aoier Leitung nei lompoDtstBO
brich Ziegker

Wm alles Iis der

ZelftBßg stein
Else Böttclaep , Berliner Theater

Eugen Rex und andere

Sonntap 4 ihr :

Nachmittags - Vorstellung
mit Eugen Rex

Us sroUrlsU
Kalte u. warme Küche

Der Mann , der die

Ohrfsfgsn bekam
mit Loci Chaney

Eecie : Viktor SjSstrSm
Motro GoSdwyn - Ftlm der Ufa
Ols - Sjmphonle - Orohaster , Dirigent :

Ernö Rapee
Ufa - BalioH , Leitung : Alexander

Oumansky
Wochentags 5. 7, 9 Uhr.
Sonntag « 3, 5, 7, 9 Uhr.

Preieo I . CO bis 5 . —
Tb!. Bwtelloaö fcM . 62. 1397. 52M, 5231
Vorverkauf für 3 Tag © im Voraus
täglich ao 11 Uhr an unterbrochen .

Die BoUlaotes
I äghch 8 Uhr

im Tlaeater in 0.
Ldzowsir . 112
Ecke Flortwellstr .

Mitt� . nchm . 4 Uhr
Rotkäppchen

Vorzeig dies , zahlen
nur halbe Preise

von SO Pfg; . an.

Lustspielhaus
8 Uhr ;

Sitter Blaubarts
achte Frau

jtesidEBZ- Th.
8 Uhr ;

[Ines HM
Trude Hesterberg

Oskar Sabo
Adolphe Engers
Andrö Marions

Thalia - Th.

3 Dbr: Annsmarie
Lotte Neumann

Paul Heidemann
Josefine Bora

Baselt , DiinlimiB
Metelka , Wllfan
Thtaier in der

ü&oiiaiiiiaDütr .
8 Uhr :

AmieHese
von Dessnn

Marie Escher a G.

Ams &Z-

4 Pf .

Trahrennen

Martendorf
Mittwoch , den 21 . Oktober

nachmittags I2V , Uhr

4 ™.

. . . . . . .. . . . . . .

WO x&gl . MKhr, auch Sonntag nachm .
B y> a ( Jhr (zu halben Freisani

IP ' ü «. WaDdelofes ßifldi
SreBerSoletell u. ( Vlozer est om KUeta

Peizhaus
Leipziger Str . 58 1

verkauft

Pelzmäntel ,
Pelzjacken ,

Schals , Füchse , Wolfe

auf Teilzaliiung !

R ei chshailen - Theater
lüabrtilli' Ji SUhr». Sraalae mdirn. 3 Uhr

SfeMner sanger
Nachm . halbe Preise

Sönhoff » Brett ' i :
Familien . Varletö .

tnljoj t Uhr Snilaji SV, Ohr.

Soeben erschienen :

Richard Müller

Der Blirgerkrieg
in eenlsüifiand

Geburtswehen der

Republik
Karton . M. 4, — Halbleinen M. 5,40

Zu beziehen durch

Phobus - Verlag
Eckert ä Malzahn

Alexandrinenstr 1 önhoffväl ?

Iiittle Tich
AmarantSna , der Stern Sevillas
sowie der große Oktober - Spielplan !
Sonntags nadim . S' /t U- halbe Preise

Rauchen xestattet�
Iii. M Sdi. fftiaiiadsram

(Ktun Opentlmbau)
8: Lsd) Fannj und
die Dienslbotcnfiags

CISTUS
Busch

Tägl . 7' a. Stg . a 3Ü. :
Die gr. Sensation !

Fliegend . Torpedo
Russ . Clown Durow
Seil d . Todes
und das dir. qr. Cimsjragr.
9 u : » OOO jähre
Denlsdicr Rhein

Dr. Wartraulban»

METROPOf
11 V AD IST B Sj

8 Täglich H

leinr HsliliiraDijij
| der ür omiscHe [

aa ups firofte
, ProOrainiu

Eintr 1. > u 3 M

Adolf yoffmann

Episoden und

Zwischenrufe
aus der Parlaments , und

Ministerzeit .
Treis 1 MnrL Vertu 5 Psennig

vorräfig
in allen Vorwärts -

Ausgabestellen .

iP.
. ' TÖ

xiigaNia
12 Monatshelle

und 4 wertvolle Bücher

vierteljährlidi . . . nur 1. 60 Mk.
mit Ganzleinen - Buch 2. 25 Mk.

Probehefte und Prospekte gratis

Zu beziehen durch
die Annahmesrerlen und Boten »
trauen : es Vorwärts , sowie durch

die Buchhandlung

J. H . W . Dietz Nachf .
Lindenstraße 2, Laden

BsiDowski-SiliiDen
Theater In der
H0iii00raiz . str .
Heute u morg . 8:

Qod Juan D. Fausl
Freitag 8 Uc Wie
es euch gefällt

Die TrihOne
Tägl 8 Uhr .
ZurflcH zu

Melhnsalem

HomOdlenhans
8; riardarine

Donnersiag7 Uhr
Zum l. Male

Hopf od . Seil mi

Vallner - Tbealer
8 U. : Meiseken

MMMWM ' « « " ' '
DSIISim « a avI # oia af ABillig verkauft
mit kleinen Raten

Möbel jeder Mt
Teilzahlung oder bar

Möbel - Gross
Große Frankfurter Straße 141

Kastanienailee 103 ( a. d. Hoclibahn )

OanliKagans !
Anlässllch bes Seimannges unseres 1

Neben Tcten lagen wir jüc die Oberaus
»abretche Teilnahme , besonders der
SPD . 88 Rbl. , dem Melallardeiler -
ocrland . dem GcsangvercinFriedttchs -
bai >. dm Freidenke . n, den Kollegen n.
Angestellte » der Firma Wolffett » 4
Kiuiner und den M eiern de» Hauses
Eckerlstr . 4, auf diesem Wege unseren
besten Dank. ill/ll

Marie Unglaube
Paul Unglaube

liarie Unglaube , geb. Kntmuer

lilMtmcmn
/üArt ruir OllljQlltatd -
Hsrnz Qu/jendod �t�g - U�GTCn

millrkiltniiral lulmdüctf formral

Ausnahmepreise
Mittwoch and Donnerstag

JealolBidiiialfl , or dioste 155. - , HO. - , 81.
Fnh. Pcliniäii ei, Jao Falle 475. - , 350. - , 775. -
feint de Hl « PUalel »Ii n. otao Seit 135. -, 71, 34. -
ässailsciiaftskieidcr | Mßd?llo ) 1: 5. - . 69-, 36,-
kostüne . (ei(äi. )ai8Däl. F3rra. ,10j. -. 54. -, 29. 50
PlfiidbliäRU (FeilifflitsLoe ) 82. -, 6L- , 38. -

— n . E' T- . ra - Abttzllungs
TTiinaTfeCLc Tr a u er > M a c; az i n

pCöfduiW Mobrefisirasse 37 a

Br. Fruniilnrtentrnse 115

ßtutsdieiHllallailielteMsl
««Grlzoeiire . ZiseleurkNUZ
Oonnecsfag , ben 22. Oltober , naehm .
5 Ahr , in Eivnlds Ceteinshauo " .

Skalltzer Slcofje I2S :

Branchenversammlung
der Graveure und Ziseleure .

Tagesordnung : I. Unsere beoor »
stehende Relchslonicten ». Z. Branchen .
anzelegenbeilen . 3. Pctschiedencs .

iHSt ' In Mc cc Versammlung müssest
die zugesandten Fragebogen zurllckgegcdest
werden .
_ Cle Ovlapetroallona .

Harderode
für

Genaue Beachtung der Firma und
Hauaummcr ccottccj

Damen and aerren

Tciizalateni !
3dRr frohe äiiiwam " wo

Gross
Gr . Frankfurter Sir . 141 , I

Kaslanten - Allee 103

S»iülP . ! ; Mvion; e
8 Uhr .

Mi
des Philharm . Orch
Dirig. Pref. JiiiüijPriisrcr
Eroita -Sirt . - Beattomi
Sol . : Holst sViol . ,

icsonden
wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN Im
„ Vorwlrts - *
und trotzdem

1 ! ! billig U



Mittwoch

21 . Oktober 1925 Unterhaltung unö ÄNissen Seilage
des vorwärts

2l

Nach Amerika .
Von Wilhelm Sollmann .

Nächtlicher Spuk .
llnbestnttn gesängniskundige Leute wie der Präsident des

Deuilchen Reichstags urteilen : . . Lieder ZO Tage Gefängnis als
drei Tage seekrank : lieber noch einmal ins Kittchen als noch so eine
Ozeanfahrtl " Indes Hot der Meergott seinen Lieblingen noch be -
sondere Ueberraschungen aufgespart . Budenzauber aus Neptuns Art
ist eine davon . Man liegt in schwerem Schlaf und träumt von
einem Bstt . das nicht Karussell fährt , sondern auf festem Boden
steht . Plötzsich ein Knall , ein Rauschen , ein Gießen und ein Schrei :
der Sturm Hot das rund « Äobinenfenster aufgerissen . In Kubik¬
metern schwappt dos Meerwasser in die Kabine . Der Seekranke ,
der eben noch glaubte , nicht stehen zu können , führt «inen chelden -
kämpf , um den Atlantischen Ozean in sein « Bahnen zurückzuweisen
Alarm ! Rettung in Unterhosen auf den Flur . Heizer eilen herbei ,
um das verwässerte Boudoir auszuschöpfen . Das Fenster wird
ersetzt , und gegen Morgen schon kann sich der Aufgescheuchte in die

vorübergehend in ein Aquarium verwandelte Kabine zurückziehen .
In der Frühe aber weckt ihn der Schiffstrompeter mit der Er >

munterung : „ Freut euch des Lebens , weil noch das Lömpchen
glüht . . . . »

III . Klasse und darunter .

Di « drüben in der III . Klasse sind von den Kajütenpassagieren
durch ein Gitter geschieden . Vielleicht haben sie dadurch nicht viel
verloren . Hinter dem Gitter ist jedenialls mehr Leben als aus den
Kajütendecks . Während man hier steif promeniert und nur oll -

mählich dos Getue einer wohltemperierten wärmeren Stimmung
weicht , helfen sich die drüben schon von der ersten Stunde an über
die doch für manche sehr schicksalsschwere Fahrt hinweg . Ein Gesang -
verein hat sich konstituiert . Sein Dirigent übt . als wolle er in
Amerika mit seinen Sängern eine Weltmeisterschaft erringen . Immer
wieder sehnsuchtstiefe Melodien . Das deutsche Volkslied zieht mit
der großen Liebe zur Heimat noch in ihren verstoßenden Kindern
über das Weltmeer .

Unter allen Decks aber lebt und arbeitet ein « Well für sich.
Da ist die Menge Menschen , die für die schwimmende Bevölkerung
einer Kleinstadt Nahrung verwallet und bereitet , die reinigt und

putzt und ordnet und sorgt . Und tiefer noch das Herz des Schiffs -
kolosses : der Maschinenraum . Hilflos ist der rechnende und be -

obachtende Kapitän dort oben , rettungslos verloren sind all die

stolzen Damen und Herren auf den Decks , wenn nicht im glühheißen
Maschinenraum und bei den Heizern , deren Arbeitshöhle wahrhaft
eine Hölle ist , der letzte Mann seine Pflicht tut . Es ist wie in
Staat und Gesellschaft . Die Genießenden kennen diese Welt nicht ,
ober sie ist da , und aus ihr ruht der ganz « Menschhellsbau .

Als wir wieder auf das Deck der dritten Klassen hinaufsteigen ,
empfängt uns dort ein eindrucksvolles Bild . Man hat unseren
Genossen Löbe erkannt und begrüßt . Er steht mit seinem frohen
Wanderburschengesicht zwischen den Auswanderern , ein Arbeiter

wie sie. Einer stimmt an und Löbe singt mit allen : „ Sah ein

Knab ' ein Röslein stehn " . Oben drängen sich die Amerikaner an
die Geänder des Decks . Dielleicht läßt sie dies klein « Erlebnis

mehr von einem neuen Deutschland ahnen als eine lange Reise
durch das Reich : Ein deutscher Arbeiter , Präsident des Deutschen
Reichstages , ohne Titel und Orden , schlicht wie alle , im Kreise
deutscher Arbeiter und ein Lied auf den Lippen , das seines Volkes

größter Sohn aus der Seele seines Landes und Volkes schuf .

_ ( Fortsetzung folgt . )

Der öernstein .
Do » Otto Vehrens .

Der Bernstein , dessen elektromagnetische Eigenschaften man schon
vor Christi Geburt erkannt « �erwärmt man ein Stückchen Bernstein

durch Reiben , so zieht es Papierschnitzel an ) und dem die Elektrizität
ihren Namen verdankt ( Bernstein heißt auf griechisch „Electron " ) .
ist aus dem Harz von Nadelhölzern entstanden , die vor Millionen

Iahren in üppigen Wäldern an der Stelle gediehen , wo sich heute
der südliche Teil der deutschen Ostsee befindet . Meereseinbrüche zer -
störten die Waldungen , während das Harz unzerfetzt blieb und durch

Gletschertronsporte der späteren Eiszeit in tonigen Sandschichten ab -

gelagert wurde . Diese Schichten , „ blaue Erde " genannt , die heute
den Gegenstand der bergmännischen Gewinnung des

Bernsteins bllden , sind aus der ganzen Well nur an einer einzigen
Stell «, nämlich bei Palmnicken , an der Ostseeküste , in der Nähe von

5lönigsberg , hier allerdings in erheblicher Ausdehnung , erholten ge-
blieben . Aus ihr werden heute weitaus die größten Mengen des
in den Handel kommenden Bernsteins gewonnen , wogegen wesentlich
kleinere Mengen ebenfalls an den Küsten der Ostsee aus dem Meere

gefischt werden . Während bei der prim ' tivercn Meihode des

LSchöpfens * oder „ Stechens " die Fischer mit sogenannten . . Käschern " ,
d. h. Sacknetzen . in die See gehen und auch die Bernsteinstückchen
aus dem am Strande angeschwemmten Seetang lesen , wird anderer -

fcits der Bernstein , wie bereits gesagt , durchweg bergmännisch , und

zwar im Tagebau , gewonnen , wogegen der noch bis zun , Jahre
1923 bestehende Tiesbau ( Grubenbetrieb ) , wo die Bergleute in den ,

schon durch die unmittelbare Näh « des Meeres bedingten , wasscr -

triefenden Schächten kein beneidenswertes Dasein führten , eingestellt
worden ist .

Beide Gewinnungsarten , also sowohl die bergmännische als auch
die des Fischens bzw . Sammelns . betreibt der preußische
Staat durch die von ihm gegründete Preußische Berg -
werks - und Hütten - Aktiengesellschaft , Zweignieder .
lassung Bernsteinwerke Königsberg , nachdem das Nutznießungsrecht
einer Königsberger Privatfirma , die ihre Monopolstellung auf dem

Bernsteinmarkt in rücksichtslosester Weise ausgenutzt hatte , durch ge -
setzlichen Beschluß entzogen wurde .

Bei Palmnicken sind nun heute zwei große , elektrisch angetriebene

Eimerbaggcr mit einer täglichen Leistung von je 4000 Kubikmeter ,
von denen einer als Hoch - , der andere als Tiefbagger in Funktion
tritt , an der Arbeit , zunächst das etwa 30 — 40 Meter mächtige , aus

Fliessanden . Mergel , Kies und Geröll bestehende Deckgebirge ab -

zuräumen , um die darunter liegende , bis zu S Meter starke , bern -

steinführendc blaue Erde freizulegen . Die erheblichen Anforde -
runaen , die der Abraum an die Leistungsfähigkeit der Bagger stellt ,
worden klar , wenn man bedenkt , daß lährlich etwa 2 % Millionen
Kubikmeter Erde gefördert werden müssen .

Die Gewinnung der blauen Erde selbst , die etwa 1 Kilogramm
Bernstein in einer Tonne enthält , erfolgt durch sogenannte Löffel -
bagger von 2 Kubikmeter Inhalt . Das Baggergut wird in eiserne
Wagen gestürzt und zur „ Wäsche " gefahren , wo die Erde auf Rosten
und Sieben durch kräftige Druckwasserstrohlen von den Bernstein -
itücken gelöst wird . Während letztere auf diese Weise zurückgehollen
werden , fließt die „ Trübe " ins Meer .

Die technisch « Anlog « des Tagebaues der Bernsteinwerke , für
die sich Vorbilder in großen Braunkohlengruben Mitteldeutschlands

und des Rheinlandes fanden , erfordert einen Aufwand von nahezu
5 Millionen Marl . Die Jahresfördcrung dürfte auf nahezu SOOOOO
Kilogramm Rohbernstein kommen , deren Wert mehr als 5 Millionen
Mark beträgt . Die im staatlichen Bernsteinbou und seinen Neben -

! betrieben beschäftigte Arbeitcrzohl beträgt zurzeit etwa 1000 ständige
! Arbeiter und 200 Hausgewerbetreibende , so das der Bergbau in dem
! sonst induftriearmen Ostpreußen eine immerhin bemerkenswerte Ar -
i bcitsgslegenhcit lchafft . Dem preußischen Staat ist aus dem Be -

tnebe ein jährlicher Reingewinn von durchschnittlich 1— 114 Mil¬
lionen Mark erwachsen .

Ist der Bernstein nun von den ihn anhastenden Erdteilen be -
freit , so wird die den Kern umgebende Vcrwitterungsrinde mit Hock -
messer und Hobeleisen befreit . In rotierenden Trommeln werden
dann alle etwa noch vorhandenen Fremdkörper vermittels Sand und

Maßarbeit .

— „ Ist das Kleid für die verolina am Halse nicht
etwas eng ? Sie wird darin kaum Luft bekommen ! "

— „ Was braucht sie Luft zu schnappen ! Wenn nur die
Aermel bequem genug sind , damit sie tüchtig für uns arbeiten
kann ! "

Wasser abgeschliffen , so daß der reine Stein nach Fonn , Größe und
Farbe sortiert werden kann . Hierbei sei bemerkt , daß man im
Handel 2S0 verschiedene Sorten unterscheidet : der Bernstein läßt
somit an Vielseitigkeit der Darstelluna nichts zu wünschen übrig !

Je nachdem , wie sich die Stücke am besten eignen , werden sie
an die in - und ausländische Drechslerwarenindustrie abgesetzt . Wäh -
rcnd man d' . e runden Stücke zu Perlen verarbeitet , dienen die
flacheren , größeren Plattenstücke zur Anfertigung von Zigarren - und
Zigarettenspitzen oder Mundstücken zu Pfeifen und Spitzen aus Holz ,
Meerschaum usw .

Aus den angegebenen Produktionszahlen geht schon hervor , daß
auch die Bernstein verarbeitende Drechsler waren -
Industrie einen bedeutenden Ilmfang � haben muß . Während
Perlen und anderer Schmuck hauptsächlich in Danzig , Königsberg
und Berlin hergestellt werden , hat die Zigarren - , Zigaretten - und
Pfeifenspitzenfabrikation ihren Hauptsitz im thüringer Wald , wie in
Tabarz , Schwarzhausen , Fischbach , Thal , Ruhla usw. . wo die so-
genannte Hausindustrie heimisch ist, in der sich die ganze Familie
tagaus , tagein mit nichts anderem als drehen , bohren , schleifen und
polieren beschäftigt , und woselbst leider eine der krassesten Lohn -
drückereien zutage tritt ! Ein bitterer Wermuttropsen , wenn man
die schönen Gegenstände betrachtet und bedenkt , daß hier in der Tot
manche Perle eine Träne bedeuten mag !

Die ersten fünf Roten im Roten hause .
ISSZer Reminiszenzen von Adolph Hofsmann .

( Schluß . )

Manchem so attackierten Wähler , der sicher , als er von Hause

fortging , nicht daran dachte , einen Sozialdemokraten zu wählen ,
wurde die Notwendigkeit auf dem Wege zum Wahllokal durch die

Hufe der Schutzmannspserde beigebracht . Und zu solchem Entschluß
gehörte bei dem öffentlichen Wahlrecht für den Betveffenden immer -

hin allerlei .

Verhaftungen und Sistierungen erfolgten an diesem Tage in

Masse .
Ein empörtes Watt über das Vorgehen der Berittenen oder auch

nur ein Lachen über eine komische Situation , in welche ein besonders
eifriger Blauer Kavallerist geriet , genügte , um festgenommen zu wer -
den . Wurde doch ein Arbeiter verhaftet , der , als bei einem ener -

gischen Ritt ein Schutzmannspferd mit dem Kopf in den Fleischer -
laden geriet , belustigt rief : „ Der Zosse sucht im Wurschtkessel Erlösung
von der Biccherei ! "

Es war ganz klar , daß alle diese Dinge die Stimmung immer

erregter werden ließen . Hier und da ertönten Hochrufe auf August
Harold , auf den Kandidaten der Arbeiterpartei ,
welche Rufe jedesmal die zivile und uniformierte Polizei in ro -

tierende Bewegung setzten . Erscholl gor ein Hoch aus die verbotene

Sozialdemokratie , dann wurde der Sturm auf den Attentäter durch
die Blaue - Kavallerie verstärkt .

Die Schlepper für Professor Wullenweber , darunter Studenten
mit Couleurband , setzten mit Hochdruck und einem Wagenpark ein ,
wie es Berlin noch nicht gesehen hatte . Mit Kutschen und Droschken
wurden die Wähler herangeholt .

Wir gaben die Parole aus , es sollte , wer von unseren Wählern

irgend Gelegenheit dazu habe , die Wagen benutzen . Das gab natür -

lich die ulkigsten Situationen .

Manche , die vielleicht - ihr Leben lang noch in keiner Kutsche ge -
fahren , sprangen vor dem Wahllokal freudig aus derselben mit dem

Ruf : „ August Herold soll leben ! " Die begleitenden Kommilitonen

standen dann mit nichts weniger als intelligenten Gesichtern da .

Ihnen kam aber die Polizei zur Hilfe und führte den Hochrufer zur
Wache .

Da die Gefahr nicht ausgeschlossen war , daß angebliche

Schwierigkeiten bei Feststellung des Nationals als Vorwand dienen

konnten , den Betreifenden dort zu behalten , wodurch sein « Stin >mc

verloren ging , mußten wir jeden „ Transportierten " vor dem Aue -
steigen warnen , ein Hoch auf August Herold auszubringen , da er
sonst verhaftet würde . Was wieder bei manchem Spießer ein so
dummes Gesicht ob solcher Zumutung hervorrief , daß ringsum
schallendes Gelächter die Quittung war .

Schließlich verbot die Polizei auch das wegen „ Beeinflussung
und Belästigung der Wähler " .

Endlich sei noch eine Verhaftung erwähnt .
Die Zettelausteilcr standen auf dem Schulhof — von der Straße

waren sie durch die Polizei vertrieben — , als ein Maurer , von zwei
Studenten direkt vom Bau geholt , aus einem „ Landauer " stieg und
ihm auf dem Schulhos als erster ein eilfertiger Antisemit entgegen -
trat , ihm mit voller Hand einen vorgeschobenen ' Stimmzettel ent -

gegenhiell mit den Worten : „Bitte , Herr Professor Wullenweber . "
Der Maurer schob so energisch die hiKZehaltene Hand zurück ,

daß alle Zettel in den Schmutz fielen , und em zegnete : „ Wir wullen
keenen Weber , wir wullen en Tischler ! " Alles lachte , die Studenten

riefen entrüstet nach dem Schutzmann und die >: r führte den Der -
brecher ob . Seine Stimme ging tatsächlich ver . oren , weil er bis
Schluß des Wahlaktes nicht entlassen war .

Auch am Wahltisch gestalteten sich die Dinge manchmal tragi -
komisch .

Die Stimmzettel wurden bei der öffentlichen Stimmabgabe nicht

abgegeben , sondern der Name desjenigen , den man wählen wollte ,
mußte laut und deutlich genannt werden , wobei es vorkam , daß Ge -

schästsleute jüdischer Abkunft , die von einem „ guten Kunden " zum
Wahltisch geschleppt waren , aus Angst , die Kundschaft einzubüßen ,
den Antisemiten wähtten .

Die Stimmenzahl der bei der Stichwahl Kandidierenden konnie
bei der öffentlichen Stimmabgabe selbstverständlich jeden Augenblick
festgestellt werden . Und am Nachmittag stand es um unseren Kandi -
daten recht schlecht . Aber je näher der Abend kam , desto höher
stiegen seine Chancen .

Die Schlepper arbeiteten im Schweiße ihres Angesichts . Die

Karossen der Antisemiten trabten hin und her . Aber immer größer
ward die Zahl der Wähler , die , von zwei antisemitische » Trans¬

porteuren in die Mitte genommen , um sie vor jeder Beeinslussung

zu schützen , und , an den Wahltisch geführt , aus die Frage des Wahl -
Vorstehers : „ Wen wählen Sie ? " , die Worte ertönen ließen : „ August
Herold ! "

Die Transporteure liefen blutrot an und verließen mit einem

Fluch auf den Lippen das Wahllokal , um ein neues Opfer aufzu -
suchen .

Arbett ist des Bürgers Zierde .
Segen ist der Mühe Preis .

Dieses Schillersche Wort empfand wohl jeder Sozialdemokrat ,
der mitgearbeitet hatte , als der Wahlakt geschlossen und der Sieg
August Herolds , des fünften sozialdemokratischen
Stadtverordneten , verkündet wurde .

Der - Jubel war so unbeschreiblich und pflanzte sich mit Windes
eile aus der engen Rlldersdorfer Straße über ganz Berlin und '
darüber hinaus fort . Keine Feder ist imstande , ihn zu schildern .

Ich will nur hoffen , daß am 25. Oktober 1025 , 42 Jahre sväter ,
die Genossen einen gleichen Jubel erleben , wenn sie verkünden
können : Das rote Berlin leuchtet zu neuen Siegen der So- �ialdemo -
kratie in Deutschland , in der Welt voran !

wie Charles Darwin arbeitete .

Als ein Vorbild geistiger Krastökonomie , die auf ein « tieic Er -
kcnntnis der eigenen Fähigkeiten und Anlagen gestützt war , schildert
Geh . Medizinalrat Dr . Richter in der Leipziger „Illustrierten
Zeitung " die Art , wie Cbarles Darwin sein Lebenswerk mit äußerster
Konsequenz verfolgte . Dabei glaubte Darwin selbst , in seinen An -
lagen schwere Hemmungen für seine Arbeit zu haben . Von der
Schule erklärte er , sie hätte als Mittel der Erziehung für ihn keine
Bedeutung gehabt , er wäre während seines ganzen Lebens un -
fähig geblieben , die Schwierigkeiten der Erlernung irgend einer
Sprache zu besiegen . Weiter sagte er von sich, er habe nicht die
Schnelligkett der Auffassung und die geistige Beweglichkeit wie viele
andere , er sei nur ein sehr mittelmäßiger Kritiker und habe nur
eine äußerst beschränkte Fähigkeit , einer längeren Reihe abstrakter
Gedanken , wie in der Mathematik und der Metaphysik , zu folgen .
Sein Gedächtnis sei zwar ausgedehnt , aber untergeordnet und ver
worren , er könne sich kein einfaches Datum merken und keinen Bers
behalten . Seine Kombinations - und Erfindungsgabe , sein gc-
sunder Menschenoerstand und Urteil seien die eines mäßigen Adv «
katcn oder Arztes . Und dieser Mann , der sich so wenig mit den
Koben des Geistes ausgerüstet wähnte , hat in 40 Ichren fleißigster
Arbeil ein Lebenswerk geschaffen , das das Antlitz der ganzen
Wissenschaft grundstürzend geändert hat . Dabei war er so schwach
und leidend daß er in seinem einfachen Landhause nicht einmal seine
Freunde empfangen durfte . Nur mit seinem Garten und seinen
Büchern beschäftigte er sich. Die Art seiner geistigen Arbeit war
die , daß er zunächst , wie die meisten Dichter , einen lückenhaften und
unbestimmten Entwurf seiner Arbeiten machte . Offenbar sah er
seinen Gedanken zunächst als Vision , wie alle großen Finder war
er Phantasiemensch , kein trockener Tatsachenklauber , für d�n man ihn
halten wollte . Nach dem ersten Entwurf kam die Arbeit des
Ordnens und Sichtens des Stoffes , auf die viel Zeit oerwandt wurde .
Darwin machte nun einen festeren kurzen Entwurf in großen Uiil -
rissen auf zwei bis drei Seiten . Einige Worte , manchmal auch nur
ein einziges , bezeichneten eine ganze Frage oder eine Reihe vön
Tatsachen , die er im Kopfe trug . Dann wurde jeder Punkt dieser
Disposition durch Ausbau und Vermehrung des Materials bestimmter
gestaltet , che die Ausarbeitung begann . So kannte Darmin stets
mehrere Themata gleichzeitig unter den Händen haben , und er lyit
in viezigjähriger Arbeit dreißig bis merzig große Notizbücher , die
etikettiert waren , mit Notizen , Abrissen und Dctailarbeiten aller
Art angefüllt . In den vielen Büchern , die er sich taufte , legte er atif
der letzten leeren Seite ein genaues Verzeichnis der Tatsachen in
dem Buche an , die sich für seine Arbeiten eigneten : aus fremden Büchern
machte er sich Auszüge . Mehr als zwei Stunden arbeitete er nicht
hintereinander : danach ging er aus , um seine Alltagsgeschäste zu
besorgen , und wenn er zurückkam , setzte er sich wieder an die Arbeit .
So war er imstande , sein riesiges Lebenswerk auszuführen . Wie
alle zarten Menschen , litt er sehr unter Kälte und Hitze und auch im
Hause trug er immer einen dicken Schal um den Nacken und große
Stiefel , die innen mit Zeug gefüttert waren , über den Hausschuhen .
Bei der Arbeit erhitzte er sich leicht , und zog donn , wenn er nicht
nach Wunsch vorwärtskam , den Ileberrock aus , den er auch im Hause
meistens trug Er war ein Frühaufsteher , und die Zeit zwischen 3
und ! 410Ilhr früh war seine beste Schasfenszeit . Nach halbstündiger
Pause arbeitete er wieder bis 12 Uhr . B. im Diktieren brach er oit

plötzlich ab : „ Ich glaube , ich muh Schluß machen " , und oft wieder .
holte er das Motto seines Lebens : „ Wir gelangen dazu , unsere
Arbeit nach der Minute zu messen . "

Körpergewicht und Gehirn . Als extreme Beispiele des ver -

bältnisses von Gehirngewicht zu Körpergewicht nennen wir den

Menschen und den Walfisch . Bei ersterem ist das Verhältnis 1 : 43,
bei letzterem 1 : 25 000 !



Billige Angebote
Damen - Hemd i65
Tiigertorm , mit Stickerei garniert

. . . . .
. ■

Damen - Hemd am
viereckige Form , ans gutem
mit breit . Stickerei u. Eflckengarnieiungdm

Nachthemd A
aas gutem Hemdentuch , mit Stickerei ' MM

5 "
einsatz and rcioier Aermelgimlernng . .

Garnitur :
schöcer Stickereieinsatz , gut ausgekühlt <

Prinzessrock
aus gutem Wäschestoff , mit breiter *
Stickerei und hohem Stickereivolant . . . �

SO

Hemdhose ��3
Wäschestoff mit schöner Stickerei

. . . . .
WM

3
Wäschestoff mit schöner Stickerei .

Unterkleider
Trikot , in reichhaltiger Karbenansvahl

Hemdhose ��3
kunsteeid . T ri het, grosse Karbenanswahl��

7S

Schuhwaren

Rinder - Schnallenstiefel �
mit Filz - und Ledersohle

Gr. | 95 Gr. 090 Gr. Q40 Gr. 960
20- 23 A 23- 26MI 27 - 300 ? SX- 3ÖÖ?

Damen • ümschlagschnhe
Kamelhtarart , mit Fils - nnd Leder - ABA Bf 40
sohle , in vereohiedenen Farben , ß * ™ Ä ' *
gute Verarbeitung

...............
* "

Schnallenstiefel
für Damen u. Herren, Knmnlksertri . gnte
Verarbeitung , mit Kilz-u. Ledersohle

Strassenschuhe 8oW " z

fOrDamcn, aus Leder , mit Feie -
besäte , gute Sohle

..........

Mengenabgabe vorbehalten

Morgenrock R
aus gutem Flaaechstoff , fesche Form . . . WM

Morgenrock
aus gutem Flausehstoff , elegant bestickt , % a
mit langem Schal n. Aermelaufschlägen AM

Morgenrock * *
an » gutem Ttlkoietoff , m. beetlckiem ■
langen Schal und Aermelautschligen ■ ■

4 " 5

3
4

langen Schal and Äermelantschlägen

Matinee rühm
�50

Flanschstoff , viele mod. Farben

Hüfthalter an . ptem
vreU . oben Gummi , 1 Paar Halter

. . . . .
Hüfthalter
Drell , gutsitzende Form , 1 Paar Halter

Hüfthalter Kmoderne Form , ohne BehnOrang , hinten
mit breitem Onmmielnsatz , 1 Paar Halter WM

Büstenhalter 1
aus gutem Wäschestoff , vorn zum Knöpfen ®

SO

SO

SO

75

50

SO

as

jrso
raun

wir

Handschuhe

Damen - Handschnhe
Trikot .

zweifarbiger schöner Aufnäht , 2 Druck knöpfe

Damen - Handschnhe
ßchwed . imitiert , m. warmem Futter , I Druckknöple

Damen - Handschnhe g „ . ne .
eemmetartigee welches Leder , 2 Druckknöpfe

Herren - Handschnhe
Trikot , ganz getattert , 1 Druckknopf

. . . . . . . .
95 *

I "

5M
2 "

Leipziger Strasse Alexanderplatz Frankfurter Allee

TRIKOTAGEN :
Für " Damen

Schlüpfer
farbig , feine Baumwolle ,
gewebt , Grösse 42- 46

. . . . .
Schlüpfer
farbig , mltwarmi
Futter

. . . . . . . . . . .
i angerauhten

l « ! «

£95

225

360

Taschentücher

Hemdhose
welas , fein gewirkt , Grösse 3- 5

Hemdhose »cht Mako,
weiss , fein gewirkt . . . . . Grösse 3
Jede weitere Grösse 55 Pt mehr

Damen - Tücher t o
mitHoljlsanmn . gestlckt . Ecke , St. ä O

Herren - Tücher qa
weiss Linon . . . . . .Stück 25 Pf. MV

Herr en - Tflcheri " ö" 9 e
mit bunter Kante , Stack 30 Ff M w Pf.

Elegant « m « w

Stickereitflcher3 «ck . 4 dpf .

Ft .

pt.

Für Herren

Einsatzhemd 945
gebleicht , schöne StrelfcnmüstcT Äf

Herren - Hemd
�

"wollgemischt , mit doppelter £
Brust

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Mf

Herren - Hose A2S�%.
mit weissem angerauhten Ä 25 Pt
Futter . . . . . . . . . .Grösse 4 * mehr

Garnitur dÄISf « 75
leine Banmwolle , tarbig , gute , « h
haltbare Qualität , in 3 Grössen

Damen - Strümpfe
Pa . Baumwolle �' ,7 « 25
leinfädige , haltbare Qualität

. . . . . .
A

Kunstseide « 95
mit Naht , farbig

. . . . . . . . . . . . . . . . .
ä

Reine Wolle °
995

Kaschmir . . . . ,

. . . . . . . . . . . . . .
. . 7! . . M

Tramaseide 495
schwarz und farbig

. . . . . . . . . . . . .

Für Kinder

Schlüpfer Baumwolle , II 05

farbig , fein gestrickt . . . . . .Gr. 40 ■
Jede weitere Grösse 10 PL mehr

Anknöpfhöschen | 55
wollgemischt , gute Qual. , Gr. 35* "
Jede weitere Grösse 15 Pr. mehr

TrikOt wollgemlacht , 95

gute Qualität . . . . . . . . .Grösse 60 "
Jede weitere Grösse 30 Pi. mehr

Reformhose manne , 965
mit warm . angerauht . Fut . ter . Gr. 40
Jede weitere Grösse 35 Pt. mehr

Herren - Socken

Schweisssocken ao

grau , gut verstärkt

. . . . . . . . . . .
VVPL

Schweisssocken as
wollgemifcht .

. . . . . . . . . . . . . . .
VfrPt

Reine Wolle « 95
Strtcksocken

. . . . . . . . .. . . . . . . . . . .
4

Kaschmir l�5
schwarz und farbig

. . . . . . . . . . . . .
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In der Spielwaren - Abteilung Leipziger Strasse , III . Stock :

Grosse Puppen - Modenschau
ffl !Ü

EINE FESTGABE

NEUE - mi -
KALENDED

50 . Jahrgrang ( Jubiläumsau9gabe )
88 Seiten stark . Reich illustriert Vielseitiger
literarischer Inhalt edier volkstümlicher Art .
Beste Druckausstallung . — Gratisbeigaben ;
ein Wandkalender und ein künstlerisches
OfTsetbiid in sechs Farben nach einem Aqua¬
rell von Franz Beck . — Preis 80 Pfennig .

Zu beziehen
durch die Annahmestellen und
die Botenfrauen des Vorw &rts

sowie durch die

Buchhandlung J . H . W. Oletz Nachf .
Llndenstra $e 2, Laden .

£
1 - - T - Wr

JnJer�wJtdüJtqxMmQ
lobt jeder die Blauhand -

Margarine als billigen , wohl¬

schmeckenden und nahr¬

haften Brotaufstrich

Preis SO Pfennig
das Halbpfund
in der bekannten

Packung .

BnllOS SOMMM
n Iii stets Irisch in allen Apotheken F

Berlins und. falle irgendwo nicht
aortältfi . im ( ] «neraldepot fürBerlin ,
Andreas - Apotheke . Andreasstr . 15,

? eL «önlgft 2739, erhiiitilch .

m

Pelzwaren
kaufen Sie gut und billig

Schlesinger , Ber " n - , - N� K6nlg

Wir bitten , beim Einkauf von je I Pfund „ Blau band - Margarine " das farbig
ülastrierfe Familienblatt ,JDie Biaaband - Woche " kostenlos zu verlangen .

«irafl « ZI, Z Treppen ,

�Loanscieocpn
2ÖK ItcnkuiTOMUm btlllg

W Uy Manieuffel . Neutrebbia
( Odirbr . >Gänacmastaniatalt

Dr . Schröder ' s

Aofbonsoiz
bewahrt bei allen Zustanden .
la Apotheken und Drogeiien zu haben .

Unaer « neu « P . cIcuwbi

• Klein - Kur Wl , t, —

Beaditet unsere November - Inserate

Verkäufe
Teppich . Schtegei »cctauft gegen be-

mtcmfte SeLjcliluitg Teppiche , Brücken ,
Diwandecken , Modro�urdinen , Stores ,
BeiUiecken , Sfeppdecken , Beiivorlugen .
Lduferfioffe . ffifäffer Stroftc sechs, cm
Rofenth - Ier Platz .

Atanmenn . Rähmaschiaen stir chousg«.
brauch und Gewerbe , Zeilibchlung . Re.
paratur . «- rktzatt für all - Sall - me
ZmU k»- lbar : h G. «. b. S - iiriedrfch .
litafit 55». M- rfur 6268. •

R- Ißdeuge fRichl - r - DrSiiNans . Sichte
bcits - BcIdfWfederbalier . Bureaudrdarfs .
Fiaus Lindner , Neukölln , ftalftt .
Isriedrich�trcfie 86/37.

Bill igst » Dr ,uasauclle für alle Liköre ,
Weine und Sviriiucfen . Märkische Likar -
fairik , Reukölln , Bilrkncrsiraße 6. __

»

»ettfedera . füllfetälg , auch ungerissen .
aus arsker Hand . Paul Paegekow ,
Wriegen . Odrrhru « 6». »

beza , fiillf «
cher Hand .
, Odrrhruch

I I «llIeliIllse «ifleIl6 . S»! ede llzU . s
Getragene Kerringarherabr , tadelkas

«ehaffen . Kelcaenbeitsköufe IN Deij .
waren , gtafte Auswahl , billige Preise .
Leibbaus Spiegel , CbouiTccfltafle 7. _ _ •

Beelelb von Sesellschafssaittüzen ,
Brunnensirafte 4, Norden 5177. -

Leihhaus jsriehrick ' ftrab « 2. Gelegen -
heiiskänse : Sparivclse . Gchpelse . Pcl, -
niäniel , Velsiacken . Füchse aller Art ,
cnarm billig ! Speiibillige Angebaiei
Ansüge , Ulsier . Paleiais . Hasen , in
bester Verarbeitung .

_ _

Monatsgarderabe , Laihringctrrtaüe ' 56,
eine Tteppc . llloffniialtrpiah . Von
Millianäreu . A ernten . Anwälten kurnc
Zeit aetraaene fiaaalicrgardrrobe , sabel -
hast billige Preise . Anlüge , Taillen .
mäniel . Paletots , Krack. Smoking ,
Sehrackatuil »«, Hefen , elegant « Sport .
Gehpelje . «ein flaufsmaiig . Weitester
Weg lohnend . Bitte genau Haus .
nuntmer 56 beachten .

Aufgabe tmfetet BeUwawn ist, ,u
enonr . billigen Preisen an die ftuad -
sihast ,u lammen . Wie verkaufen seht. -
Pelimänfel . bschelegaui , 1-18, —, P,,, .
l °ck- n nur 50, —, Fxaucnkraqen 8,75,
Walsszi - iien 13,50, Schals , ffUdjfe 2är -
ufw . Kahlungserleichierung . Saeglal .
peiibaus , Gharlctienburg . Wilmees -
dsrserstrabe nur 118/114, über ftotfeit .
neumann ,

t Mezetsaardereben . P. i , waren . Leib ,

_ _ _ _ _ _

„I
««u; Rofenlhaler Ter . Linirnstrastk garderstrahe achtsebn .
203- 204, -Ecke Nefentbuler Sirahe ,
Niefenauswalil . Weiss , ieqen 12. - ,
Prachierempsar «, isüchse 15, - , Skunks -
kruaen , Silberwölfe . Pei , jucken 75. —,
Pei , mäniel . Manatsgarderaben , Reue
Smengarderobcn . Sparipet, « staunend
billig . »

TeilMhlnng monatlich 20 Mark . Li«.
fett elegant « Herrengarderabe nach Mab .
Tcmporowski . Schneidermeister . Drei »
bundstraste 47, an der Belle - Allianee -
Sirahe . _ _ 1316b-

Alle Kranen werden ,ur Bestchirguu «
meines Rielen - Iagers Kieiderstaffe ein »
geladen , »atosi Streifen . Papeline .
illabardine , Rips , Krimmer . Astrachan ,
Belaur , Tuch. Ealienne , Tbinakrepp ,
Ballseide , Samt , ffutterdamassds usw,
Mein Personal ist angewiesen , seder
Dame die Stoffe abne Berpffichtung
noisufübrtn . Erst übcr «ugen , dann
kaufen . Preis « ron ?urrcn,las , da direkt
ab ffabrik sbne Swischenbandel . Sp«,ial .
baus «ah , ffriedrichstrastc 235, schräg .
über Lindenmarkthallc . -

h«ö»»«ri

Möbel wirklich auffallend billig aus
allerbegucmste Teitsabiung nur im
Möbelbaus Humbalht , An ber Ianna .
wihbrücke 3/4 und Puibusrr Etrsb « 14.
EtrastenbaHn ! Lrunnenstraste . Ecke Rst.
«euer Strajje . 3 Minuten asm Bahnhof
Gesundbrunnen . •

Teilzahlnna . Möbel Ied «r Art . G«.
ringe Ansahlung . heauem « Abiahlun «.
Möbelhaus Luisenstadt . Körenicker -
strafte 77/78 Eck« Brllckenstrabe . _

ÄuNeideschränke 110. —, englische Bett¬
stellen 48. —, Plüschsasas , Eiruelmöbel ,
Sablungserleichicrung . Stein , nur An»
klamerstrafte 20. _

*

Möbelfabrik Georg Tennigkeii , vra .
nicnstrafte 172/173. Gräfte Ausuxihl in
Ruftbaum . Schränken , Bettstellen , eicheneu
Schlafzimmern , Speisezimmern , Herren .
»immern . Lüchen auf dar und Teil -
zabiuna .

_ _ _ _ _

__
•

Teilzabinag , kulant� Möbel - Misch . _
•

Tcilitablung . billig . Möbel - Misch . _
•

Teilzahlung . reell , Möbel - Misch ,
Gräfte ffranlkurierstrafte 45/46, »

Herrenzimmer leder Gräfte billig .
ludsosas 150, Klubiische 25, Tlur -

garderoben 55 Galdmark . Möbelhaus
flamerlina , stastanienallee 56.

Zhle • Möbel • Fabriklager , Friedrich .
strafte 7, Schweres Herrenzimmer ,
reich aeschniht . 1,60 breit , Eiche, Dipl ».
rnat mit aestechrncr Blattfante , schwerer ,
runder Tisch, 2 Rindlederstüh ! « und
»irmlehnsessel . komplett aedeizt . nur
305 . —.

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

*

Nile > Röbel . Fabriklager . Friedrich .
strafte 7, Speisezimmer . 1,00, Eiche
mit Mahagoni . Büseit mit Facette .
gläsern , bandgeschnift ! , Nufthaiim - Mase.
rung,2Z5 , _ _ _

*

stonkurrenzlas ! Neuer fanrnlerler
dreiillriger Ankleideschrank , 150 bre »,
mit Spiegel , lU5, —. Rritr fournierte
Peilstellen mit Palentbodcn , dreitelliiZe
Auflage , 55, —. Neue sourniert « Nacht -
tische mit Mannorplntt « 15, —. Stuft «
baum- Daschtoilett, . weifter sOlatmat ,
72. —. Nuftbaum - Umdau 38, —. Umbau
Plüschs - sa 45, —. Säulrnbüsett 73. —.
Diplomat 48, —. Neue komaleit « Küchen,
102 breit , nur 88, —. Schlafzimmer .
150 breit , weifter Marmor , Drell -
auffaqen , mit «ristall - Faeettc - Spiegel ,
nur 325, — . Echt eichene Eftzimmer mit
6 Liderstllhlen 845, —. Herrenzimmer ,
150 breit , 805, —. Riesenauswabl in
Einzelmöbeln , Renaissance . Möbcln , kom>
plettrn Einrichtungen , modernen Küchen,
Möbelbaus Gotilieb , Rügrnerstrafte 18
Babnbof Gesundbrunnen , Lieferung

ntrbalb Groft - Berlius fiel Haus . _f_
Gelegenheit . Msiderschrank 18. —,

Vertiko 15. - , Waschtoiletle 15 . —, Frank -
surtcr Schreibtisch 25 Mark , Soso 15. —,
Küchen 24. —. Möbelhaus Gottlieb .
Rstgenerstrafte �dreizehn .

Klaviere . tadeNose Brrnrdeiwn «, lang »
jährige Garantie . Teilzahlung gestattet .
Lerer n. So. , Sru. - uien ' traftc 191.
1. Etage , am Nosenihaler Plah . -

Pianos , prächtige Instrumente , be-
aueme Kablweis «. Sachter , Oranien »
burgerstrafte 42. _

-

Pianos . 200 Anzahlung , 50 Monat »
lich. Garantieschein . Mäftiae Preis «.
Serer . Dallasstrafte 2. am Sportpalast . -

Pianos , preiswert , Teilzahlung . Ga¬
rantie fstc Qualität Bermietung . Bahrt ,
Hauptstrafte 1, Ecke Grunewaldstrafte . -

Pianos preisw »ci . Klaniermgaiet
Link Brunnenstrafte 85 '

Sprechmaschinen unserer neuesten
Konttruktian ohne jedes Nebengeräusch .
Eichen - Schiank - Apparat « von 89 Mark
an, Hauben - Sprecknnaschinen aon 2S'
Mari an . Serlen - Apparate 9,50, 12, .
18 Mark . Durch groftr Seriensabrikck »-
tlon und Kassaeinkaus unsere Leiswngs -
fähigkett . 5000 sertig « und unfertige
Sprechmaschinen , 100 OOOd« Bestaudteiie
aus Lager , wie Werke , Tonarme , Räder
usw. Billigste Bezugsauelle für Wieder -
Verkäufer . Besichtigung unserer Muster -
ausst - llung ohne Kaufzwang erbeien .
Schulz u. E- undlach , Münzsttafte 18,
dicht am Alerandervlaft . _ _ *

Musikinstrurneate aus erster Hand .
Schstler - Biolinen 5,50, Orchester - Biolinen
14,50, Gitarren 8. 90, Lauten 16,50,
Eellis 38. —, Wiener Akkardians , Ein¬
reiher , 4Baft , 8,90, Deutfäie Akkordions ,
Einreiber . 2 Baft , 4. 75, Wiener Akkor-
dwns , Sweireiher . 6 Baft , 18. 50. Bon -
danien , 104tönl «. 95. —, Svrechmasd ' ineu
eigener Fabrikation , neueste Konstruk -
iion , gute Instrumente , 9. 50, 12 . —,
18, —, mit Haube 22. —, Eiche, Eickien-
Schrankavvarate 89. —, 10 000 Instru -
mente sertia unb halbfertig ftä - di « auf
Lager . Billigste Hezugsauell « für Wir ,
derverkäufer . Bcsichttqung unserer
Ausstellung ahne Kauszwana erbcien .
Schulz u. Gunblach . Münzstrafte 18,
dicht Aleranderalah , _

*

Ptanvsabrik gibt Pianos . Flügel .
Harmonium auch an Private ab, !?ab.
lungserleichtening ahne Preisanffdilgc ,
Steinmenerpianos . Oranienstt . 166 Iii . •

Fahrräder

Motorräder , kolossales Lager in allen
Preislagen von 175, — an , sämtliche
Erscft - und Subeböclcile am Lager .
Weift , Grefte ssranisurterstrafte 25 26. -

Freilaufrädee 35, —, auch Damenräder ,
Rennmaschlnen , Rennrahmen . Kraus ,
Gräfte Franffnrt erstrafte 52.

ksukgezucke
Fahrräder kaust Lineenstraft » 4» '

Schatz. Brunnen stratze 160. Mnaanq
Anksemerffvake . . liefert onr�üflliÄ qear -
bettet « SchlafZiinnier , cfttAUd' cnbf Küchen
in kolossales Auswelil . Kleidersch - änke .
Suieoelschränke , Beitüellcu . Daschkom '
moden . Sofas , ?tiü ' . edetten , Tisd>«,
Sttidle , auch aeaen Teilzahlung bei ge»
rinafügiaer Ätmhhma und sehr kleinen
Raten . Mödelschatz . aearündet 1«�. «

V«tentm «tratzen , Auflegematratzen . Me»
taffbetten , Chaiselvn ?urs . Wolter , Star »

FiUTjhjpttPrumshJ «

Piaa »«. Flügel , erstklasstgeo ffabri »
it. begueme Iahlungsbedingiingen .

Römb>lbt . A, . «, . Gaefte . W. », Pats .
damerstrafte 126, -

BerkraueNsvoll «
Mädchen .
lich). W,
tal HI, 2 Treppen ,

Göle für Bereine , nur für Lichtgeld ,
vergibt Kellers Festsäle , «appenstr . 29. «

Auskunft Frauen ,
ige Ersahrun « sär,t >

lenerstrafte 20. Bar .
in . Eärliber Bahnhof ,

ArdeitZmsi ' kk
sl " ZiEliEnangehvie " s

Portirrstelle , Stube und Küche, tauscht
gegen privat Kadler , Neukölln , Kranold -
plah 9. Nähe Dahnhos . _ 10/13

Damen , gewandt im Berkehr mit der
Privatkundschast , gesucht . Scheurich ,
Graftheerenstrafte 40.

TücliUjer , soibstindkgep

Meister
Vorarbeiter , der In der Erzeugung
von StopfbOchsenpackungen und
Isoilerscnnfiren vollständig be¬
wandert ist . wird gegen gute Be-
rahlung fürs Ausland cesuent Be-
weiber wollen Ihre bisherige Be¬
schäftigung , Alter , üehaltsan -
sprüchc , sowie ob ledig oder ver¬
heiratet und Anzahl der Familien¬
mitglieder bekannt geben . Angebote
unter CSO, Hauptezped . d Vorwärts .
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